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Nr. 12. Morgen: Ausgabe, 
D Militäriſche Briefe im Winter 1877, 


XIX. 
Eintritt der orientaliſchen Frage in die politiſch-militä⸗ 
riſche Wirkungsſphäre der Großmächte. 
(Die militäriſche Gruppirung wegen der Orientfrage iſt noch immer 
nicht Kar gage, a ie Ntotive der Türkei un lands für die 
isherige Vertagung einer Waffen⸗Entſcheidung.) N 

Auch mit dem Eintritt des neuen Jahres hat ſich der militäriſche 
Theil der Orientfrage noch nicht zu derjenigen Klarheit entwickelt, die 
erforderlich iſt, um überhaupt beſtimmen zu können, welche Mächte 
auf der einen Seite eventuell militäriſch ſich entwickeln werden — und 
welche auf der anderen. Die Kriegsfrage zwiſchen Serbien und Mon⸗ 
tenegro einerſeits und der Türkei andererſeits iſt bis zum 1. März 
vertagt. Aus den bisherigen Nachrichten geht aber nicht hervor, daß 
Rußland in irgend einer Weiſe gebunden wäre, wenn es in ſeinem 
Intereſſe läge, trotzdem die Türkei nicht eher angreifen zu konnen. 
Letztere hingegen konnte jetzt auf dem europäiſchen Kriegstheater nur 
zur See mit Rußland anbinden, was aber in keiner Hinſicht wahr⸗ 
ſcheinlich erſcheint; es ſei denn, daß die Türken in den Tribut⸗Staat 

umänien vor den Ruſſen einrücken wollten. Inſofern eine ſolche 
Action als eine militäriſche Operation gegen die linke Flanke Serbiens 
möglicherweiſe nicht nur gedeutet werden, ſondern vielleicht nach dem 
Wortlaute des neuen Protokolls über die Verlängerung des Waffen⸗ 
ſtillſtandes unzuläſſig erſcheint — muß man dahin reſultiren, daß die 
Türkei ihrerſeits ſich durch das Eingehen auf den Waffenſtillſtand über 
ihre nächſten Pläne und über ihre eigene Anſchauung der politiſch⸗ 
militäriſchen Sachlage decouvrirt hat. Die Türkei müßte in ihrem 
Intereſſe jetzt bald losſchlagen, wenn ſie aus den Reſultaten der Con⸗ 
ferenz wirklich die Ueberzeugung gewonnen hätte, daß ſie im Kampfe 
mit Rußland allein bleiben und irgend welche Hilfe ihr nicht mehr in 
Ausſicht ſtände, ſobald ſie bei ihrer Weigerung, die Vorſchläge der 
Großmächte in irgend einer weſentlichen Weiſe zu bewilligen, noch 
ferner beharre. Wie ſich nach der bekannt gewordenen Weigerung der 
Pforte die engliſche und die öſterreichiſche Regierung weiter 
verhalten werden, iſt der Cardinalpunkt der jetzigen Situation. Augen⸗ 
ſcheinlich hofft die Pforte, wie bisher, daß die protokollariſch für 
gewiſſe Abmachungen hergeſtellte Einigkeit bei den Conſequenzen der 
Ausführung ſich nicht bewähren werde. Wie loſe in der Wirklichkeit 
dieſe Einigkeit noch iſt, geht ſelbſt für den fernen Zuſchauer aus der 
telegraphiſch gemeldeten Thatſache hervor, daß, nachdem Savfet Paſcha 
in der Sißung vom 4. Januar alle im Sinne Rußlands vereinbarten 
Vorſchläge von einigem Gehalt hinſichtlich der Garantiefrage für 
„unmöglich anzunehmen“ erklärt hatte, ſich dennoch, wenn auch nicht 
officlell, ſo doch vertraulich, ſofort eine Dicuffion über die Vorſchläge 
der Mächte noch entwickelte. 

Daß, wenn einmal weiteres Discutiren zugegeben iſt, die ganze 
Vereinbarung der Mächte überhaupt als eine ſchwächlich baſirte in den 
Augen der Pforte erſcheinen mußte, kann nicht mehr befremden. Jeder 
diplomatiſche Vortheil für die Türkei iſt aber ein Nachtheil des ruſſi⸗ 
ſchen Intereſſes. Hätte der ruſſiſche Staatsmann ſich in jener Stunde 
in der Lage befunden, den Fehde⸗Handſchuh aufzunehmen, und 
ſeinerſeits den Saal verlaſſen, ſo würden wir ſagen können: dieſer 
Schachzug der türkiſchen Regierung war kein diplomatiſcher Sieg. 
Indem aber auch Ignatieff blieb, geht unzweifelhaft hervor, daß 
feine Einigung mit den fpeciell intereſſirten chriſtlichen Mächten keines⸗ 
wegs über die fraglichen Punkte complet war. England hat zwar in 
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der Geh. Commerzienrath Borſig aufgeſtellt worden, für den Conſervative“ 


National⸗Liberale und Induſtrielle ſtimmen wollen. Die Hauptſache bleibt, 
daß alle Wähler auf dem Platze erſcheinen und bedenken, daß jede Stimme 
gezählt und gewogen wird. Dieſem letzteren Wunſche ſchließen wir uns 
natürlich auch an. Der ſchlimmſte Feind innerhalb der liberalen Partei, 
der zu bekämpfen iſt, iſt der Indifferentismus. 

Die am 1. Januar ins Leben getretene Finanz⸗Abtheilung des Reichs⸗ 
kanzleramts, an deren Spitze der vor wenigen Tagen zum Director im 
Reichskanzleramte ernannte bisherige Geheime Ober⸗Regierungsrath Dr. 
Michaelis geſtellt wurde, iſt nunmehr vollſtändig conſtituirt. Derſelben 


‚ind. die ſämmtlichen Etats⸗, Kaſſen⸗ und Rechnungsſachen, die Münz⸗ und 


Bankſachen, die Zoll⸗ und Steuerſachen, die Reichsſchulden, die Reichs⸗ 
Eigenthumsſachen, die Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds und die Ver⸗ 
waltung der Inhaber⸗Papiere mit Prämien übertragen worden. Als Decer⸗ 
nenten ſind vom 1. Januar in die Finanzabtheilung ei die Herren 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Huber, die Geh. Räthe Aſchenborn und Schultz, 
die Regierungsräthe Meitzen, Lieber und Burchard und der Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Schrank. N na 
In Regierungskreiſen wird Alles aufgeboten, um diesmal kurze Parla⸗ 
mentsſeſſionen zu ermöglichen, damit die regelmäßigen Landtags⸗ und 
Reichstags⸗Seſſionen vom October v. J. ab ſich innerhalb der drei erſten 
Monate jedes Jahres abwickeln können. Es ſollen deshalb Beſprechungen 
mit den Seſſions⸗Führern ſtattfinden, um jeder abſichtlichen Verzögerung 
der Debatten vorzubeugen. Der Etat wird, wie man hofft, dem Abgeord⸗ 
netenhauſe ſchon am nächſten Mittwoch vorgelegt werden können. 


Die Arbeiten des Bundesrathes, welche ſich auf die nächſte Reichs⸗ 
tagsſeſſion beziehen, nehmen am 15. d. M. ihren Anfang. 


Die Nachrichten aus Konſtantinopel lauten wenig tröſtlich. Die Pforte 
verharrt auf ihrer Weigerung, die Vorſchläge der Mächte zu acceptiren unter 
Hinweis auf die Charte Midhat, die Bevollmächtigten der Conferenz aber 
ſcheuen ſich das letzte Wort zu ſprechen und die Verhandlungen für abge⸗ 
brochen zu erklären. — Die letzte Meldung der „Pol. Corr.“ vom 6. Januar 
Abends lautet: 
„Geſtern und heute wurden zwiſchen den Conferenz⸗Bepollmächtigten 
und den türkiſchen Miniſtern die offictöſen Verhandlungen fortgeſetzt, die, 
wiewohl ſie auch heute noch zu keiner Annäherung geführt, auch noch 
morgen andauern dürften. Die Pforte, wiewohl von den Modificationen 
des Conferenz⸗Programmes in Kenntniß, beharrt auf ihrer bisherigen 
Weigerung, ſich auch nur auf die Discuſſion des Con erenz: Programmes 
einzulaſſen. Dagegen lehnen die Conferenz:Bevollmädtigten die Discuſ⸗ 

ſion des ihnen mitgetheilten Pforten⸗Memorandums, welches die türkiſchen 

Gegenvorſchläge umfaßt, rundweg ab. Die geſtrigen und heutigen offi⸗ 

cidſen Pourparlers bezweckten die Pforte zu beſtimmen, daß ihre Bevoll⸗ 

mächtigten in der für * anberaumten Conferenziigung zum Min: 

deſten in die Discuſſion des Conſerenz⸗Programmes eintreten. i 

Wird morgen in dieſer Richtung noch kein Reſultat erzielt, dann iſt 
es entweder fraglich, ob es am Montag, wie denn überhaupt, noch zu 

einer Sitzung kommen werde, oder aber es iſt m a fig daß in der 
nächſten Stzung ein entscheidender Schritt falt, als welcher eine wahr⸗ 
ſcheinlich an die Pforte zu richtende Sommation anzuſehen fein dürfte. 

„Das Einvernehmen zwiſchen allen Conferenzmächten iſt ein vollſtändiges, 

die Beziehungen zwiſchen Salisbury und Ignatieff ſind intim.“ 

In der Schweiz ſcheint man die Beſchickung der Pariſer Weltausſtellung 
als eine Gefälligkeit anzuſehen, für welche ſich Frankreich durch angemeſſene 
Gegendienſte erkenntlich zu zeigen habe. Wenigſtens iſt das „Schweizer 
Centralblatt für die Textil⸗Induſtrie“ der Auſicht, daß die Schweiz ange: 
ſichts der Zollvorſchläge des franzöſiſchen Conseil sup6rieur du commerce 
nicht den geringſten Grund habe, den Franzoſen mit ihren ausgeſprochenen 


der Perſon des Lord Salisbury eine neue, der Türkei nicht durch Dick ſchutzzöllneriſchen, auf die Erſchwerung und Schädigulig des ſchweizeriſchen 
und Dünn dienende Politik angefangen, aber es iſt dieſe Politik] Ausfuhrhandels hinzielenden Tendenzen beſonders freundlich geſinnt zu fein. 


im engliſchen Miniſterium, in welchem noch immer Lord Beakonsfield 
der Chef iſt, noch nicht befeftigt — und auch Oeſterreich konnte ſich 
noch nicht entſchließen, den ruſſiſchen Wünſchen und Ideen ſich jo weit 
anzuſchließen, um der in der Vor⸗Conferenz vereinbarten ſtaatsmänni⸗ 
ſchen Action die für die Bedeutung derſelben nothwendig geweſene 
Baſis feſtzuhalten. Es iſt hiernach offenbar, daß ſelbſt auf der ver⸗ 


einbarten Grundlage eine wirkliche Einigkeit der chriſtlichen 


Mächte nicht beſteht und daß ſich jetzt dasjenige beſtätigt, was wir 
aus der jüngſten deutſchen Thronrede herausgeleſen haben, daß nämlich 
eine Verſtändigung der nächſt betheiligten Großmächte in der Orient⸗ 
frage noch immer zu wünſchen übrig ſei und ein Hinwirken auf dieſe 
Verſtändigung noch ferner die Aufgabe der deutſchen Politik bleibe. 

Wenn wir nun auf die Politik des Kaiſers Alexander fo weit 
zurückblicken, als wir ſeit dem hergeſtellten Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß Ruß⸗ 
land auf jedes einſeitige Vorgehen verzichten geſehen — und, nachdem 
durch das ruſſiſche Ultimatum und die darauf folgende Mobilmachung 
Kaiſer Alexander nur durch die Umſtände des Augenblicks getrieben 
wurde, ſich durch den Appell an die Waffen für die Zu⸗ 
kunft die Hände zu binden, — ſehen wir jetzt den ruſſiſchen 
Kaiſer entfehteden wieder als einen Friedensfürſten agiren. — Andern⸗ 
falls Hätte Ignatieff Instruction für den Abbruch der Verhandlungen 
gehabt. Er Hatte fie aber nicht; auch Lord Salisbury hatte nicht 
das Recht, über die diplomatiſche Verwendung der Flotte hinauszu⸗ 
gehen. Was der Lord, entſchteden ein Staatsmann, der bloße Schein⸗ 
drohungen nicht liebt, vermochte, hat er gethan: Er nahm die 
Flotte aus der Beſika⸗Bai und ſchickte fie nach dem 
Piräus. — Die Berichte des General Ignatieff über den engliſchen 
Botſchafter halten jedenfalls Kaiſer Alexander von weiterer Action noch 
zurück; England gewährt auch der ruſſiſchen Politik noch weitere 
Hoffnung — und darum kann der diplomatiſche Sieg der Türkel 
wohl leicht und vielleicht bald ein Phyrrhus⸗Sieg werden! 


Breslau, 8. Januar. 


Die Wahlagitation nimmt alle Zeit und Kräfte in Anſpruch; die 
Parteien treten immer ſchärfer und gerüſteter gegen einander auf. Es 
ſcheint, als werde die Bevölkerung aufgerufen, über den Compromiß in Be⸗ 
teeff der Juſtizgeſetze die letzte Entſcheidung und das letzte Urtheil zu fällen. 

Berlin geht es gerade ſo zu, wie bei uns. — Man ſchreibt don dort: 
Der Wahlkampf wird am Mittwoch heftiger werden, als bei allen früheren 
h eichstagswahlen, da faft in allen Bezirken neben den Candidaten der Forts 
fu artei, ſolche der National⸗Liberalen und Socialdemokraten aufgeftellt 
Du, Nur im v. Wahlbezirk wollen die National-Liberalen dem Abg. 
Banger leine Concurrenz bereiten. Dagegen wird die Majorität für 

aks im VI. Bezirk vielleicht geſchmälert werden, da dort plötzlich — 


Das Blatt möchte aber doch vetſuchen, die Wurſt nach dem Schinken zu 
werfen, und macht den naiven Vorſchlag: „Wie wäre es, wenn wir unſere 
officielle Theilnahme, an der der franzöſiſchen Regierung und der franzö⸗ 
ſiſchen Nation ſo ſehr am Herzen liegenden Pariſer Ausſtellung von der 
Gewährung der von uns geforderten Conceſſionen in Bezug auf die Zoll⸗ 
tarifirung unſerer Waaren aus der Textilbranche abhängig machten?“ 
Einen zufriedeneren Jahresanfang hat am 1. d. Mis. kaum Jemand er⸗ 
lebt, als der König von Italien. Endlich nämlich iſt die ſchon ſo lange 
erſehnte Reviſion der Civilliſte in beſtimmte Ausſicht genommen. Das könig⸗ 
liche Haus hat die Koſten der Ueberſiedelung nach Rom und die damit ver⸗ 
bundene Steigerung der Koſten der Repräſentation über ſich ergehen laſſen, 
ohne den geringſten Entgelt zu beanſpruchen. Jetzt aber ſoll ihm eine den 
neuen Obliegenheiten entſprechende und geſicherte Stellung gewährt werden, 
ſo daß die betreffende Verwaltung nicht mehr auf die peinliche Nothwendig⸗ 
keit angewieſen ſein wird, zur Erledigung laufender Verpflichtungen indirecte 
Mittel in Anſpruch zu nehmen. Aus der diesjährigen Anſprache des Königs 
an die Vertreter der erſten Körperſchaften des Staates ſind nur zwei Bemer⸗ 
kungen von Belang, leider aber nicht von erfreulichem. Der König wünſchte 
in ſeinem Neujahrsgruße eine Reorganiſation der Kriegsmarine und fügte 
gleich hinzu, daß dazu erheblich viel Geld gebraucht werden würde. Er er⸗ 
warte von der Kammer, daß man daſſelbe bewilligen werde. Das ſind alſo, 
ſagt eine Römiſche Correſpondenz der „Voſſ. Ztg.“, Ausſichten auf neue 
Steuern von nicht geringem Betrage, weil es ſich bekanntlich um die Neu⸗ 
ſchaffung faſt der ganzen Kriegsflotte handelt. Der Kriegsminiſter hat 
außerdem ſchon weitere 15 Millionen über das Budget hinaus für neue 
Gewehre verlangt. Die zweite Bemerkung beſtand in einem Lobe, welches 
der König dem übereilten Durchpeitſchen des Budgets zollte, obwohl eine 
ſolche durchaus nicht als eine wünſchenswerthe Bereicherung der parlamen⸗ 
tariſchen Gewohnheiten zu betrachten iſt. 

Unter den Geſetzen, deren Berathung in Italien demnächſt angetreten 
werden ſoll, befindet ſich auch eine Vorlage des Juſtiz⸗Miniſters mit außer: 
ordentlichen Strafbeſtimmungen für Mißbrauch des geiſtlichen Amts. Der⸗ 
artige geſetzliche Beſtimmungen, ſchreibt man der „K. Z.“, waren von der 
ſogenannten Fortſchrittspartei zuweilen verlangt und verheißen worden. 
Jetzt aber, da ſie kommen, konnten ſie kaum auf ungünſtigere Umſtände 
treffen. Denn der italieniſche Clerus hat ſich im Ganzen kaum je duld⸗ 
ſamer und liberaler gezeigt als jetzt, und die Curie nie die Saiten minder 
ſtraff geſpannt. Ein intereſſantes Phänomen dieſes von der letzteren Seite 
vielleicht nicht ohne Berechnung aufrechterhaltenen Verhältniſſes liegt in der 
großen Anzahl von Biſchöfen, die ſich um das Erequatur der Regierung 
beworben haben, ohne dafür die Blitze des Vaticans auf ihre geweihten 
Häupter herabzuſchwören. Die Zahl dieſer ſich den Staatsgeſetzen beugenden 
Diener des Herrn beläuft ſich bereits auf die, im Lichte der deutſchen Hetz⸗ 
capläne geſehen, horrende Ziffer 18, und darunter befindet ſich ſogar Einer, 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 9. Januar 1877. 


ber Biſchof von Brindiſi, der um die Beſtätigung bei ſeinem königlichen 
Patronatsherrn eingekommen iſt. 

Wie die „Voce della Verita“ wiſſen will, hat Pius IX. dem Nachfolger 

Antonelli's, Cardinal Simeoni, gleichzeitig mit der Ernennung zum Staats⸗ 
ſecretär auch das Amt als Adminiſtrator der Güter des heiligen Stuhles 
verliehen und zwar mit einigen Befugniſſen, welche auch während der Er⸗ 
ledigung des päpſtlichen Stuhles fortdauern ſollen. — Der „Gazzetta 
d'Italia“ wird berichtet, der Papſt ſelbſt habe ſich bei der Familie Antonelli's 
dahin verwandt, daß ſie die Anſprüche der Gräfin Gemma L. befriedige, 
um einen Proceß zu verhindern, der unliebſamen Staub über dem Grabe 
deä Verſtorbenen aufwirbeln würde. Die betreffende Dame, natürliche 
Tochter des verſtorbenen Staatsſecretärs, hat ein Vermögen von einer 
Viertel Million erhalten, glaubt aber damit ihre Anſprüche nicht befriedigt, 
und das Zureden des Papſtes ſelbſt, der ſie zu ſich gebeten haben ſoll, hat, 
wenn das thatſächlich iſt, keine Wirkung gehabt, — eine Geſinnung, die 
wie die „K. Z.“ bemerkt, wenigſtens ſtark für die Echtheit der Abſtammung 
ſpricht. 
In Frankreich iſt die Mehrzahl der Mitglieder der Deputirtenkammer 
jetzt gegen die Vertagung der Parlamentsverhandlungen und entſchloſſen“ 
die Arbeiten der Seſſion für 1877 unverzüglich am 9. Januar in Angriff 
zu nehmen. 

Der „Temps“ bemerkt zu den Reden, welche der Papſt Pius IX. in Rom 
und der Kaiſer Wilhelm in Berlin am 1. Januar aus feierlichem Anlaß 
beinahe zu derſelben Stunde gehalten haben, man fühle ſich, wenn man die 
beiden Texte zuſammenhalte, mitten in den Inveſtiturſtreit verſetzt. Dieſes 
Gefühl werde noch lebhafter, wenn man in der „Unita cattolica“ leſe, daß 
die römiſche Curie in dieſem Jahre zwei feierliche Te Deums zur Erinne⸗ 
rung an das, was ſich im Jahre 1077 in Canoſſa und im Jahre 1177 in 
Venedig zugetragen, anſtimmen laſſen werde. 

„Jun dem letzteren Jahre“, fährt der „Temps“ fort, „warf ſich der 
Kaiſer Friedrich Barbaroſſa, nachdem er bei Legnano beſiegt worden, in 
der St. Markuskirche vor dem Papſte Alexander III. auf die Knie und 
1 7 ſich überglüdlich, eine Verſöhnung mit Wee erwirken, indem 
er ihm den Pantoffel küßte. „Super aspidem et basiliseum ambulabis“, 

ſoll Alexander III. geſagt haben, indem er ſeinen Fuß auf das Haupt 
des kaiſerlichen Sünders drückte; aber dieſer Ausſpruch iſt apokryph. In 


Canoſſa dagegen war über die Geſinnungen, welche Gregor VII. beſeelten, 
ar kein Zweifel möglich: er wollte, daß die geſammte weltliche 10 
ich mit gebundenen Händen dem Oberhaupte der Kirche auslieferſe. Man 
kennt die Geſchichte von der Heiligſprechung Gregor VII. und wie man ſich in 
mehreren Ländern, namentlich in Frankreich, weigerte, die Legende von dieſem 
Gare in dem Gottesdienſte vom 25. Mai zuzulaſen Dieſe Legende pries 

regor, weil er den Kaiſer Heinrich zu Grunde gerichtet und ſeine Unter⸗ 
thanen von ihrem Eide der Treue entbunden hätte: Die Parlamente be⸗ 
fahlen, daß dieſer Theil des römiſchen Breviers zerriſſen werde; die Bi⸗ 
ſchöfe ſelbſt erklärten ihn für ſchlechterdings unzuläffe, Heute ſtehen die 

Dinge ſo, daß es Niemand Wunder nähme, wenn das von der Curie an⸗ 
geordnete Te Deum in der Notre⸗Dame⸗Kirche zu Paris geſungen würde. 
Die „Republique Francaiſe“ bringt aus Metz von einem Franzoſen einen 

Nothſchrei über den „Eingriff in das letzte Bollwerk, das uns geblieben 
und uns noch an das abweſende Vaterland erinnerte, den Gemeinderath, 
in welchem die angeſehenſten Männer des alten Metz ſaßen.“ Durch einen 
„Act der Dictatur, einen wahren Staatsſtreich, ward das letzte Bollwerk der 
Metzer Freiheit geſtürzt, und fortan iſt das Stadthaus, wo ſeit dreihundert 
Jahren ununterbrochen die franzöſiſchen Gemeinderäthe tagten, die officielle 
Behauſung preußiſcher Beamten.“ Der Verfaſſer dieſes Nothſchreies iſt um 
ſo entſetzter, als er in dieſem „Gewaltſtreiche den feſten Willen der deutſchen 
Gewalt“ erblickt, „das unglückliche, troſtloſe Lothringen zu germaniſiren.“ 
In England wurde bekanntlich ſchon vor mehreren Wochen eine Adreſſe 
an den Carl Beaconsfield in Umlauf geſetzt, in welcher auf das Widerrecht⸗ 
liche des Vorgehens Rußlands in dem unter ſerbiſcher Flagge geführten 
„officidſen“ Krieg hingewieſen wird. Die Adreſſe erinnert an den Alabama⸗ 
Fall, in welchem England den bloßen Schein einer Neutralitätsverletzung 
mit einer ſchweren Geldentſchädigung zu büßen hatte, und erklärt, daß keine 
Regelung der orientaliſchen Frage als erſprießlich betrachtet werden kann, 
welche nicht auf das Verhalten Rußlands Bezug nimmt und es in gebüh⸗ 
render Weiſe verurtheilt. Die Adreſſe iſt nunmehr überreicht worden. Es 
ſind nur gegen ſiebenhundert Unterſchriften zuſammengekommen, darunter 
keine von eigentlich großer Bedeutung. Der Grund dafür, ſagt eine Lon⸗ 
doner Correſpondenz der „K. Z.“, liegt auf der Hand. Der Proteſt gegen 
das widerrechtliche Vorgehen Rußlands iſt an und für ſich durchaus be⸗ 
gründet, wenn er auch etwas fpät zum Ausdruck kommt. Allein die ernſt⸗ 
liche Anregung dieſer Frage im jetzigen Augenblicke würde offenbar unzeit⸗ 
gemäß fein, und es könnte kein Staatsmann höheren Ranges in politiſcher 
Beziehung, das heißt, kein Staatsmann, der thatſächlich mit der Regierung 
in amtlicher Verbindung ſteht, oder in der Zukunft mit einer Regierung in 
Verbindung ſtehen könnte, ſich durch feine Unterſchrift zu dem Inhalt der 
Adreſſe verbinden. Die Frage, ob ein Proteſt zu erheben iſt, ver⸗ 
mag nur die Regierung zu entſcheiden, und ihr muß die Entſchei⸗ 
dung überlaſſen bleiben, ob die ſtrenge Wahrung des Rechtes zeit 
gemäß iſt. Die Löſung der vrientaliſchen Frage bietet fo wie fo 
Schwierigkeiten genug. Ganz erklärlich und dabei erfreulich iſt es, 
daß ein großer Theil der Unterſchriften von Juriſten herrührt. Abſchriſten 
der Adreſſe ſind auch dem Ex⸗Premier Gladſtone und dem italieniſchen 
Geſandten in Konſtantinopel, Corti, überſandt worden. Gladſtone war 
zur Zeit des Genfer Schiedsgerichts Premierminiſter und Corti Mitglied dieſes 
Tribunals, und gab als ſolches ſein Urtheil gegen England ab. ö 
In Spanien iſt am 4. d. Mts. durch den Miniſterpräſidenten Canovas 
im Parlamente eine königliche Verordnung verleſen worden, welche die erſte 
Geſetzgebungsperiode der Monarchie Alfons’ XII. geſchloſſen erklärt. Der 
Miniſterpraſident fügte die Ankündigung hinzu, das Cabinet werde bei ſeiner 
verſöͤhnlichen Politik beharren. Der Colonial⸗Miniſter Ayala hat dem König 
ſeinen Wunſch ausgedrückt, wegen des ſchlechten Standes ſeiner Geſundheit 
in den Rubeſtand zu treten. An ſeine Stelle wird vielleicht Silvela treten. 
Die portugieſiſche Regierung erhebt Anſprüche auf die Herrſchaft über 
einen großen Theil des Landes an der Weſtküſte von Afrika, einſchließlich 
des unteren Theiles des Congofluſſes, über den fie bisher keine der Rechte 
und Pflichten einer Regierung ausgeübt hat, aber wie man glaubt, leine 
anderen verſuchen wird, als die Erhebung von Zöllen. Der portugieſiſche 
General⸗Gouverneur hat eine Proclamation erlaſſen, wonach die beabsichtigte 
Annexion, obwohl deren Ausdehnung nicht definirt wird, ſich auf die Küſten⸗ 
linie vom Süden des Fluſſes Loge nach der Malemba⸗Bay, die alſo den 
ganzen ſchiffbaren Theil des Congofluſſes umfaſſen würde, erſtrecken dürfte. 
Im Jahre 1861 oder 1862 wurde ein ähnlicher Anſpruch erhoben und die 
portugieſiſchen Truppen kamen nach der Nordſeite des Fluſſes Loge herübey 


gefunden haben. 


* 
4 


in der Abſicht, von Kinfembo Leib zu nehmen, aber fie wurden von den 


Befehlshabern eines britiſchen und eines amerikaniſchen Kriegsſchiffes ge⸗ 
zwungen, ſich zurückzuziehen und den Fluß wieder zu überſchreiten. Damals 
wurde deutlich ausgemacht, daß die Südſeite des Fluſſes Loge die nördlich 
Grenze der portugieſiſchen Beſitzungen bilden ſolle. 0 


Deut ſchland. 

Berlin, 6. Januar. [Die kriegeriſche Situation. — 
Die Umzugskoſten der Staatsbeamten. — Deutſche Preis⸗ 
richter über die Ausſtellung in Philadelphia — Zum 
Reichshaushalts⸗Etat.] Heute eirculiren Gerüchte in der hie: 
ſigen ruſſiſchen Colonie über einen bevorſtehenden kriegeriſchen Coup 
Rußlands, die eigentlich mehr Erſtaunen als unbedingten Glauben 
Es heißt nämlich: gleichzeitig mit der Abreiſe Igna⸗ 
tieffs aus Konſtantinopel ſoll die Kriegserklärung Rußlands an die 
Türkei erfolgen und die Feindſeligkeiten beginnen. Hinzugefügt wird, 
daß die übrigen Conferenzbevollmächtigten keine Aufforderung vom 
General Ignatieff erhalten haben, ſich einem Ultimatum anzuſchließen, 
weil jetzt ſchon die Verhandlungen mit der Pforte als erſchöpft erachtet 
werden. Doch habe das Petersburger Cabinet ſeine Vertreter im Aus⸗ 
lande durch eine Inſtructionsnote über ſeine letzten Entſchließungen in 
Kenntniß geſetzt und darüber dürften dieſe bei den betreffenden Regie⸗ 
rungen bereits Eröffnungen gemacht haben. Soweit dieſe Mittheilun⸗ 
gen, welche — wie geſagt — auf ruſſiſche Inſpirationen zurückzuführen 
ſind. Es läßt ſich nicht leugnen, daß die Beſorgniſſe im Wachſen 
ſind, Rußland in eine gefährliche Kriegspolitik ſich begeben zu ſehen. 
Deshalb find ſchon vor mehr als 14 Tagen einflußreiche deutſche Or⸗ 
gane erſucht worden, auf die Unzulänglichkeit der militäriſchen und 
finanziellen Erforderniſſe Rußlands zur ſofortigen Kriegsführung an 
der unteren Donau hinzuweiſen. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß dieſe 
publiziſtiſchen Mahnungen, die allerdings keinen officiöſen Charakter 
trugen, von vertraulichen Winken der deutſchen Diplomatie begleitet 
worden ſind und auf das officielle Rußland ihren Einfluß auszuüben 
nicht verfehlt haben. Dieſen Gefühlen gab auch Kaiſer Alexander 
einen nach zwei Seiten hin zu deutenden Ausdruck, indem er nach 
dem „Reichsanzeiger“ dem deutſchen Kaiſer telegraphirte, er hege die 
Hoffnung, daß ihm ein Krieg erſpart werde. General Ignatieff führte 
den Nachſatz hierzu aus, indem er erklärte, daß die Ueberſchreitung des 
Pruth durch ruſſiſche Truppen nicht als eine Verletzung des Waffen⸗ 
ſtillſtandes erachtet werden könne. Beſtätigt es ſich, daß Oeſterreich 
gegen dieſe Auffaſſung Verwahrung eingelegt und gedroht hat, ſeiner⸗ 
ſeits ein Armeecorps in Siebenbürgen zuſammenzuziehen, ſo ſteht es 
mit den Reſultaten der zum Abbruch der Conferenzen entſchloſſenen 
Mächte ſchlimm genug. Jedenfalls beharrt Rußland nach den uns 
zukommenden Mittheilungen auf ſeinem Schein, den ihm die Vor⸗Con⸗ 
ferenz ausgeſtellt hat und iſt entſchloſſen, nicht die Kluft auszufüllen, 
welche die Türkei durch die Ablehnung der Vorſchläge geriſſen hat. 
Der letzte Verſuch Oeſterreichs, dieſe Kluft zu überbrücken, führte bereits 
zu einer Erkaltung ſeiner Beziehungen mit Rußland. Ein hieſiges 
Blatt mag Recht behalten, wenn es ſagt, daß die Eintracht der Mächte 
zu Ende iſt und daß die Würfel fallen werden, weil Rußland ebenſo 
wenig ſein Preſtige auf's Spiel ſetzen kann, als die Türken nachgeben 
werden. — Officiöſer Mittheilung zufolge wird das Geſetz über die 
Umzugskoſten der Staatsbeamten dem am 12. d. Mts. zuſammen⸗ 
tretenden Landtage wieder vorgelegt werden. Leider wird dabei nicht 
geſagt, auf welche Weiſe man die Differenzen zwiſchen Abgeordneten: 
haus und Herrenhaus löſen will, welche in der letztverfloſſenen Seſſion 
das Zuſtandekommen des Geſetzes unmöglich machten. Städteordnung, 
höherer Verwaltungsdienſt und Umzugskoſten der Beamten: das waren 
die drei harten Nüſſe, welche die letzte Legislaturperiode des preußiſchen 
Landtages den Nachfolgern als Erbtheil hinterließ. Bei allen drei Ge⸗ 


ſetzen trat ein erbitterter Widerſpruch zwiſchen den beiden Häuſern 


hervor, der durch das unverkennbare Bündniß des Grafen Eulenburg 
mit unſerer Erſten Kammer noch ſchärfer gemacht wurde. Was fpeciell 
die Vorlage, betreffend die Umzugskoſten, angeht, ſo handelte es ſich 
um drei Punkte, bezüglich deren keine Einigung zu erzielen war. Das 
Abgeordnetenhaus hielt nach den Anträgen der Abgg. Löwenſtein und 
Windthorſt (Bielefeld) daran feſt, daß der vierten und fünften Rang⸗ 
klaſſe der Beamten bei Verſetzungen derſelbe Umzugskoſtenſatz (von 


Stadt Theater. 
(Die Herren Aerzte.) 

Vor mehr als zweihundert Jahren lebte in Paris ein gewiſſer 
Moliere, der ſich unter feinen Zeitgenoſſen einer bedeutenden Popula⸗ 
rität zu erfreuen hatte, als er die damaligen Pariſer Aerzte in einer 
der koͤſtlichſten Satyren „le malade imaginaire“ genannt, dem wohl⸗ 
verdienten Spott überlieferte. 

Der Ruhm dieſes auch heute noch nicht ganz vergeſſenen Mannes 
und ſeines Stückes ließ die Herren Briſebarre und Nus nicht ſchlafen. 
Und das Reſultat dieſer Schlafloſigkeit war der alberne Schwank „les 
médecins“, der wiederum Herrn Carl Pander nicht ſchlafen ließ und 
die Folge dieſer Schlafloſigkeit war der durch die deutſche Uebertragung 
nicht geiſtreicher gewordene Schwank: „Die Herren Aerzte.“ 

Indeß haben wir es hier nur mit der Firma Briſebarre und Nus 
zu thun, die als Verklagte vor dem kritiſchen Tribunal ſtehen. Herrn 
Pander wird jedes Gericht freiſprechen, da er den Schwank wohl kaum 
ſeines literariſchen Werthes, ſondern nur der dankbaren Rolle des „Du⸗ 
taffetas“ wegen, eines modernen Argan, überſetzt haben mag. Die 
Herren Briſebarre und Nus haben aber, als ſie ſich den allen Luſtſpiel⸗ 
dichtern gewiß warm zu empfehlenden Molière zum Vorbild nehmen, 
überſehen, daß dieſer bloß die Kurpfuſcher und medieiniſchen Schwindler, 
die damals in Paris ihr Unweſen trieben, geißelte und geißeln konnte, 
während ihre Verſpottung der Aerzte zugleich eine Verhöhnung der 
medieiniſchen Wiſſenſchaft involvirt, die unglaublich frivol erſcheinen 
muß und geeignet wäre, die Achtung vor einem Stande herabzuſetzen, 
der die höchſte Achtung verdient, wenn die Satyre geſchickter und nicht 
gar ſo plump angelegt und ausgeführt wäre. 

Die einzige Berechtigung der Aufführung dieſes Schwanks liegt in 
dem Umſtande, daß Herr Pander dem Breslauer Publikum ſich auch 
in anderen, als ausſchließlich jüdiſchen Rollen, als Charakterdarſteller 
präſentiren wollte. Dieſe Abſicht hat er auch, ſoweit wie möglich, er⸗ 
reicht. Seine bedeutende Geſtaltungsfähigkeit hatte er ſchon in den 
letzten Tagen in einem kleinen Schwank von Anton Anno: „Im 
Theaterbureau“ gezeigt, in dem er unmittelbar hintereinander als Ber⸗ 
liner Dandy, als Schuſterjunge, als Barbier und als Souffleur auf⸗ 
tritt und alle dieſe Rollen charakteriſtiſch durchzuführen wußte. 

Die übrigen Epiſoden des Stückes bieten wenig Gelegenheit zu 
ſchauſpieleriſchen Leiſtungen, etwa mit Ausnahme der des Thenterarztes 
„Dr. Godefroy“, des „Dr. Maton“ und des „Dr. Musculus“, die 
= den Herren Häſer, Mejo und Bojock recht gut gefpielt 
wurden. 


Das nachfolgende alte und bekannte Luſtſpiel von Dein hard- neuen Vorwänden auszuſchlagen. 


ſelben (Duncker, Hoppe, Pariſius, Richter, Zelle) veröffentlicht. 


500 M.) gewährt werde, während das Herrenhaus im Einverſtändniß 
mit der Regierung der fünften Klaſſe nur 300 M. bewilligen wollte. 
Ferner beharrte das Abgeordnetenhaus auf der Streichung der vom 
Herrenhauſe wieder hergeſtellten Beſtimmung der Regierungsvorlage, 
wonach eine Vergütung für Umzugskoſten nicht ſtattfinden ſollte, wenn 
die Verſetzung lediglich auf den Antrag des Beamten erfolgt. Endlich 
ließ es von den beſonderen Vorſchriften, welche für einzelne Dienſt⸗ 
zweige bezüglich der Umzugskoſten beſtanden und nach dem Willen der 
Regierung und des Herrenhauſes fortbeſtehen ſollten, nur die für 
Eiſenbahnbeamte giltigen noch in Kraft. Kommt in dieſen Differenz 
punkten der neue Entwurf der Staatsregierung den von einem Gefühle 
der Billigkeit dietirten Wünſchen des Abgeordnetenhauſes nicht entgegen, 
ſo iſt ſchwerlich daran zu denken, daß die bevorſtehende Seſſion das 
fertige Geſetz bringen wird. — Das Gefühl der Scham, welches vor 
Jahresfriſt in Folge der Beſchwerde über die unzulängliche Vertretung 
Deutſchlands auf der amerikaniſchen Weltausſtellung ſich unſeres ganzen 
Landes bemächtigte, iſt jetzt längſt vergeſſen. Wohlthuend muß es 
berühren, wenn jetzt die verpflichteten deutſchen Preisrichter in ihren 
nachträglich erſcheinenden Gutachten einer nach dem anderen ihr Urtheil 
dahin abgeben, daß doch nicht Alles ſo ſchlecht geweſen ſei, wie es 
anfänglich dargeſtellt wurde. Profeſſor v. Wagner, Juror für chemiſche 
Producte, hat bereits darauf hingewieſen, daß Deutſchland in ſeinem 
Fache ganz vorzüglich vertreten war, Dr. Weigert, ebenfalls Juror, 
beweiſt daſſelbe für die Textilinduſtrie, Bergrath Wedding erklärt die 
Ausſtellung des deutſchen Eiſenhüttenweſens zwar für klein, aber für 
„durchaus würdig“ und ſagt von verſchiedenen Producten dieſes In⸗ 
duſtriezweiges, daß ſie unerreicht in der Ansſtellung daſtänden. Aehn⸗ 
lich äußert ſich über dieſelben Ausſtellungsſtücke Herr Reuleaux in ſeinen 
Briefen. Dieſen günſtigen Zeugniffen ſchließt ſich der neueſte Bericht 
des Profeſſor Vogel in Betreff des ſpeciellen Zweiges, der feiner Be⸗ 
urtheilung unterſtand, der Photographie und Chromolithographie, voll⸗ 
kommen an, er ſagt dann aber auch noch allgemeiner: „Es iſt wichtig, 
daß die deutſche Abtheilung im Mainbuilding im Vergleich zur angren⸗ 
zenden engliſchen, amerikaniſchen und öſterreichiſchen höͤchſt unſcheinbar 
ausſah. Kein Wunder daher, daß ſie bei flüchtiger Muſterung einen 
ungünſtigen Eindruck machte. Ich ſelbſt habe nach dem erſten Ein⸗ 
druck ungünſtig geurtheilt, aber ich nehme dieſes Urtheil hiermit öffent⸗ 
lich zurück.“ — Von offieiöſer Seite wird die an dieſer Stelle mit⸗ 
getheilte Nachricht beſtätigt, daß die Einzeletats der Reichsreſſorts der 
Finanzabtheilung des Reichskanzleramtes zugegangen ſind, wodurch der 
Bundesrath in die Lage geſetzt iſt, Mitte dieſes Monats mit der Be⸗ 
rathung des Budgets zu beginnen. Noch ſind die Etats des Kriegs⸗ 
und Marine⸗Miniſteriums nicht eingegangen, doch ſteht außer Zweifel, 
daß fie jene Mehrforderungen enthalten werden, deren ſchon wieder⸗ 
holt gedacht worden iſt. Man ſcheint das Reſultat der Wahlen ab⸗ 
warten zu wollen, um die betreffenden Poſitionen nach den erſten 
Voranſchlägen in Anſatz zu bringen, oder dieſelben zu modifieiren. 
Indeſſen dürfte die Hoffnung auf eine andere Zuſammenſetzung des 
Reichstages nicht ſoweit gehen, um von der Majorität die Zuſtimmung 
zu neuen, reſp. zu den ſchon früher abgelehnten Steuerprojecten zu 
erwarten. Allerdings betonen einzelne Bundesſtaaten die Nothwendig⸗ 
keit einer Ermäßigung der Matricularumlagen, und es werden ſich im 
Reichstage jene Stimmen wieder geltend machen, welche für die Ein⸗ 
führung des Tabaksmonopols, der Börſenſteuer ꝛc. plaidiren. Aber es 
iſt kaum anzunehmen, daß der neue Director der Finanzabtheilung 
des Reichskanzleramtes, Dr. Michaelis, mit einem Deficit debütiren 
585 ? das zur Deckung der Mehrforderungen neuer Steuer⸗Projecte 
edarf. 

Berlin, 7. Januar. [Zur Wahl⸗Agitation. — Eine 
nationalliberale Verſammlung.] Die „N.⸗L. C.“ ſetzt das 
Treiben, die deutſche Fortſchrittspartei mit unwahren Beſchuldigungen 
vor dem deutſchen Volke zu verdächtigen, jedenfalls gewerbsmäßig bis 
zum Wahltage fort. Ihr neueſtes Elaborat beſchäſtigt ſich mit einem 
„nochmals erlaſſenen Wahlaufruf der Fortſchrittspartei“. Von dieſem 
zweiten Wahlaufruf der Partei weiß hier Niemand etwas. Die Fort⸗ 
ſchriitspartei hat nur den Aufruf vom 23. December erlaffen. Außer⸗ 
dem iſt am ſelben Tage ein rein geſchäftlicher Aufruf des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes mit den Unterſchriften der fünf Mitglieder 2 
Son 


Sperner der unbedeutenden Rolle der „Emma“ ſoviel dramatiſches Leben 
einzuhauchen wußte, konnte nicht überraſchen. Eine Künſtlerin, wie Frau 
v. Moſer⸗Sperner, iſt wohl geeignet, den Vorſtellungen im Stadttheater 
neuen Reiz zu verleihen und deßhalb begrüßen wir ihr Gaſtſpiel, das 
hoffentlich noch Gelegenheit zu eingehender kritiſcher Beſprechung bieten 
wird, mit aufrichtigem Vergnügen. G. K. 


Moſchko von Parma. 
Eine Geſchichte von Carl Emil Franzos. 


(Fortſetzung.) 

Darauf kam es aber unſerem Moſchko nicht fo fehr an. Im Ge⸗ 
gentheil! viel lieber hätte er feinem alten Freunde und Gönner den 
Kopf dafür abgebiſſen, weil er ihm eine ſolche Wagenladung von Lieb⸗ 
reiz aufdisputiren wollte. Er wäre gern ledig geblieben, der arme 
Moſchko. Nicht, weil er ein Weiberfeind war. Auch der Marſchallik 
erfuhr den wahren Grund nicht, als ihm der Geſelle ſagte: „Mein 
Bruder, der Goldene, kann leicht ein Weib haben — wegen ſeiner 
Frömmigkeit wird er ſammt Weib und Kind gefüttert. Aber ich bin 
ein Schmiedgeſell — wer ſoll das für mich thun?“ .... Der wahre 
Grund war, weil es ihm ungemein komiſch vorkam, ſich ſo früh zu 
beweiben. Kein Chriſt that es — warum die Juden? Und was ſollte 
ihm ein Weib, ihm, der auf die Wanderung gehen und die Welt 
ſehen wollte, ſofern er der Aſſentirung glücklich entginge?! Denn 
Soldat werden wollte er nun nicht mehr; ihm ſchauderte vor dem 
Müſſiggang. 

Aber Itzig Türkiſchgelb hatte ſich nun einmal in den Kopf geſetzt, 
aus „Roſel Sprinzeles Krämers“, zu deutſch aus Fräulein Roſa Rein⸗ 
kopf, Tochter der Frau Sprinze Reinkopf, welche einen kleinen Kram⸗ 
laden zu Choroſtkow beſaß, und dem Herrn Moſche Veilchenduft ein 
Paar zu machen. Nur im Intereſſe ſeines Schützlings wollte er dies. 
Beſagte Roſel war nämlich eine der reichſten Erbinnen von Choroſtkow, 
ſie beſaß außer den zwei Centnern ihres Ich auch baare dreihundert 
Gulden und die Anwartſchaft nach dem Tode der Frau Sprinze den 
Laden zu erben. Daß ſie ein wenig taub war, läßt ſich freilich nicht 
leugnen, aber ihr Aeußeres war gewinnend. Nur mußte, wer ſie 
längere Zeit anſah, raſch ein Gläschen Liqueur trinken, weil ſich ſonſt 
Sodbrennen bei ihm einſtellte, eine Qual, welche ja regelmäßig dem 
Genuſſe allzu fetter Subſtanzen folgt. 

Bei Moſche hatte ſich die Erſcheinung noch nicht eingeſtellt. Er 
hatte Sprinzeles Roſel noch nie geſehen. Vergeblich ſuchte ihn Herr 
Itzig Türkiſchgelb nach Choroſtkow zu locken, er wußte es ſtets unter 
Aber der Marſchallik war nicht der 


ſtein: „Zwei Tage aus dem Leben eines Fürſten“ fand auch Mann, ein Vorhaben, das ihm vernünftig dünkte, aufzugeben. Mit 
geſtern trotz feines veralteten Inhalts und durch die vorzügliche Dar- tauſend Mitteln wirkte er auf ihn ein. Bald erſchien das Ehepaar Veilchen⸗ 
ſtellung der Herren Mittell (Wilhelm Fürſt) und Pander (Kuh duft vor feinem Jüngſten und flehten ihn unter Thränen an, die 


von Kuhdorf) ein ſehr dankbares Publikum. Daß Frau v. Moſer⸗ Schande von der Familie zu nehmen und zu heirathen — die Leute! 


nichts dergleichen. Die Reichstags⸗Wahl⸗Correſpondenz wird von dieſem 
Ausſchuß herausgegeben. Die Verantwortlichkeit der Partei gegenüber 
tragen für die einzelnen Artikel deſſelben, ſowie für die beigelegten 
oder darin abgedruckten Flugblätter die Verfaſſer und der mit der 
Herausgabe in erſter Linie betraute Abgeordnete Pariſius. Die Flug⸗ 
blätter ſind zum Nachdruck empfohlen; Veränderungen, je nach den 
Verhältniſſen der Wahlkreiſe, ſind erwünſcht, doch ohne vorherige Ge⸗ 
nehmigung des Ausſchuſſes nur fortſchrittlichen Comites geſtattet. Bei 
dieſer regelrecht feſtgehaltenen Praxis und bei dem Grundſatz, für alle 
centralen Wahlagitations⸗Arbeiten die Verantwortlichkeit parlamenta⸗ 
riſcher Mitglieder zu conſtituiren, find die Parteimitglieder nach Mög⸗ 
lichkeit geſichert, Fehler des centralen Wahlbureaus angerechnet zu er⸗ 
halten. Gegen böſen Willen von Gegnern giebt es freilich keinen 
Schutz. Die „N.⸗L. C.“ des Herrn Wehrenpfennig nimmt eins der 
durch die „Wahl⸗Correſpondenz“ veröffentlichten Wahl⸗Flugblätter, er⸗ 
hebt dieſes zu einem Aufrufe der Partei, bringt über den Inhalt 
total entſtellende Mittheilungen, ohne auch nur entfernt ſich die Mühe 
zu geben, durch Wiedergabe der Textſtellen den Leſern ſelbſt ein Urtheil 
zu ermöglichen, und kommt dann in dem bekannten ſalbungsvollen 
Tone eines tugendhaften Nachmittags⸗Predigers zu der verleumderiſchen 
Behauptung, der „neueſte Wahlaufruf der Fortſchrittspartei“ enthalte 
trügeriſche Vorſpiegelungen u. ſ. w. Wer ſich von der Auslegungs⸗ 
kunſt der „N.⸗L. C.“ überzeugen will, der möge mit deren Artikel 
das Flugblatt „Auf die Wacht, Ihr deutſchen Wähler!“ vergleichen, 
denn dies iſt der vermeintliche Aufruf der Partei, den ſich die „N.⸗L. 
C.“ hütet, kenntlich zu machen. — Die Ausſicht, am Mittwoch hier 
in Berlin eine Muſterung der nationalliberalen Partei zu erleben, iſt 
wieder geſchwunden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ und die „Poſt“ eifern 
gewaltig, daß alle ihre Parteigenoſſen doch ja für Herrn von Forcken⸗ 
beck ſtimmen möchten. Die Nationalliberalen des erſten Wahlbezirks 
konnten in ihrer Parteiverſammlung 80 — 100 Anweſende aufweiſen, 
darunter z. B. den freiconſervativen Abgeordneten Dr. Aegidi. Die 
Parteiverſammlung war ſich anſcheinend nicht bewußt, daß zwiſchen 
nationalliberal und conſervatio noch ein Unterſchied beſtehe; denn als 
das Wahl⸗Comite der nationalliberalen Partei gebildet wurde, fand der 
Vorſchlag, Herrn Aegidi hineinzuſetzen, keinerlei Widerſpruch, worauf 
dann aber Herr Aegidi ſeiner Genugthuung über dieſe hohe Ehre in 
feierlichen Worten Ausdruck gab und zugleich ablehnte, da er ja nicht 
nationalliberal, ſondern freiconſervativ ſei! 

[Die Kaiſer in] hat auf die vom Central⸗Comite der deuiſchen 
Vereine zur Pflege verwundeter und erkrankter Krieger zum Jahres⸗ 
wechſel ihr erſtatteten Glückwünſche mit folgendem Dankſchreiben 
geantwortet: i 

„Das Central⸗Comite der Deutſchen Vereine zur Pflege im Felde ver⸗ 
wundeter und erkrankter Krieger hat Mich durch feinen Glückwünſch auch 
diesmal beim Jahreswechſel erfreut. Es wird ſtets Mein aufrichtiges Stre⸗ 
ben ſein, die Intereſſen des Vereins mit den Anſprüchen der Zeit⸗Verhalt⸗ 
niſſe in erſprießlicher Verbindung zu halten, und Ich habe Mich deshalb 
ſehr geirens daß im verfloſſenen Jahre dem Central⸗Comite, auch außerhalb 
der Grenzen Deutſchlands, die ihm gebührende Anerkennung zu Theil ge⸗ 
worden iſt. — Hoffen wir, daß die Inkunft, durch feſtes Zuſammenwirken 
aller Kreiſe, das Gedeihen der Werke unter dem rothen Kreuze weiter 
fördern wird. 

Berlin, den 2. Januar 1877. gez. Au . 

[Prinzefſin Carl.] Am Königlichen Hofe und namentlich im 
Palais Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Carl begegnet man be⸗ 
ſorgten und trüben Mienen. Es iſt der Krankheitszuſtand der Prin⸗ 
zeſſin Carl, der lebhafte Beſorgniſſe für das Leben der hohen Dame 
wachruft. Vor wenig Tagen waren 7 Aerzte zur Conſultation an 
das Krankenbett gerufen und die Ausſagen derſelben waren für die 
Erhaltung des Lebens der hohen Kranken nicht ſehr vertrauenerweckend. 
Die Bulletins über das Befinden der Prinzeſſin gehen des Tages 
mehrmals an die Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, 
und namentlich iſt der Verkehr zwiſchen dem Palais am Wilhelms⸗ 
platz und dem Palais Unter den Linden ein ſehr reger. 

[Die Feſt⸗Saiſon] am Königlichen Hofe wird nur von ſehr 
kurzer Dauer fein. Die Majeftäten werden nur zwei Bälle im Schloſſe 
und einen im Palais geben und außerdem ſpricht man nur noch von 
einem Ballfeſte bei den Kronprinzlichen Herrſchaften. i 

[Fürſt Bismarck,] welcher ſeit etwa einer Woche wieder leidend 
iſt, muß das Zimmer hüten und hat in den letzten Tagen wiederholt 


Bald wieder 


“ 


guſta 


wieſen ohnehin ſchon mit den Fingern auf ſie und ihn. 
mußte der alte Rabbi in Action treten und dem armen Burſchen mit 
den kräftigſten Farben die Wahrheit des Spruches: „Wer mit ſechzehn 
Jahren nicht verheirathet iſt, iſt ein Narr, aber wer mit Achtzehn 
Jahren ledig iſt, iſt ein Frevler und verſündigt ſich gegen Gott, der 


nicht will, daß fein Volk ausſterbe!“ Am Nachdrücklichſten aber ar⸗ 
beitete Türkiſchgelb ſelbſt und zwar mit purer Vernünftigkeit, denn 
„Vielleicht“, ſagte er, „hat der alte Rabbi recht und Du verfündigſt 
Dich gegen Gott, wenn Du Sprinzeles Roſel nicht heiratheſt. Gewiß 
aber it, daß Du Dich gegen Dich ſelbſt verfündigſt. Ein fo ſchönes, 
ſo ſchweres Mädchen und dreihundert Gulden und dann ein Laden 
— Du Narr, greif zu, das kommt nie wieder. Gerade wenn Du 
Schmied bleiben willſt, mußt Du doch endlich einmal Meifter werden 
wollen und dazu braucht man Geld. Alſo, — entſchließe Dich. Taub 
ift fie ein wenig, das iſt wahr, aber wenn man von Dir ſpricht, fo 
hört fie Alles, fo verliebt iſt fie ſchon jetzt in Dich — wie ſoll das 
erſt werden, wenn ſie Dich kennt! Alſo — wann fahren wir nach 
Choroſtkow auf Brautſchau?“ 

Aber dazu war Moſche gar nicht zu bewegen. Und als es ihm 
endlich der Quälereien zu viel wurde, da rief er: „Meinetwegen! 
Ich will heirathen, wenn es ſein muß, aber ich will nichts damit zu 
thun haben! Verlobt mich, wenn es Euch nun einmal ſo beliebt, 
aber ich bleibe in meiner Schmiede, bis ich unter die „Chuppe“ 
(Trauhimmel) gehen muß.“ g 

Eine Verlobung ohne perſoͤnliches Dabeiſein des Bräutigams iſt 
gerade keine Seltenheit unler dieſen Menſchen, welchen die Ehe ein 
Geſchäft iſt. Itzig Türkiſchgelb wäre übrigens der Mann geweſen, 
auch hier ſelbſt Wunder wahr zu machen. So ward Ach ohne 
daß er feine Schmiede zu verlaſſen brauchte, glücklich ein Bräutigam. 

Ein glücklicher Bräutigam freilich nicht. Was ihn quälte, war 
aber nicht etwa das Gefühl, daß eine unrechte Wahl für ihn getroffen 
worden, ſondern überhaupt das Gefühl, heirathen zu müſſen. Wie 
die Braut ausſah, war ihm übrigens auch nicht ganz gleichgiltig. Er 
ſtand im Allgemeinen im Bann der Schönheitsideale ſeiner Volks⸗ 
genoſſen, oder proſaiſcher ausgedrückt: auch ihm, wie jedem polniſchen 
Juden, ſchlen ein Mädchen um ſo ſchoͤner, je dicker es war. Eine 
Venus Kallipygos würde noch den relativ größten Anwerth bei dieſen 
Menſchen finden, und käme eine „Rieſendame“ aus dem Wiener 
Wurſtelprater nach Podolien, ſie würde in jedem Ghetto viele Herzen 
liebesſiech machen. . 5 \ 

Was alfo dieſen Punkt betrifft, To war Moſchko durch die feier: 
lichen Zuſicherungen ſeines Gönnerd beruhigt. Aber im Uebrigen? 
Welcher Gemüthsart war die Braut? Und hatten ihre Ohren wirklich 
die wunderſame Eigenſchaft, hörend zu werden, ſobald man ihr von 
ihrem Bräutigam ſprach? i 
. . . Darüber alſo hatte Moſchko nachgedacht, as ihm ſein Hawrilo 
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Der Meiſter war im Städtchen, Hawrilo im Hofe. 


= 


längere Rückſprachen mit feinen Aerzten gehabt. Wie es heißt, legt es 


in der Abſicht des Fürſten, mit Beginn des Frühſahres ſich wieder 
auf das Land zu begeben. Seine amtliche Thätigkeit hat durch das 
eiden der letzten Tage keine Unterbrechung erfahren. 

[Erklärung.] Die „Fortſchrittliche Wahlcorreſp.“ bringt folgende 
Exklärung: 


a Nationalliberale Abgeordnete haben nach dem Vorgang des dem Herrn 
bg. Lasker naheſtehenden Herrn Rechtsanwalt Lipke hierſelbſt ihren 
Baan unrichtige Dinge über die dem Compromißabſchluß vorhergehenden 
erhandlungen mit der Fortſchrittspartei 4 Es werden angebliche 
Piidatäußerun en des Abg. Hänel mitgetheilt und wird daraus der Schluß 
1205 die Fortſchrittspartel habe zu den Compromißverhandlungen eine 
15 ige Stellung eingenommen und deren Abſchluß, obwohl fie es vermocht 
dale, nicht gehindert. — In Vertretung abweſender Freunde, welchen die 
bezüglichen Zeitungen nicht vor die Augen gekommen fein werden, beeile 
ich mich, nach Berlin zurückgekehrt, Folgendes darüber zu veröffentlichen. 
Unſere Traction hat über die Einleitung von Compromißverhandlungen 
und deren Fortgang keinerlei Mittheilungen erhalten. Die Frage der Be⸗ 
theiligung an ſolchen Verhandlungen iſt daher bei uns gar nicht zur Er⸗ 
rung gekommen. i 
Allerdings theilte mir am 14. December Abends Abg. Hänel priva- 
tiſſime mit, daß er im Laufe des Tages den Abg. Lasker geſprochen und 
un dieſem den Stand der Verhandlungen erfahren habe. Vergeblich habe 
er Lasker auf das Eindringlichſte von dem beabsichtigten Rückzug, der faſt 
alles Weſentliche preisgebe oder zu „verſchmieren“ trachte, n Wir 
waren beide über dieſe ganz unerwartete Wendung des nk asker überaus 
niedergeſchlagen, hielten uns aber nicht für berechtigt, den Fractionsgenoſſen 
bon nähere Mittheilung zu machen. Am folgenden Tage ſetzte ich die Be 
mühungen des Abgeordneten Hänel fort und ſtellte dem Abgeordneten 
asker privatim die Folgen vor, welche ſein in dieſer Frage ausſchlag⸗ 
endes Verhalten für das Anſehen des Reichstages und die Stellung der 
r liberalen Parteien zu einander der drohenden Reaction gegenüber 
en müſſe. 
Abg. Lasker ſuchte mich über den Inhalt des Compromiſſes, welches 
Möglicherweife noch ſcheitern könne, zu beruhigen. Aus feinen Mittheilungen 
übte ich, geſtützt auch auf frühere Verſicherungen, ebenſo wie Hänel, ent⸗ 
dehmen zu können, daß an einem weſentlichen 1 — der Conflict⸗ 
hebung bei Beamtenverſetzungen — der Compromiß noch ſcheitern könne. 
Um desbalb die Oeffentlichkeit nicht voreilig zu allarmiren und dadurch nach 
ge der Sache etwa eine entgegengeſetzte, den Compromiß beſchleunigende 
irkung zu erzielen, nahmen College Hänel und ich noch Abſtand von 
der urſprünglichen Abſicht, bei Feſtſetzung der Tagesordnung den Beginn 
der dritten Leſung der Juſtizgeſetze für den folgenden Tag zu fordern. 
Auch Abgeordneter Windthorſt⸗Meppen hielt dieſe Taktik für die richtige. 
Der folgende Tag zeigte uns freilich, daß alles ſchon Tags vorher bis 
Auf die Sonnabend erft eingeholte Sanction des Kaiſers fertig gemacht war. 
Die nationalliberale Fraction wurde am ſelbigen Nachmittag ſchleunigſt zu⸗ 
ſammenberufen. Bis dahin hatte auch die große Zahl ihrer Mitglieder von 
der über ihre Köpfe weg zurechtgemachten Geſetzgebung keine Kenntniß. 
Den Inhalt des Compromſſſes, der allerdings ee ſchlimmſten Befürch⸗ 
tungen weit hinter ſich ließ, erfuhren wir alsdann faſt gleichzeitig mit dem 
bereits zuſtimmend abgegebenen Votum der nationalliberalen Partei. Die 
raction der Fortſchrittspartei trat am folgenden Morgen zuſammen, be⸗ 
chloß ohne Widerrede einſtimmig die Verwerfung des Compromiſſes und 
nahm jene Stellung der nationalliberalen Partei gegenüber ein, die ich zwei 
Tage vorher dem Abgeordneten Lasker gegenüber als unvermeidlich dar⸗ 


gelegt habe. g a 
j 68 war bisher eine gute Sitte, dergleichen Privatbeſprechungen, wie ſie 
ja auch unter den entſchiedenſten Gegnern häufig vorkommen, nicht zum 
genſtand öffentlicher ahnung zu machen. Nachdem man von national: 
liberaler Seite dieſe Sitte verletzt hat, bedaure ich, in vorliegendem Falle 
nicht alle jene Rückſichten mehr nehmen zu können, welche ich ſonſt auch im 
beitigften Wahlkampf beobachtet hätte. Die Fortihrittspartei braucht auch, 
was private Aeußerungen ihrer Mitglieder im Verkehr mit Mitgliedern an⸗ 
derer Parteien anbetri „das polle Licht der Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen. 
m vorliegenden 11 e glaube ich nicht weiter gegangen zu fein, als die 
bwehr von Angrif en auf die Partei und auf Parteigenofien dringend er⸗ 
forderte. Nur eine weitere Fortſetzung der von Herrn Lipke begonnenen 
neuen Kampfesweiſe könnte mich beſtimmen, Rückſichten gänzlich allen zu 
laſſen, die ich auch heute früheren Freunden gegenüber gern beobachten möchte. 

rlin, 6. Januar 1877. Eugen Richter. 

Flensburg, 7. Jan. [Preßproceß.] Das hieſige Kreisgericht 
beſchäftigte ſich heute mit der Anklage gegen den verantwortlichen 
Redacteur der „Dannevirke⸗Freja“, W. Grünewald, wegen Mafeſtäts⸗ 
beleidigung. Anlaß zu der erhobenen Anklage hat ein Correſpon⸗ 
denzartikel der genannten Zeitung aus Neweaftle gegeben. Angeführt 
wird darin, daß es den Einwohnern Schleswigs 1864 ſchwer begreif- 
lich geweſen ſei, was ungariſche, italieniſche und polniſche Truppen im 
Grunde mit einem Kriege zu thun gehabt hätten, der „in ſchänd⸗ 
lichſter Weiſe“ im Namen des deutſchen Vaterlandes und der deutſchen 
Nation erklärt worden ſei.“ — In ſeinem Plaidoyer wies der Staats⸗ 


berichtete, die Kaſia ſei wieder daheim und freue ſich, des jungen Jaces 
Hlina wegen, daß fie Hände habe, die nöthigenfalld einen Ochſen 
niederſchlagen könnten. 


Solche Hände hatte ſie wirklich, das iſt ſchon erwähnt. Und auch 
im Uebrigen war ſie eine ſo dicke, plumpe, rothbackige Dirne, als ihrer 
nur zwiſchen Dnieſter und Don gedeihen. Eine Kuhdirne, das iſt 
meine Heldin. Aber ich habe ſchon im Vorhinein geſagt, daß mir 
romantiſche Gemüther dieſer Liebes⸗Hiſtorie wegen ſchwerlich gewogen 
ſein werden. g 

Die Hiſtorie fing mit Prügeln an, was folgendermaßen zuging. 

Moſchko hatte ſich wenig um die Kaſia gekümmert, ſo lange er ſie 
nicht kannte. Ob ſie dem Jaces Liebe ſpenden wollte oder Ohr⸗ 
feigen, war ihm ſehr gleichgiltig. Aber das änderte ſich, als er das 
Mädchen ſah. f 

Es war gegen Abend, die rothe Sonne lag auf der Haide, da 
blickte die Dirne in die Schmiede hinein, in der nur Moſchko arbeitete. 
Die Dirne trat 
auf die Schwelle und blickte den Geſellen verächtlich an. Nicht weil 
er ein häßlicher Junge war, ſondern weil er Wangenlöckchen trug und 
ein ſchwarzes Käppchen auf dem Haupte und Bindfäden an ſeiner 
Weſte, die „Schaufäden“ — kurzum, weil er ein Jude war. Darum 


bot ſie ihm keinen Gruß, ſondern fragte nur kurz: „Jüdchen, wo iſt 
mein Bruder?“ g 


Dem Moſchko gefiel fie. Sie war ſo ſtattlich, daß fie ein gut 
Theil der mächtigen Thür einnahm. Sie gefiel A ſehr. Und 
darum ſagte er: „Guten Abend, Mädchen. Du biſt wohl die Kaſia?“ 
„Das bin ich. Aber Dich geht's nichts an.“ 
„Warum nicht?“ 

„Well Du ein verdammter Jude biſt.“ 
Das war dem Burſchen nicht neu. 


N Er war den Titel fo ge⸗ 
wehrt, wie feinen Namen. Aber diesmal kräntte es ihn. Er hatte 
freundlich gefragt! 


„Du grober Klotz!“ ſagte er, „packe Dich ſogleich hinaus!“ 
„Du Hundsblut“, war die Antwort, „zu Dir bin ich nicht ge⸗ 
men.“ 
„Dann geh!“ 
0 Er ſagte es recht laut, was bei Moſche's trefflichen Lungen fo viel 
ii, als daß er es ungeheuer in die Luft hinausbrüllte. 
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(Hawrilo hörte es im Hofe und kam nachzuſehen, wem der Gruß 
iu Als er feine Schweſter fo tractirt ſah, ſtürzte er auf Moſche 
„Was ſchreiſt Du jo? Soll ich Dir zeigen, wie man mit meiner 
Seiler ſpricht?“ 5 
Di, eige ihr zuerſt, wie man mit mir ſpricht. Uebrigens dürfteſt 
ENT) ſtiller reden, ſonſt prügle ich Dich wieder einmal durch, wie 


ſo oft.“ 


anwalt darauf hin, daß, da nur der Kaiſer über Krieg und Frieden 
befinden könne, der Ober⸗Befehlsyaber mithin auch nur in deſſen 
Namen gehandelt habe, es zweifellos ſet, daß der Kaiſer durch 
den ineriminirten Artikel beleidigt worden. Angeklagter ſei bereits 
früher wegen Majeſtätsbeleidigung beſtraft, er beantrage daher jetzt 
eine Strafe von 4 Monaten Feſtungshaft. Rechtsanwalt Becker⸗ 
Apenrade, der den Angeklagten vertheidigte, hob dagegen hervor, daß 
dem Kriege 1864 keine Kriegserklärung vorausgegangen und daß der 
in Rede ſtehende Satz des Artikels keinesweges auf den Kaiſer oder 
eine beſtimmte Perſon zu beziehen ſei. Das Urtheil lautete auf Frei⸗ 
ſprechung, weil das Gericht nicht annahm, daß eine Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung in dem Artikel enthalten ſei, da keine Perſon in demſelben ge⸗ 
nannt, von dem die Kriegserklärung ausgegangen, die Behauptung 
auch auf keine Perſon bezogen werden könne, da thatſächlich dem 
Kriege 1864 eine Kriegserklärung nicht vorausgegangen ſei. 

Münſter, 7. Jan. [Die ſtaatliche Verwaltung des 
bifhöflihen Didcefanvermögens in Münſter!] veranlaßt 
abermals einen Monſtreproceß. Der „Weſtf. M.“ ſchreibt. „Das 
großartige Kloſter der Frauen vom guten Hirten zu St. Mauritz, in 
welchem die Kloſterfrauen ſo vielen Unglücklichen mehr als ein ſchützen⸗ 
des Aſyl gewähren, iſt für etwa 163,000 M. mit Grundbuch⸗Schuld⸗ 
ſchriften belaſtet worden. Nun iſt gegen jede der 69 Schweſtern die 
Klage auf Herausgabe derſelben an Herrn Gedike (den vom Staate 
beſtellten Commiſſar. D. R.) erhoben und Termin auf den 26. d. M. 
anberaumt worden. Auch gegen unſeren Mitbürger Kaufmann Sof. 
Albers, der ſich für nicht bezahlte Lieferungen an das Kloſter deſſen 
Mobiliar hatte verfchreiben laſſen, ſoll Klage auf Auslieferung anhängig 
gemacht ſein.“ 

Sigmaringen, 7. Jan. [Abgeordneter Schmidt.] . Gegen 
den bekannten ultramontanen Landtagsabgeordneten und Hirſchwirth 
Schmidt von Gammertingen wurde nach dem „Schwäb. Merk.“ in 
ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des Gammertinger Gemeinderathes das 
Disciplinarverfahren eingeleitet, weil er bei ſeinen Wahlreden die 
Schranken der erlaubten Kritik über die Staatsregierung mehrfach über⸗ 
ſchritten hatte. Am 3. d. M. erfolgte das Erkenntniß des aus den 
Mitgliedern der Provinzial⸗Regierung gebildeten Disciplinarhofes und 
lautete auf Entlaſſung des Schmidt aus dem Gemeinderathe. Als 
Staatsanwalt functionirte Oberamtmann v. Frank aus Hechingen. 


Deſterre ich. 

„ Wien, 7. Jan. [Zur Situation.] Es unierliegt heute 
keinem Zweifel mehr, daß die Conferenz auch durch ihre Bereitwillig⸗ 
keit, ihre urſprünglichen Forderungen um ein Bedeutendes herabzu⸗ 
ſtimmen, die Einwilligung der Pforte nicht erlangt hat. Midhat 
Paſcha ſchreckt nun einmal vor einem Kriege mit Rußland nicht zu⸗ 
rück, wenn es gilt, feine beiden Axio me durchzuſetzen, daß der Ein: 
miſchung der Diplomatie in die inneren Angelegenheiten der Türkei 
ein Ende gemacht und daß das Band wieder feſter geſchürzt werden 
müſſe, das die Vaſallenſtaaten an die Pforte knüpfe. Er iſt ent⸗ 
ſchloſſen, va-banque zu ſpielen: und demgemäß haben ſelbſt die er⸗ 
mäßigten Bedingungen der Conferenz nicht auf ſeine Annahme zu 
rechnen, obwohl Ignatieff dieſelben kaum anders als in der Voraus⸗ 
ſetzung acceptirt haben kann, daß Midhat's Hartnäckigkeit den erſehnten 
Strich durch die Rechnung machen werde. Die fremde Occupation 
und die internationale Controle bewilligt der Großvezier nicht, auch 
nicht nachdem die eine zu einer inländiſchen türkiſch⸗chriſtlichen Gens: 
darmerie unter anglo⸗indiſchen Offizieren, und die andere zu einer 
harmloſen Conſular⸗Commiſſion zuſammengeſchrumpft iſt. „Iſt das 
nicht eine Farce, ſo iſt es ein Deckmantel für ruſſiſche Hetzereien!“ 
Aehnlich verhält es ſich mit den Forderungen für die drei inſurgirten 
Provinzen. Auch hier ſtehen die Mächte davon ab, daß die drei 
Valis, wie im Libanon, auf längere Zeit mit europäiſcher Sanction 
ernannt werden. Sie verlangen nichts mehr, als für Bosnien und 
die Herzegowina die Conceſſionen, die Graf Andraſſy in ſeiner Reform⸗ 
note vom 30. December 1875 aufgeſtellt, und deren Ausdehnung in 
abgeſchwächter Form auf Bulgarien. Midhat ſagt quod non! Un⸗ 
ſere Annahme der Reformnote iſt hinfällig geworden, als die Aufſtän⸗ 
diſchen ſie verwarfen: jetzt hat die Verkündigung der Verfaſſung den 
ganzen Kram überholt, und Privilegien für Inſurgenten giebt 


es nicht. Mit Serbien und Montenegro wäre die Verſtändigung 
nicht ſchwer, da Fürſt Milan mit dem status quo ante zufrieden 
fein will; und die Pforte nichts dawider hat, den Montenegrinern die 
Verbindung mit dem Meere zu eröffnen. Sie ſollen freie Schifffahrt 
auf dem Skutariſee, in defien Nordſeite die Rjeka aus Montenegro fällt 
und von deſſen Südufer die Boyna, ebenfalls mit freier Sifffahrt für 
fie, nach dem türkiſchen Hafen San Nieolo läuft. Aber hier liegen 
die Hauptſchwierigkeiten in den Artikeln 1, 3 und 7 der türkiſchen Ver⸗ 
faſſung, die Rumänien, Serbien und wohl auch Montenegro zu „integri⸗ 
renden Theilen“ des türkiſchen Reiches, ihre Bevölkerungen zu „Otto⸗ 
manen“ und ihre Fürſten zu Chefs „privilegirter türkiſcher Provinzen“, 
einem alſo zu srbski kräl und einem moldau⸗walachiſchen Hospodar 
alten Styls ſtempeln wollen. Das ſtimmt nicht zu Art. 22 ꝛc. des Pariſer 
Friedens: aber wenn dieſelben einfach ignorirt werden, wo ſie uns günſtig 
ſind — ſo die Neutralität der Fürſtenthümer gegenüber dem ruſſiſchen 
Durchmarſche (meint Midhat) warum ſollen wir fie refpectiven, wo 
ſie uns nachtheilig ſind? Darnach wäre alſo die Loſung der Pforte 
„biegen oder brechen“. 


Frankreich. 


O Paris, 5. Januar, Abds. [Aemterwechſel. — Ganz 
betta.] Der Miniſterrath iſt heute zweimal zuſammengetreten, um 
einen definitiven Beſchluß über die von Jules Simon vorgeſchlagenen 
Veränderungen im Präfectenperſonal zu faſſen. Das Decret, welches 
höchſtens zwölf Präfecturen umfaſſen wird, ſoll, wie es heißt, morgen 
im Amtsblatt veröffentlicht werden. Unter den Präfecten, deren Rück⸗ 
tritt wahrſcheinlich iſt, befindet ſich der Seine⸗Präfect Ferdinand Duval, 
als deſſen Nachfolger man Héreſſon, Präſidenten des Pariſer Gemeinde⸗ 
raths, bezeichnet. — Für den Beginn der Kammerfeffion kündigt man 
den Rücktritt Benoiſt⸗d'Azy's als ſicher bevorſtehend an. Benoiſt⸗d Azy 
iſt bekanntlich Colonialdirector, und ſeine Geſchäftsführung gab bei der 
Discuſſion des Budgets der Colonien zu den heftigſten Vorwürfen 
Seitens der Budget-Commiſſion der Kammer Veranlaſſung. — 
Gambetta iſt nicht, wie irrthümlich gemeldet wurde, nach Madrid ge⸗ 
reiſt, ſondern hat ſich zum Beſuch ſeiner Verwandten nach Nizza be⸗ 
geben, von wo er in den erſten Tagen der nächſten Woche zurück⸗ 
erwartet wird. 

O Paris, 6. Jan. ([Präfektenwechſel. — Parlamenta- 
— Die Decrete des Herrn Welche. — Begna⸗ 
. — Zur orientaliſchen Kriſis. — Der Juſtiz⸗ 
Die Begebenheiten 


ſident will ſich nicht übereilen. 
Perſonalnotizen über die anderen 19 Präfekten, die ſich unmöglich ge⸗ 
macht haben, zu geben. Die Herren können ſich auf den Abſchied ge⸗ 
faßt machen, wenn Jules Simon die Gewalt behält, und dazu iſt alle 
Ausſicht vorhanden. Es gewinnt mehr und mehr den Anſchein, daß 
die bevorſtehende Seffion einen ruhigen Verlauf nehmen wird. Die 
Tagesordnung der beiden Kammern iſt bisher nicht eben belaſtet. Der 
Senat namentlich wird ſehr wenig zu thun haben und ſeine Haupt⸗ 
aufgabe für die nächſten Monate dürfte in der Ausarbeitung des 
Generalſtabs⸗Geſetzes, das im Februar an die Reihe kommen ſoll, bes 
ſtehen. Von Interpellationen in der Deputirtenkammer hört man nicht 
ſprechen. Auch die äußerſte Linke, ſpeziell die Vertreter des Rhonedeparte⸗ 
ments, verzichten auf ihre Abſicht, den Conſeilpräſidenten über das be⸗ 
kannte Decret des Präfekten von Lyon zu interpelliren, obgleich ſie bei 
dem Miniſter vergebens die Aufhebung deſſelben nachgeſucht haben. 
Sie wollen nun J. Simon bitten, auf der Tribüne das Verſprechen 
zu wiederholen, daß die Verfügung Welche's mit Toleranz gehandhabt 
werden ſoll. Dieſe Verfügung mißftel, wie man weiß, namentlich da⸗ 
durch, daß ſie die vorherige Einreichung aller am Grabe zu haltenden 
Reden forderte. Es ſcheint damit in der That bis jetzt nicht ſtrenge 


Niemand läßt ſich gern an ſeine Prügel erinnern. Im nächſten lichen Leſerinnen ein Geſchichtchen aus jener, zum Heil des deutſchen 


Augenblicke waren Moſchko und Hawrilo eine Maſſe. 


Vaterlandes überwundenen Zeit erzählen, das uns in ſeiner Natürlich⸗ 


Aber diesmal fiegte das Chriſtenthum. Die Dirne half dem Bru⸗ keit heut anmuthet, wis ein Märchen aus unſeren Kindestagen. 


der, daß es dem Juden ſchwärzlich vor den Augen wurde und bläulich 


In Fiſchbach, dem reizenden Kirchdorfe am Fuße des bairiſchen 


auf dem Rücken. Er war in ſehr bedenklicher Lage, als der Meifter| Hochgebirges, lebte zur Zeit Maximilian Joſeph's eine Wirthin, deren 


erſchien und alle drei vor die Thür ſetzte. 

Nach verſchiedenen Richtungen zogen beide Parteien grollend vom 
Schlachtfeld ab. Grollend, aber mit einem gewiſſen Gefühl der Hoch⸗ 
achtung vor einander. 

„Du!“ ſagte die Kaſia ihrem Bruder, „es iſt merkwürdig, dieſer 
Jud' wehrt ſich und prügelt feſt. Das hab' ich noch nie gehört!“ 

Und vollends Moſchko! Immer wieder ſagte er vor ſich hin: 
„Dieſe Hände! Dieſe rothen Backen! Und prügelt ſich wie ein Mann! 
Das iſt ja eine wahre Freude!“ 

So kamen ſie durch Prügel in eine gegenſeitige Achtung hinein 
und eine Wurſt ſollte dies beſtärken. 

(Fortſetzung folgt.) 


A König Max und die Wirthin von Fiſchbach. 
Eine Erinnerung aus der „guten, alten Zeit“. 

Die gute, alte Zeit! Faſt müſſen wir lächeln, wenn wir heut 
noch auf ein altes Mütterchen ſtoßen, die uns mit Thränen der Rüh⸗ 
rung von jenen, längſt entſchwundenen Tagen erzählt, wo Alles doch 
ganz anders war. Die Lebensmittel waren fo billig; die Dienſtmäd⸗ 
chen kleideten ſich noch nicht in Sammt und Seide; die Männer waren 
auch viel beſſer, wie die jetzigen. Heut ſprechen ſie den ganzen Tag 
von nichts, als der leidigen Politik und ſtatt des Abends zu einem 
traulichen Plauderſtündchen bei ihrer Familie zu bleiben, da rennen 
ſie in Bezirksvereine, ſchimpfen über die Väter der Stadt, halten don⸗ 
nernde Reden in Wahlvereinen, debattiren und confertren, amendiren 
und proteſtiren, und wenn ſie ſich dann müde geſprochen und ihre 
Maß Bier getrunken haben, fo gehen fie nach Haufe mit dem Bewußt⸗ 
ſein, wieder einmal das Vaterland gerettet zu haben. An Frau und 
Kinder denken fie fpäter. Wie ganz anders war es da früher! Wer 
ſprach von Politik, wer wußte etwas von Selbſtverwaltung, Centrali⸗ 
ſation und Decentraliſation? Wozu auch? Der König und ſeine 
Räthe regierten und das Volk zahlte feine Steuern; fo befanden ſich 
beide Theile wohl. Doch wenn auch heut Niemand im Ernſt ſich dieſe 
Zeiten zurückwünſchen wird — ſelbſtverſtandlich laſſen wir dabei die 
Wünſche der Herren Römlinge außer Acht — in einem Punkte hatte 
„die gute, alte Zeit“ doch etwas vor der unſrigen voraus. Dies war 
das patriarchaliſche Verhältniß, welches zwiſchen Herrſcher und Unter⸗ 
than beſtand. Der Herr des Landes war oft auch der Vater ſeines 
Volkes; denn freilich ließ mancher Regent dieſen Satz nur ſo weit 
gelten, als durch ihn ſeine „väterliche Gewalt“ geſtärkt wurde. Doch 


Ruf durch das ganze Lande erſcholl. Weit und breit war ſie als die 
beſte Fiſchköchin bekannt; Niemand verſtand die Hechte und Karpfen des 
Inn ſo ſchmackhaft und würzig zuzubereiten, wie ſie. Aber Niemand 
konnte auch — dies war ihre zweite, charakteriſtiſche Eigenſchaft — ſo 
fürchterlich grob fein, wie fi. Ob arm oder reich, alt oder jung, das 
war dem naturwüchſigen Mundwerk der Fiſche bereitenden Wirthin voll⸗ 
ſtändig gleich. So konnte es denn nicht fehlen, daß der Ruf ihrer 
doppelten Kunſt — ſo konnte man in Anbetracht ihrer Erfindungsgabe 
naturwüchſiger Redensarten wohl ſagen — bis an den königlichen Hof 
drang. König Max, der gern fein Späßchen liebte, beſchloß nun 
delle ſchönen Tages dieſe originelle Erſcheinung auf die Probe zu 
ellen. 

Es war ein wunderſchöner Sommermorgen; die Sonne beleuchtete 
maleriſch die waldigen Anhöhen und ließ das Thal, durch welches der 
Inn wie ein ſilbernes Band ſich wälzte, in ſeiner ganzen Lieblichkeit 
erſcheinen. Doch unſere Wirthin achtete nicht auf das erhabene Natur⸗ 
bild; ſie hatte Wichtigeres zu thun — ſie butterte. Selbſt, als ihr 
Gemahl mit verſtörten Mienen in die Küche trat, ließ ſie ſich in ihrer 
wirthſchaftlichen Thätigkeit nicht ſtören. Es war aber etwas ganz Ent⸗ 
ſetzliches für den armen Sepp paſſirt. Eben war ein Courier ein⸗ 
getroffen mit der Meldung, daß Se. Majeſtät in einer Stunde im 
Wirthshaus eintreffen und daſelbſt ein Gericht Fiſche einzunehmen ge⸗ 
ruhen wolle. „Wie viel Miteſſer bringt er mit?“ war die ſtoiſche 
Antwort feiner Chehälfte, ohne daß fie ihr Geſchäft unterbrochen hätte, 

„Miteſſer, was ſoll das ſein?“ fragte der inzwiſchen eingetretene 
Courier erſtaunt. f 

„Na, die Hofſchranzen und Brettelhupfer, die wie die Flöh hinten 
auf die Wagen hupfen und dabei wer weiß, wie groß thun. Na gaff' 
er mich nicht an, wie die Kuh das neue Thor“, ſchrie ſie dem er⸗ 
ſtaunten Courier zu, „hab' die Naſe mitten im G'ſicht, und Arme und 
Beine, wo fie hin gehören.“ 

Eiligſt verſchwand der Bote. Vater und Tochter aber — denn 
auch die letztere, die ſchͤne Midei, war auf das Gerücht von der be⸗ 
vorſtehenden Ankunft des Königs herbeigeeilt —, ſahen beſtürzt darein. 
Wenn die Mutter auch heute bei ihrer Grobheit blieb, was ſollte 
daraus werden? Vor Midei's ſchönen Augen tauchten bereits gar 
ſchreckhafte Bilder auf, wie Majeſtätsbeleidigung, Galgen, Rad oder 
doch wenigſtens Feſtung, und eben wollte fie die Mutter bitten, doch 
heut wenigſtens etwas höflich zu fein, — da ſchmetterte bereits draußen das 


wir wollen ja heut kein politiſch Lied ſingen, ſondern unferen freund: [helle Poſthorn, die Ankunft der hohen Herrſchaften verkündend. Raſch 


genommen zu werden, denn der „Petlt Lvonnais“ thellt mit, daß beif neuen Wühelm Meiſtet bemächtigt, hat ihn zu feinem Vortheil con⸗ freuen, fondern auch als einen Verſuch, 


durch eln neues Auskunfts⸗ 


einem Civilbegräbniß im Rhonedepartement mehrere Reden gehalten] fiscirt und hat aus ihm einen eifrigen Zögling und Neophyten gemacht.] mittel die Ausführung der von Europa gebotenen Reformen zu hinter⸗ 


wurden, deren Text der Präfectur nicht unterbreitet war. 
der Linken auch nur zur Befriedigung gereichen, daß ſeit dem Amts⸗ 
antritt des Conſeilpräſidenten die im Miniſterium thätige Gnaden⸗ der mit Einem Schlage alle Schwierigkeiten zu heben vermochte. Der 
Commiſſion einen größeren Eifer als zuvor entfaltet. So werden edle Lord hat ſich vollſtändig getäuſcht. Abdul Hamid läßt ſich nicht 
heute im Amtsblatt wieder 54 Begnadigungen oder Strafmilderungen] etwa durch conſtitutionelle Bedenken abhalten, einen willkürlichen Be: 
für Theilnehmer an dem Aufſtande von 1871 verkündigt. Das alles] ſchluß zu faſſen, ſondern vielmehr durch den Magnel an Initiative 
iſt wohl geeignet, die Gemüther iu Aufregung zu halten, und in den] und durch die Furcht vor der Verantwortlichkeit gegenüber feinem Volke. 
politiſchen Kreiſen hat denn auch die orientaliſche Frage wieder allen] Der General Ignatieff wußte das Alles im Voraus und er konnte 
inneren Fragen den Rang abgelaufen. In den beiden angeſehenſten ruhig dem engliſchen Vertreter die Leitung der Conferenz überlaſſen. 
Pariſer Organen, den „Debats“ und der „Republique“, tritt immer] Er wußte, daß die Türken fi ebenſo gut der verkappten als der 
deutlicher eine entſchiedene Parteinahme für die Türken hervor. So ſoffenen Occupation widerſetzen würden, und er war entzückt darüber, 
macht heute das Blatt Gambetta's den europäiſchen Vertretern auf daß der Marquis von Salisbury feine wunderliche Erfindung einer in 
der Conferenz in Konſtantinopel den Vorwurf, daß fie der Stärke der Bulgarien einzuführenden belgiſchen Gendarmerie aufs Tapet brachte. 
Türkei nicht genügend Rechnung getragen. „Man hat, ſagt die „Re- Dieſes Project wird daſſelbe Schickſal haben wie die Andraſſo'ſche 
publique“, in der Conferenz nicht genug über die militäriſche Lage] Note, welche doch unvergleichlich praktiſcher und politiſcher war. Die 
der Türkei nachgedacht; man hat fi nicht genug daran erinnert, daß] Note ſcheiterte an der von Rußland unterhaltenen und geſchürten Hab⸗ 
die ottomaniſchen Truppen die Serben beſiegt, die Montenegriner aus gier der Inſurgenten; das Project Lord Salisbury's wird an dem ver⸗ 
der Herzogowina verjagt haben, daß die türkiſche Regierung, auf bar⸗ zweifelten Widerſtande der ganzen muſelmänniſchen Bevölkerung ſchei⸗ 
bariſche Art, wenn man will, aber auf ſehr wirkſame und wahr⸗ tern.“ — Wie es heißt, will der Juſtizminiſter Martel, zur vollſtän⸗ 
ſcheinlich entſcheidende Art die Aufſtandsbeſtrebungen der Bul-⸗ digen Wiederherſtellung feiner Geſundheit einen 14tägigen Urlaub 
garen unterdrückt hat; man dachte nicht an das furchtbare] nehmen, während deſſen er von feinem Unterſtaatsſecretär Meline ver⸗ 
Panzergeſchwader, unter dem Befehl Hobart Paſcha's, eines Seemannes] treten werden wird. — „Ralliement“ will wiſſen, daß die ſpaniſche 
erſten Ranges, welches Geſchwader im Stande iſt, den Ruſſen die] Regierung einer carliſtiſchen Verſchwörung, deren Sitz in der franzoͤſi⸗ 
Ueberfahrt über das Schwarze Hey 1 5 ane Pe nicht ver: |fchen Gemeinde Hendaye, auf die Spur gekommen wäre. 
hängnißvoll zu machen; man hat nicht daran gedacht, daß 300,000 ; 
Mann zuverläffiger Truppen, welche die gefährlichen Balkanpoſitionen AAO wo : ER 55 a J Wie der 
vertheidigen, auf eine erſte Vertheidigungslinie fo. ſtark wie die Donau⸗ Guardian“ son Mancheſter eh hat eine wichtige engliſche Handels⸗ 
Linie geſtützt, ſchwer auf die Waagſchale drücken und dem Widerſtand |.’ . 
eg kammer dem Auswärtigen Amte ſoeben einen Vorſchlag zu Gunſten 

der Pforte eine gewiſſe Kraft geben müſſen. Man hat vielleicht nicht, der Neutraliſirung des via den Suezcanal nach dem Orient führenden 
wie es nothwendig geweſen wäre, mit dieſer ziemlich günſtigen mili⸗ Seeweges unterbreitet. In der diesbezüglichen Denkſchrift wird auf 
täriſchen Situation der Türkei die mühſame und langſame Mobili⸗ die großen Vortheile hingewieſen die daraus dem Handel und der 
ſirung der ruſſiſchen Armee in Vergleich gezogen, hat nicht hinreichend Schifffahrt Englands entſtehen würden Der vorgeſchlagene modus 
auf dieſen Umſtand geachtet, daß im Augenblicke, wo der Czar mit operandi geht dahin, die Controle über den Canal einer aus Dele⸗ 

inen Anleiheprojecten im Auslande ſcheiterte, die Türkei durch ein 17 cms { 
ſe N Waffenkä girten der europäiſchen Mächte zuſammengeſetzten Commiſſion zu über⸗ 
unerwartete Phänomen Geld genug findet, um ihre Waffenkäufe in tragen. Lord Derby hat verſprochen, das Project in Erwägung zu ziehen. 
Baar zu begleichen. Die europäiſchen Vertreter in Konſtantinopel, fo] ſueberſchwemmung.] Die durch den Austritt der Themſe an der 
ſcheint es uns, haben ſich durch die bekannte Geſchicklichkeit des General] Süpfeite von London entſtandene Ueberſchwemmung iſt im Abnehmen be⸗ 
Ignatieff überliſten laſſen; und die Vorſchläge der Conferenz, fo ge⸗ griffen, aber das dadurch verurſachte Elend unter der armen Beböllerung 
mäßigt fie in der Form, ſo wohlbegründet ſie bis zu einem gewiſſen fn Lambeth, 97 1 12 5 E . 5 l Ai ſo groß, 
Punkte ſein mögen, find in der That in mehreren Stücken unannehm⸗ ii A 0 dea bee lg d ee Berg Aber die 
bar für die Türkei. Man hat ein noch lebendiges Reich behandelt] Wirkung der anhaltenden von Hartem Regen begleitenden Stürme vor. 
wie einen Sterbenden, der keinen Willen und keine Initiative mehr Zur See wie auf dem Lande iſt der angerichtete Schaden ſehr beträchtlich. 
hat. England hat in vielleicht übertriebener Verſöhnlichkeit Zugeſtänd⸗ A. A. C. London, 6. Jan. [Ueber die erneuerten Juden⸗ 
niſſe gemacht, deren Bedenklichkeit ſich heute, wo die Türkei ihre Zu⸗[verfolgungen in Rumänien] läßt ſich das „Jewiſh Chronicle“, 
ſtimmung verſagt, enthült.“ So die „Republique“. Die „Debats“ wie folgt, vernehmen: f 
ihrerſeits werfen den europäiſchen Vertretern vor, daß fie die Türkei in „Rumänien hat es für geeignet erachtet, eine ſchnelle Antwort auf die 
die grauſame Nothwendigkeit verſetzen, zwiſchen einem auswärtigen Wen n den e e e Gan ne e 
Kriege und einer Revolution zu wählen, denn es ſei kein Zweifel, daß] Angelegenheiten die jüdischen Deputirten empfing und jene Worte des 
alle nichtſlaviſchen Bevölkerungen der Türkei ſich in einer Aufregung] Troftes und der Zunderſe ſprach, welche die jüdiſche Welt entzückten, ver⸗ 
befinden, welche die Sicherheit der ottomaniſchen Regierung bedroht; trieb Rumänien Hunderte von jüdiſchen en) aus ihren Häuſern, ſie 


f f f f wingend, die Strenge eines ſibiriſchen Winters zu ertragen, auf offener 
daß die Griechen, die Albaneſen, die Armenier, die Siraeliten u. f. w. 175 ey Friesen? zn nee und e e Wird vit Derbe eine 


ſich aufs Höchſte ereifern bei der Vorſtellung, daß man die nöthigen ſolche Antwort auf feine humane Rede in Downingeſtreet am Mittwoch 
Reformen auf die ſlaviſchen Provinzen beſchränken und die anderen poriger Woche geduldig hinnehmen? Wird England ſchweigend geſtatten, 
Provinzen wie eine letzte Beute der Willkürherrſchaft und dem Despo⸗ daß ſein a Miniſter in dieſer Weiſe 7 und von dem winzigen 
tismus hinwerfen wolle. In einer Correſpondenz aus Konſtantinopel] Rumänien zum bene des Gelächters gemacht wird? England bilft 


u 1 jetzt Rußlands Willen in der Türkei durchſetzen, und zwar trotz des inter⸗ 
eee 19 55 PER 0 Fr 9 alice nationalen Vertrages, der den Mächten verbietet, ſich in die inneren Ange⸗ 


legenbeiten der Türkei zu miſchen. Hat England alſo nicht das Recht, dieſe 
Diplomat, heißt es u. A. in dieſer Correſpondenz, deſſen Talent,] Mächte zu erſuchen, ihm darin beizuſtehn, das Princip der bürgerlichen und 
Kenntniſſe und politiſchen Taet man im Voraus in ganz Guropa|religtöfen. Freiheit in einem Staate den es ins Dajein rufen half ebenio 
auspoſaunte, ſcheint bisher in den türkiſchen Angelegenheiten nicht ſehr der 10. Aae e 82 Au een 52 5 Der Becher 
bewandert geweſen zu fein. Sicher iſt, daß er feine erſten Erkundi⸗ rumänischer Derfolgungen. it in ber Xhat überuoll. den ü fuherlich Zeit, 
gungen in der ruſſiſchen Geſandſchaft eingezogen hat und daß der] daß England in Rumänien ebenſo intervenire, als Rußland dies in der 
„General Ignatieff fein Lehrer war. Es iſt das keine Redensart, ſon⸗] Türkei thut.“ 
dern eine poſitibe Thatſache: Der Marquis von Salisbury war nebſt 


ſeinen fünf Secretären bei ſeiner Ankunft hierſelbſt nicht weit über die 


Ruf land. 


Es kann] Der Marquis von Salisbury bildete ſich ein, er werde durch Drohun⸗ treiben. Man wird es nicht in Abrede ſtellen können, daß die tür⸗ 
gen und Gewaltmittel vom Sultan einen Despotenbefehl erwirken, kiſche Regierung in dem Auffinden von Auskunftsmittelm zur Ver⸗ 


zoͤgerung deſſen, was fie Europa ſchuldig iſt, ſehr gewandt iſt. Nicht 
nur, daß ſie 20 Jahre lang die feierlichſten Verſprechungen auch nach 
ihrer Aufnahme in den europäiſchen Staatenbund unausgeführt ge⸗ 
laſſen, ſie hat ſeit dem Anfang des Jahres es an mannigfachen Ueber⸗ 
raſchungen nicht fehlen laſſen, um zu verhindern, daß entſchiedene 
Mahnungen an die rechte Adreſſe gelangten. Die Conſtitution iſt ein 
neues Auskunftsmittel, um eventuell einwenden zu können, daß in der 
Türkei vollkommenſte Gleichheit vor dem Geſetz herrſche, und daß die 
Pforte nichts machen könne, wenn die „Kammern“ dieſes oder jenes 
anders beſchloͤſſen. Die „Kammern“ ſollen dann einen Theil derje- 
nigen Verantwortung tragen, die man im vollen Maße bis jetzt der 
Pforte allein imputirt hätte. Die Pforte hat ſchon vor ſo viel Jahr⸗ 
zehnten, im Tanſimat, im Hattiſcherif von Gülhaneh, im Hat Humajun, 
in diverſen Ferman's den Chriſten alles Mögliche verſprochen. Die 
jetzige Verwickelung, wie auch die zahlloſen Aufſtände, die ſeit 30 bis 
40 Jahren in einer Mehrheit der Provinzen der Türkei vorkommen, 
ſtammen aber notoriſcher Weiſe daher, daß alle die genannten Acten⸗ 
ſtücke unausgeführt blieben. Wie ſoll aber eine Gonftitutton für die Chriſten 
Werth haben, wenn alle früheren ebenſo feierlichen Verſprechungen zu 
Gunſten der Chriſten todte Buchſtaben blieben — abgeſehen davon, 
daß eine für Engländer oder Franzoſen anwendbare Verfaſſung in 
keiner Weiſe für Tſcherkeſſen Baſchi⸗Boſuks, Kurden und andere Räu⸗ 
bervölker paßt. Die Proclamation der türkiſchen Verfaſſung kann von 
unſerer Seite daher nur mit vollſtändiger Gleichgiltigkeit hingenommen 
werden, zumal die Pforten⸗Miniſter bei den Conferenz⸗Verhandlungen 
ſelbſt haben einräumen müſſen, wie der Hat Humajun von 1856 in 
der That unausgeführt geblieben. Es iſt der neue Ferman daher keine 
Garantie dafür, daß die Pforte es mit ihren chriſtlichen Unterthanen, 
mit ihrem Erpreſſungsſyſtem in der Erhebung der Abgaben u. ſ. w. 
beſſer meint, als bei den älteren Ferman's. Der Nationaltürke findet 
übrigens das herrſchende Abgaben ⸗Erpreſſungs⸗Syſtem gar nicht 
ſo übel und würde in jedem Momente ebenſo handeln, wie ſein 
Paſcha, — aber die große chriſtliche Mehrheit iſt es müde, der 
kleinen türkiſchen Minorität zum allgemeinenen Ambos zu dienen. 
Schließlich iſt das ganze Verhalten der Türkei nichts als das Beſtreben, 
das geſammte Europa auf mehr oder weniger ſinnreiche Art um ſeine 
Forderungen zu betrügen. Die Türken wiſſen es ganz gut, daß ſelbſt 
die ſtolzeſten Monarchen, wie Ludwig XIV. von der Pforte ihre Ge⸗ 
ſandten geduldig als „Hunde“ nicht blos benennen, ſondern auch be⸗ 
handeln ließen. Es iſt nicht zum Wenigſten ein Verdienſt Rußland's, 
daß die auswärtigen Geſandten von der Pforte jetzt anders behandelt 
werden — England ließ ſich nach dem Zeugniſſe Barker's noch vor 
70 Jahren von der Pforte alles gefallen. Solcher Sachverhalt hat den 
Türken eine deſto höhere Meinung von ihrer Ueberlegenheit und ihrer 
diplomatiſchen Geſchicklichkeit beigebracht, je weniger er mit den wirk⸗ 
lichen Machtmitteln harmonirt. Sollte Europa ſich auf's Neue mit 
unzulänglichen Garantien begnügt haben oder begnügen wollen, ſo 
wäre das in den Augen der Pforte nur ein Anerkenntniß ihrer ein⸗ 
gebildeten Ueberlegenheit, und man hätte in kürzeſter Zeit noch ganz 
andere Dinge zu redreſſiren, als bereits vorliegt. Demgemäß betrachten 
wir es als eine Sache, die ganz Europa intereſſirt, daß es in der 
Türkei einmal wirklich anders wird — obſchon wir kraft nationaler und 
religtöſer Verwandtſchaft beſonders in Mitleidenſchaft gezogen worden, 
wenn es den türkiſchen Chriſten ſo ſchlecht geht. — Trotzdem hat Ruß⸗ 
land keineswegs den Drang, die Sache auf kriegeriſchem Wege zur 
Entſcheidung zu bringen, ſo lange eine friedliche Löſung irgendwie 
moglich iſt. Rußland hat keinen Länderzuwachs zu erwarten (auch 
keinen zu wünſchen), Rußland kann von der Türkei auch nicht ſeine 
Koſten erſetzt bekommen, kann nicht auf Koſten der Völkerſchaften in 
der Türkei die Kriegsbewegung decken laſſen. Rußland hat bei einem 
Kriege alſo nur Nachtheile, ſelbſt wenn fein Vorgehen von dem 
glänzendſten Erfolge begleitet würde — weder die Geldausgaben, noch 


St. Petersburg, 4. Jan. [Die Situation im Orient.] das viel werthvollere Material an Menſchenleben, nicht einmal die Ver⸗ 


erſten Elemente der orientaliſchen Frage hinausgekommen. Der Gene: Ueber die türkiſche Conſtitution iſt hier nur Eine Stimme: man be: kehrsſtörungen werden erſetzt oder irgendwie wett gemacht. Im Hin⸗ 


ral Ignatieff, der das auf den erſten Blick errieth, hat ſich ſofort dieſes trachtet ſie nicht nur als ein Mittel, Europa Sand in die Augen zu 


eilten der Wirth und Midei hinaus; die Wirthin aber machte ſich in 
aller Ruhe an die Bereitung der Fiſche. 


„Na, wenn's der Herr König nicht erwarten kann,“ war die ge⸗ 
laſſene Antwort, „ſoll er zu mir in die Küche kommen.“ f 
Leutſelig erwiderte der Monarch den Gruß der ihn Empfangenden; „Was, Se. Majeſtät zu Ihr in die Küche!“ — 
aber vergeblich ſuchte fein Auge unter dieſen die Frau des Hauſes. „Na ja, warum denn nicht?“ fragte die Wirthin erſtaunt. „Er 
Vielleicht kleidet fie ſich erſt feſtlich an, dachte der Monarch, und ſprachf hat's von der Stube zur Küche grade jo weit, wie ich von der Küche 
unterdeſſen den dargebotenen einfachen Erfriſchungen zu. Doch Minute] zur Stube.“ 
auf Minute verſtrich, ohne daß die vielgerühmte Wirthin ſich ſehen „Was, iſt das einerlei, ob Sie zum König oder der König zu 
ließ. „Da haben Ew. Majeftät die erſte Probe von ihrer Grobheit,“ Ihr kommt?“ — 
erlaubte ſich General Haller, der im Gefolge des Königs ſich befand, „Na natürlich. Der König iſt der König und ich bin die Wirthin 
zu bemerken. Dem Könige ſelbſt ſchien dieſe Vernachläſſigung ſeiner] von Fiſchbach. Ich zahle meine Steuern und Abgaben, thue Niemand 
Perſon zu weit zu gehen, und als auf feine Frage, wo feine Frau] Unrecht, halte die Geſetze, bete zum lieben Gott und ſcher' mich den 
denn weilte, der verlegene Wirth hervorſtammelte, daß dieſelbe mit der] Teufel um die ganze Welt. Verſtanden, Herr Corporal?“ 
Bereitung von hoͤchſidero Fiſchen beſchäftigt ſei, befahl der König feinem „General,“ rief hier ihr Mann zum Tode erſchrocken. 
Flügeladjutanten, ihr zu melden, daß der König ſie ſammt den Fiſchen „Ach, General oder Corporal, iſt alles Eins. Mancher Corpora 
zu ſehen wünſche. Der Adjutant, ſelbſt begierig, die Frau kennen zu hat mehr Pulver gerochen, als fo ein General, der die Bruſt voll 
lernen, derentwegen fein Gebieter die heutige Fahrt unternommen] Sterndel und Kreuzel bummeln hat; aber natürlich die Großen, die 
hatte, eilte in die Küche. an der Raufe ſitzen, ſchnappen alles Futter fort.“ 
„Sind Sie die Wirthin?“ fragte er die eifrig am Herde Be⸗ Das war dem General denn doch zu arg. „Will Sie mir nun 
ſchäftigte. folgen?“ rief er, und faßte die Frau am Arme. — Aber mit einer 
„Na, der Wirth nicht.“ raſchen Wendung entzog ſie ſich dem General, ſchwang drohend ihren 
„Se. Majeftät verlangt Sie zu ſehen.“ Kochlöffel und rief funkelnden Auges: „Hinaus, alter Kröͤtenſtecher, 
„Ich aber nicht, ihn zu ſehen, bevor meine Fiſche fertig find.“ ſonſt ſollen Sie meinen Säbel fühlen, hier in der Küche bin ich Herr.“ 
„Der König iſt Ihr Herr“, mahnte der Adjutant; „er hat zu be⸗ Und damit machte ſie mit dem Kochlöffel ſo bedrohliche Schwen⸗ 
fehlen und wir zu gehorchen.“ kungen, daß der General — vielleicht zum erſten Male in ſeinem 
„Das mag für Ihn paſſen, Herr Lakai.“ Leben — ſich ſchleunigſt rückwärts concentrirte und voller Wuth dem 
„Ich bin Flügeladjutant des Königs“ — Könige über ſeine verfehlte Miſſion Bericht erſtattete. Derſelbe wußte 
„Ach was, Flügel oder nicht, ich laß mir in meinem Hauſe nichts] nicht recht, was er dazu ſagen ſollte; faſt ging ihm die Geſchichte zu 
befehlen.“ — weit. Doch während er noch darüber nachgrübelte, was in dieſem 
„Auch nicht vom Könige?“ Falle zu thun ſei, that ſich die Thür auf und die Heldin unſerer Ge⸗ 
„Wenn er was Unvernünftiges befiehlt, nein. Aber fo dumm ſchichte trat ein, gefolgt von einem Knaben, der eine mächtige Schüſſel 
wird er nicht fein, daß er Fiſche verlangt und dann will, ich ſoll da- goldgelb gebackener Hechte und Karpfen trug. Ueberraſcht ſah ſie der 
von weglaufen, wenn ſie eben auf's Feuer kommen und das Schmalz] König an; ſtatt einer alten Megäre, die er nach dem Vorangegangene 
ſchon heiß iſt. Sagen Sie Ihrem Herrn, das thu ich nicht; denn zu ſehen erwartet hatte, trat ihm ein friſches, kräftiges Weib entgegen, 
dann wäre es mit meiner Reputation als beſte Fiſchköchin aus.“ dem die kleidſame Tracht der Gegend gar trefflich ſtand. Keck ſaß der 
Der Adjutant — er mochte wollen oder nicht — mußte mit dieſer] ſpitze Hut auf dem dunklen Haar und als ſie nun treuherzig ihn mit 
Meldung zu feinem Herrn zurückkehren. Doch König Max lachte und ihren ſchönen, braunen Augen anblickte und mit herzlicher Stimme: 
um den Scherz nach ſeiner Anſicht auf die Spitze zu treiben, ſchickte „Grüß Gott, Herr Majeſtät“ ihm zurief, da mußte er unwillkürlich 
er den General Haller ab mit dem gemeſſenen Befehl, ihm die Frau] in die dargebotene Rechte einſchlagen. „Sie bringen mir Ihren Gruß 
des Hauſes zur Stelle zu bringen. Der General beſchloß, echt ſoldatiſch] ziemlich ſpaͤt, gute Frau“, — konnte er aber doch nicht unterlaſſen zu 
vorzugehen, und als er die Küche betrat, donnerte er der Wirthin mit bemerken. 5 
wahrer Stentorſtimme entgegen: „Se. Majeſtät der König laſſen Ihr „Beſſer ſpät, als gar nicht, Herr Majeſtät. Wäre ich hereinge⸗ 
befehlen, ſich ſofort in die Stube zu begeben.“ Aber der kühn ge⸗ kommen, ehe meine Fiſche fertig waren, ſo hätte ich den Herrn König 
dachte Angriff mißlang; ein ſchallendes Gelächter war die einzige Ant⸗ zu allen Heiligen gewünſcht. Denn hexen kann der Herr Koͤnig auch 
wort, die er erhielt. nicht, und wenn ich unterdeſſen ihm hier etwas hätt' vorplauſchen 
„Was lacht Sie?“ rief der General wüthend, „Sie fol hinein⸗ ſollen, ſo hätt' er nimmer ſo delicate Fiſche bekommen. Doch nun 
kommen, Se, Majeftät will mit Ihr ſprechen.“ koſten Sie auch“ — 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit dieſen Worten drückte ſie den König in den von ihrer Tochter 
raſch herbeigeſchobenen blaublumigen Großvaterſtuhl. Als nun der 
Koͤnig den General, ſowie ſeinen Adjutanten durch eine Handbewegung 
aufforderte, gleichfalls Platz zu nehmen, glaubte erſterer die Zeit für 
gekommen, Revanche für die am Kochherde erlittene Niederlage nehmen 
zu können und rief mit lauter Stimme: „Nicht eher rühre ich die 
Fiſche an, als bis die Frau mir Abbitte geleiftet hat.“ N 

„Dann verhungert der Herr General,” — war die raſche Ent⸗ 
gegnung. „Ich hab' nichts Unrechtes gethan und deshalb kann ich 
auch nichts abbitten, und Herr General, ich verlange auch nicht, daß 
er mir die rothen Flecke abbitter, die er mir in der Küche gekniſfen 
hat, alſo laß Er uns Frieden machen.“ 

Und ehe der General ſich beſinnen konnte, hatte ihn die reſolute 
Frau gefaßt und nolens volens ihn auf einen Stuhl neben dem 
König gedrückt. Was blieb ihm übrig? Von Maſeſtät ſah er, daß 
keine Unterſtützung gegen die zungenfertige Frau zu erlangen war — 
denn König Mar, der ein Feinſchmecker war, fand die Fiſche vor⸗ 
trefflich, — alſo machte er gute Miene zum böfen Spiele. Die 
Witthin zeigte jetzt ihren hohen Gäſten gegenüber, daß fie auch llebens⸗ 
würdig fein konnte, und ſo verlief denn das Mahl zu allſeitiger Zus 
friedenheit. 

Als der König ſich wieder entfernen wollte und die Wirthsleute 
ihm bis zum Wagen das Geleit gaben, machte die ſchöͤne Midei ihre 
Mutter plötzlich darauf aufmerkſam, daß der König eine kleine Rolle 
Dutaten neben feinen Teller gelegt hatte. Raſch entſchloſſen flog die⸗ 
ſelbe in das Haus zurück und drückte alsbald dem Könige das Geld 
wieder in die Hand. „Die Wirthsleute von Fiſchbach“, ſagte fe, 
„laſſen ſich nichts bezahlen für die Ehre, ihren Monarchen bewirthet 
zu haben. Davon werden wir noch nicht arm.“ 

„Aber ich kann doch nicht umſonſt Ihre Fiſche eſſen und Ihr Bier 
trinken“, — meinte der König. 

„Weshalb nicht? Ißt ja der Herr König das ganze Jahr von 
unſerem Fleiße, von unſerer Hände Arbeit, warum —” 

„Um Gotteswillen, zugefahren“, rief lachend der König, „ſonſt 
bekommen wir hier noch ſchöne Dinge zu hören. Wenn Sie durchaus 
nichts nimmt, fo mag es das Hochzeitsgeſchenk Ihrer Tochter fein und 
wenn ſie in die Stadt kommen will —“ 

„Das fehlte noch, daß ich mein Kind in Euer Sodom und Go, 
mortha ſchickte, wo die Herumlungerer am Hofe hinter jeder Schürze — 

„Fort, fort!“ rief nochmals der König und raſch rollten die Was 
gen von dannen. — Die Geſchichte erzählt nicht, ob König Mar noch 
einmal die Wirthin von Fiſchbach beſucht hat, um dort Fiſche und 
Grobheiten zu genießen. 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Mr. 12 der Sreslauer Zeitung. — Dinslag, den 9. Jannar 1877. 


(Fortſetzung.) Rs 
blick darauf hat Rußland alle Urſachen, einer friedlichen Loͤſung den 
Vorzug zu geben, ſo lange ſie irgendwie ausführbar erſcheint. Daß 
aber der Ernſt der Situation Rußland zu den energiſcheſten Rüſtungen 
nöthigt, um für den Fall der Unumgänglichkeit eines Krieges mit dem 
gehörigen Aplomb aufzutreten, liegt in der Natur der Sache. Darum 
wollen und müſſen wir aber noch hoffen, daß es der gemeinſamen 
Preſſion aller Mächte gelingt, die Pforte zu ſolchen Conceſſtonen zu 
bringen, daß die von dem geſammten Europa verlangte Sicherſtellung 
der Chriſten realiſirt wird, ohne daß wir zu einem Kriege ſchreiten 


müßten. 1 a 
DOsmaniſches Reich. 

P. C. Bukareſt, 4. Jan. [Zur Lage.] Die Situation iſt eine 
ſehr ernſte. Die neue türkiſche Verfaſſung hat im ganzen Lande eine 
Aufregung hervorgebracht, wie ſie kaum mehr größer ſein kann. Ar⸗ 
tikel 1 dieſes türkiſchen Schriftſtückes beſagt bekanntlich, daß das otto⸗ 
maniſche Reich aus den eigenen Theilen und Beſitzungen, und aus den 
„privilegirten Provinzen“ beſtehe. Nach Artikel 7 ertheilt der Sultan 
den „Chefs der privilegirten Provinzen“ die Inveſtitur nach den den⸗ 
ſelben bewilligten Privilegien; Artikel“ 8 endlich nennt alle Unterthanen 
des Reiches, ohne Unterſchied der Religion „Ottomanen“. Hiermit 
wäre alſo Rumänien eine privilegirte türkiſche Provinz geworden, deren 
„Chef“ die Inveſtitur nach den von der Pforte gnädigſt geſchenkten 
Immunitäten vom Sultan erhält. — Ohne grau in grau zu malen, 
kann geſagt werden, daß über dieſe am allerwenigſten erwartete Wen⸗ 
dung der Dinge eine Entrüſtung herrſcht, die auch ſchon aus den ent⸗ 
fernteſten Theilen des Landes durch eine Unzahl an die Regierung 
telegraphiſch eingelangter Kundgebungen höchſt energiſcher Natur hier 
wiederhallt. Aber dem Buchſtaben der türkiſchen Conſtitution iſt auch 
ſchon die thatſächliche Interpretation gefolgt. Die türkiſche Central⸗ 
Poſtverwaltung in Konſtantinopel hat der hieſigen Poſtverwaltung wegen 
unregelmäßigen Betriebes beim „ottomaniſchen“ Telegraphenamte zu 
Itzkan einen „Verweis“ ertheilt. Itzkan iſt eine moldauiſche Ortſchaft 
und beſteht dort ein rumäniſches Telegraphenamt. Man hat nach 
Konſtantinopel geantwortet, daß man kein „ottomaniſches Telegraphen⸗ 
Amt in Itzkan kenne. — Die Kammer und der Senat ſind geſtern 
zu geheimen Sitzungen zuſammengetreten, um über die Lage zu be⸗ 
rathen. — Der Miniſterrath hat ſchon mehrere Sitzungen abgehalten 
und es kann poſitiv mitgetheilt werden, daß die Regierung über Ar⸗ 
titel 1, 7 und 8 der türkiſchen Verfaſſung in Konſtantinopel um „Auf⸗ 
klärung“ bereits nachgeſucht hat. — Man frägt ſich hier allgemein: 
Wenn Rumänien im verfloſſenen Frühjahre den Serben ſich ange⸗ 
ſchloſſen hätte, welche Verwickelungen hätte es da nicht der Türkei, ja 
auch ſelbſt den Mächten bereiten können? Auch beruft man ſich auf 
die alten Capitulationen mit der Türkel, als ſolche Verträge, die zwi⸗ 
ſchen zwei frelen Staaten abgeſchloſſen wurden, nicht aber einem 
Gnadenacte eines Eroberers entſpringrn. Dieſe Capitulationen find 
übrigens auch durch den Pariſer Tractat ſanctionirt worden, welcher 
die Exiſtenz Rumäniens als autonomer und unabhängiger Staat unter 
den Schutz der Großmächte geftellt hat. Man darf auf die weitere 
Entwickelung dieſer, ſehr überraſchenden neuen „Frage“ ſehr geſpannt 
fein. Es iſt ſahr wahrſcheinlich, daß die rumäniſchen Kammern, die 
morgen ihre Weihnachts⸗Ferien beginnen follten, dieſe nicht benützen, 
ſondern in Permanenz bleiben werden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. Januar. [Tages bericht. ] 


[Zur Wahlagitation im Oſtbezirke der Stadt] ſchreibt 
die „Schleſ. Ztg.“ in ihrer Nummer vom 7. Januar: 


Im öſtlichen Wahlbezirk wird von fortſchrittlicher Seite Stein, von] leb 


nationalliberaler Lasker aufgeſtellt. Bei aller Achtung vor Lasker und 
115 politiſchen Eifer iſt er uns im Hinblick auf die Fragen, um die es 
ich für den nächſten Reichstag handeln wird, viel zu ſehr Zdealiſt, um 
offnungen an ihn knüpfen zu können. Seine Schwärmerei für die Ein: 
mmenſteuer, vor deren Erhöhung er nach Ausweis ſeiner Reden unter 
Umſtänden nicht zurückſchrecken würde, feine entſchiedene Abneigung gegen 
ein mehr auf indirecte Steuern baſirtes Finanzſyſtem, ſein Verlangen, daß 
die Selbſteinſchätzung des Einkommens zur ge Zwangspflicht gemacht 
und natürlich unter den Schutz des Strafgeſetzes geſtellt werde, feine Scheu, 
an der W Coalitionsfreiheit zu rütteln und den Contracthruch 
bei Strikes unter Strafe zu ſtellen, — alles dies zwingt uns, die Wahl 
Laskers zur Zeit entſchieden zu bekämpfen. Vor die Alternative Lasker 
oder Stein geſtellt, können wir uns aus innerſter Ueberzeugung nur für 
Stein erklären. Der inzwiſchen mit unſerer Stadt innig verwachſene demo⸗ 
kratiſche Agitator von 1848 5 in der Schule des praktiſchen Lebens einen 
ſo reichen Schatz von Erfahrungen geſammelt, daß ihn die Verſuchung, 
einem abſtracten Doctrinarismus, klinge er noch ſo demokratiſch, weitgehende 
Conceſſionen zu machen, nicht mehr anwandeln kann. Die „Breslauer 
Zeitung“, die nur das ausſprechen kann, was Stein's eigenſte Ueberzeugung 
iſt, hat ſchon vor Jahren über das Weſen der Einkommenſteuer und die 
othwendigkeit, dieſelhe nur in den beſcheidenen Grenzen einer Ergänzungs⸗ 
ſteuer gelten zu laſſen, Erörterungen gebracht, denen wir aus voller Ueber⸗ 
zeugung beiwfiichten durften, und erſt neuerdings hat dieſelbe Zeitung, offen 
und unbeirrt durch liberale Theorien, gegen das ſchmachvolle Unweſen der 
Wucherfreiheit angekämpft. Aber auch abgeſehen von der diesmal ent⸗ 
cheidend ins Gewicht fallenden Rückſicht auf die wirthſchaftlichen und 
ocialen Fragen ſprechen anderweite facultative Momente dafür, unſerem 
langjährigen Mitbürger den Vorzug vor einem Candidaten zu geben, der 
in Breslau nur > Namens wegen aufgeſtellt wird, dem aber ohnehin 
ein anderweites Mandat gewiß iſt. Stein war es, der ſchon unmittelbar 
nach unſerem Kriege gegen Dänemark, als die 1 noch 
epidemiſch und endemiſch war, im Anſchluß an die vom Grafen Arnim an: 
Mona Agitation, für die 3 Schleswig⸗Holſteins in die preußiſche 
Monarchie mit Wort und That entſchloſſen eintrat. Stein war es ferner, 
der im Jahre 1866 die a dl Behörden auf den Weg lenkte, auf welchen 
Ziegler kurz zuvor in feiner claſſiſchen und hochpatriotiſchen Rede hinge⸗ 
wieſen hatte. Daß Breslau die erſte unter den großen Städten Preußens 
war, welche für den Krieg gegen Oeſterreich und deſſen bundestäglichen An⸗ 
hang eintrat, iſt ſehr Peſen lich Stein's Verdienſt. Alſo auch der ſtädtiſche 
Patriotismus rechtfertigt es, wenn wir Stein, trotz aller zwiſchen ihm und 
uns obwaltenden politiſchen Divergenzen, für einen angemeſſeneren Vertreter 
Breslau's im Reichstage erachten, als den ihm gegenüber geſtellten Parade⸗ 
Candidaten des nationalliberalen Wahlcomite 8. , 
= Wahljahe] Die Formulare zu den Wahl⸗Telegrammen über die 
1 der am 10. d. M. . Wahlen zum Deutſchen Reichs⸗ 
tage, welche von den Wahleommiſſaren amtlich aufgegeben werden, haben 
genen früher einige nase get und enthalten jetzt folgende Ru⸗ 
riken: Adreſſe, Verwaltungsbezirk, Wahlkreis, Nummer des ahltreiſes, 
Geſammtzahl der abgegebenen Stimmen, gewählter Candidat, Parteiſtellung, 
Zahl der Stimmen, Haupt⸗Gegen⸗Candidat, Parteiſtellung, Zahl der Stim⸗ 
men, Namen des ala ars. f f b 

2 Beingnihert eilung.] Das Finanzminiſterium bat mittelft Cir: 
cular⸗Erlaß die Provinzial⸗Steuerbehörden allgemein ermächtigt, die Zoll- 
und Steuerämter ihres Verwaltungsbezirks, welche zur Erledigung von Be⸗ 
gleitſcheinen nicht befugt find, in einzelnen vorkommenden Fällen ſelbſtſtän⸗ 
dig und ohne Anfrage zu dieſer Erledigung zu autoriſiren. 

Hr. [Breslauer Pädagogiſcher Verein.] Am 6. h. feierte der 
Verein im Hotel de Saxe fein 6. Stiftungsfeſt unter Betheiligung fait 
ſämmtlicher Mitglieder und zweier Gäfte- Einer der letzteren war der Kauf: 
mann Herr Sigismund Arons aus Berlin, der ſich gegenwärtig hier auf: 
bat, um ſich den liberalen Wählern des Breslau⸗Neumarkter Wahlkreiſes 
als Neichstags⸗Candidat vorzuſtellen. Herr Aron s iſt Secretär des „Vereins 
für Reform der Schule“ in Berlin (welcher Verein hoffentlich in kurzer Zeit 


in Breslau eine 5 haben wird) und Mitglied des deutſchen Lehrer⸗ 
vereins; er hat ſich in beiden Stellungen bisher ſehr thäti 
ſchon manche Verdienſte erworben; wir halten es für die ar Leh⸗ 
rers, für ſeine Wahl zum Reichstags⸗Abgeordneten nach beſten Kräften zu 
wirken. — Mit einer kurzen Anſprache des Vorſitzenden des Vereins, Herrn 
C. Langner, wurde die Feier eröffnet. Nach Abſingung der heiden erſten 
Strophen des Liedes von Heinrich Hoffmann von Fallersleben: „Deutſchland, 
Deutſchland über Alles“, brachte Herr F. Kieſel den Toaſt auf Se. 
den Kaiſer aus, dem ſich ein begeiſtertes dreimaliges „Hoch!“ Bu on 
den übrigen Toaſten erwähnen wir nur den auf den Herrn Cultusminiſter 
Falk und den von Herrn Knofe in recht ſinniger Weiſe ausgebrachten auf 
den Verein. Für Feſtlieder hatten die Herren Töpler J. und II. und J. 
Hübner theils in ernſter, theils humoriſtiſcher Weiſe recht dankenswerthe 
Sorge getragen; zur Unterſtützung des Geſanges hatte Herr A. Hübner ein 
vorzügliches Pianino aus ſeinem Lager bereiſwilligſt zur Verfügung geſtellt. 
An geiſtreichem und witzigem Unterhaltungsſtoffe war überhaupt kein Man⸗ 
gel; ganz beſonders zeichneten ſich die Collegen Stroloke auf dem Gebiete 
der Komik und Tietze auf dem der Malerkunſt aus. Auch Küche und 
Keller hatten ihre beſten Stoffe geliefert und gewiß nicht wenig zur Erhöhung 
der Feſtesfreude beigetragen und darum verlief auch das ſchöne Feſt in der 
heiterſten und gewiß alle Theilnehmer befriedigendſten Weiſe. Eine am 
Schluſſe veranſtaltete Sammlung für das Lüben⸗Denkmal ergab die Summe 
von 17 Mark. Möge der Verein auch ferner die Fahne des Fortſchritts 
hoch halten und wacker kämpfen für Wahrheit und Recht, für die ideellen 
und materiellen Intereſſen nicht nur ſeiner 1 ſondern des geſammten 
Standes! Ein „Glück auf!“ für das nächſte Vereinsjahr. b 

un. [Der Verein kath. Lehrer] beging am 6. d. Mts. im König 
von Ungarn fein 14. Stiftungsfeſt. Demſelben wohnten mehrere Gäſte, 
worunter auch Herr Stadt⸗Schulrath Thiel war, bei. Das Feſt⸗Comitee 
hatte alles aufs Beſte arrangirt. Für Tafellieder, ernſten und heiteren In⸗ 
halts, hatten die Vereinsmitglieder Deu tſchmann I., Steuer und 
Spitzer geſorgt. Die Reihe der officiellen Toaſte eröffnete Canonicus 
Dr. Künzer auf den Kaiſer. Indem er einen Blick auf die gegenwärtigen 
politiſchen Verhältniſſe in Frankreich und Amerika that, wußte er in höchſt 
prägnanter Weiſe die Liebe der Preußen zu ihrem angeſtammten Königs⸗ 
hauſe, zu ihrem jetzigen Herrſcher und Landesvater mit warmen Worten 
hervorzuheben. Nach einem brillant componirten und ebenſo vorgetragenen 
Männerchore von A. Schulz brachte Schulinſpector Dr. Höhnen den 
Toaſt auf den Verein aus. Derſelbe war mit manchen humoriſtiſchen 
Bemerkungen gewürzt und warf N iin Streiflichter auf jene Preß⸗ 
organe, die ſich von Zeit zu Zeit das Vergnügen machen, von dem Vereine 
und dem Toaſtbringer zu reden. Den 3. Toaſt brachte Rector Deutſch⸗ 
mann auf die ſtädtiſchen Behörden aus, indem er auf die complicirte, aber 
weckmäßige Organiſation des Breslauer Volksſchulweſens und auf das 

ohlwollen hinwies, mit welchem die genannten Behörden für die Schulen 
und Lehrer ſorgen. Hauptlehrer Hoffmann toaftete auf den Vorſtand des 
Vereins. Darauf trug Kober J. den Jahresbericht vor. Derſelbe bot eine 
uͤberraſchende Abwechſelung von Scherz und Ernſt dar und erwarb ſich den 
rauſchenden Beifall der Feſttheilnehmer. Unter andern conſtatirte er, daß 
im Vereine volle Gedanken⸗ und Sprechfreiheit herrſche und die Mitglieder 
von dieſem Rechte auch den ausgiebigſten Gebrauch machten, da der Verein 
keinen Unterſchied in der Berufsſtellung, ſondern eben nur „Mitglieder“ 
anerkennt und von etwaiger „Bevormundung“ oder ſogenannter „Führer⸗ 
Matt keine Rede ſein könne. Freie Toaſte brachten aus: Rector 
Matſchke auf Canonicus Dr. Künzer; Hauptlehrer Ertel auf Schulen: 
Inſpector Dr. Höhnen; Kaufmann Großpietſch auf das Feſt⸗Comitee und 
Dr. Höhnen auf die Gäſte. Die nun folgenden meiſterhaften Leiſtungen 
in muſikaliſch⸗dramatiſcher Hinſicht von Seiten der Comitee⸗Mitglieder ließen 
die Lachmuskeln kaum in Ruhe kommen und hielten die meiſten Feſttheil⸗ 
nehmer bis nach Mitternacht in fröhlicher Stimmung beifammen. 

A. F. [Der Handwerkerverein! eröffnete das neue Jahr mit einem 
geſelligen Abend, deſſen außergewöhnlich ſtarker Beſuch den Beweis lieferte, 


daß auch die Mitglieder des Humboldtvereins, Frauenbildungsvereins und fi 


des Handlungsdiener⸗Inſtitutes von der ihnen, nach einem Vorſtandsbe⸗ 
ſchluß des Handwerkervereins geſtatteten Theilnahme an feinen Vergnügun⸗ 
en, in erfreulicher Weiſe Gebrauch gemacht hatten. Der überaus lebhafte 

eifall, mit welchem die meiſten Piecen des wechſelvollen Programms all⸗ 
ſeitig aufgenommen wurden, dürfte eben ſo ſehr für die erwünſchte Fort⸗ 
dauer einer derartigen geſelligen Vereinigung der Mitglieder genannter 
Vereine, als für die Thatſache bürgen, daß der Handwerkerverein ſeinem 
bisherigen Princip, den Theilnehmern dieſer Abende eine angenehme Unter⸗ 
haltung zu bieten, treu geblieben. — Aus der reichen Piecenzahl des Pro⸗ 
gramms ſei es uns geſtattet, die Vorträge der Vereinsſängerchöre (Männer: 
chor und gemiſchter Chor) und von dieſen wiederum vorzugsweiſe die ge: 
lungene Ausführung des Julius Otto'ſchen Quodlibets aus dem Soldaten⸗ 
Wachtfeuer“ unter Leitung des thätigen Geſanglehrers Buſſe 
Der muſikaliſchen Richtung wurde außerdem noch dur 
N des Herrn Günter, ein Terzett für 3 Flöten 
von Krollmann und einigen Sololiedern, Couplets ꝛc. der Damen Bellag, 
Scholz und der Herren Hentſchel, Matzke und Kühnel Rechnung getragen, 
während die Declamation in dem verſtändnißvollen Vortrag der Frau Liebs 
(die Schöpfung des Weibes) angemeſſene Vertretung fand. Am Schluß des 
Abends ging Roger's einactiges Luſtſpiel „Dir, wie mir“ in friſcher und ab- 
gerundeter Darſtellung, von lebhaftem Applaus begleitet, in Scene. — Die 
vorgerüdte Zeit hielt den größeren Theil der Vereinsgenoſſen nicht ab, noch 
einige Stunden an dem üblichen Tanz theilzunehmen. — Das Narrenfeſt 
des Vereins findet am 27. Januar ſtatt. 0 3 

[Von dem früheren Ohle⸗Terrain.] Endlich iſt Ausſicht vor⸗ 
handen, daß auch das früher Ohle⸗Terrain zwiſchen der Grünen Baum⸗ 
brücke und dem Dominikanewlatz der Paſſage für Fußgänger nunmehr er⸗ 
öffnet wird. Von Seiten des Magiſtrats ſind nämlich vor einigen Tagen 
die betheiligten Grundbeſitze- zu einer Verſammlung eingeladen und die⸗ 
ſelben in ihrem und im Allgemeinen Intereſſe aufgefordert worden, das 
Terrain an ihren Grundſtſcken mit Trottoirs belegen zu laſſen, um eine 
bequeme Fußpaſſage herzuſellen. Wie verlautet, hat ſich die Mehrheit der 
Adjacenten dafür entſchiedm, weshalb wohl zum Frühjahr die Eröffnung 
der neuen Straße ſtattfinden dürfte, wodurch eine weſentlich kürzere Com⸗ 
munication zwiſchen der Weitenſtraße, Kirchſtraße ꝛc. und dem Ketzerberg und 
der Grünen Baumbrücke Jergeitellt wird. lang mot wird ſpäter die Mi⸗ 
norität der Grundbeſitzer, welche augenblicklich noch die Ausgabe für die 
Trottoirs ſcheuen, auch her zu der Einſicht gelangen, daß ihre Grundſtücke 
durch den neuen Verkehraveg nur gewinnen, wie man dies an dem Terrain 
der Kätzelohle ſieht, wo bereits eine Anzahl Neubauten entſtanden und ver⸗ 
ſchiedene Laden ſich aufethan haben. 

3 [Vom Stadttheiter.] Das Benefiz des Herrn C. Mittell, welches 
nun definitiv für EL den II. d. M. angeſetzt iſt, befchäftigt 
das Roſenthal'ſche Prſonal ſchon ſeit längerer Zeit mit den nöthigen 
Vorproben. Für dieſen Abend iſt nämlich das reizende Moſer'ſche Luſtſpiel 
„Der Veilchenfreſſe'“ gewählt, in welchem Herr C. Mittell die Titel⸗ 
rolle ſpielen wird, eine Rolle, welche er in Leipzig beim Erſcheinen des 
Stückes mit jo großem Erfolge creirte, daß ſogar die „Gartenlaube“ ſein 
Portrait in dieſer Roll brachte, Jedenfalls dürfte dieſer Umſtand weſentlich 
dazu heitragen, die zalreichen Freunde des Künſtlers an ſeinem Ehrenabend 
zum Beſuch dieſer Voſtellung zu veranlaſſen. — Zum Schluß möchten wir 
auf die heute (Dinstg) Abend ao erſten Mal in Scene gehende laktige 
Novität bon O. Gen ichen: „Was iſt eine Plauderei“ aufmerkſam 
machen, welche faſt in allen größeren Theatern in Scene ging und nicht 
nur in das Italieniſce, ſondern auch in das Däniſche überſetzt wurde. Das 
pikante Stück wird assſchließlich von Frau v. Moſer und Herrn C. Mittell 


dargeſtellt. . 
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r. [Simmenter Garten. Victoria ⸗ Theater.] 
Sonnabends ftattgefmdenen Gaſtſpiel der berühmten Luft⸗Gymnaſtiker⸗Ge⸗ 
Face Marquez d Gonza hatte ſich ein ſehr zahlreiches Publikum im 

ietoria⸗Theater einefunden. Es gelang jedoch den Mitgliedern dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft dem gerad in dieſer Richtung hin ſchon etwas verwöhnten Publi⸗ 
kum erſt nach und lach lebhaftes Intereſſe abzugewinnen. Es war gerade⸗ 
zu ein Mißgriff, dß die Marquez de Gonza⸗Truppe als erſte 95 die 
„Teufelshüte“, augeführt vom Signor Desmonti, gewählt hatte. Das Pu⸗ 
blikum blieb bei tejer Leiſtung abſolut kalt. 68 iſt dieſe Production der 
bekannte Clown⸗Sperz mit den Filzhüten, den man alle Tage in den Zwi⸗ 
ſchenpauſen im Cſcus Renz ſehen kann. Allerdings müſſen wir jagen, daß 
wir dies noch nieſo geſchickt haben ausführen ſehen, wie es Herr Desmonti 
verſteht. Die zwite Piece bildeten die Productionen der Signorina Azella 
auf dem geſpanren Seile. Wir müſſen im Voraus ſagen, daß dieſelben 
IM: geſchickt augefübrt wurden, aber das Publikum kargte mit feinem 

eifall. Warur? Man dachte an Oceana. Als dritte Piece führt das 
Programm mit ollem Recht an „Staunenerregende Luftproductionen“, aus⸗ 

eführt von der Herren Marquez de Gonza, esmonti und Colmar Volta. 

kit ſolcher Gchicklichkeit, die durch die koloſſale. Sicherheit nicht einen 


En eigt und jih| haben wir dergleichen hier noch nicht ausführen ſehen. Ein wahrer 
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Augenblick beim Zuſchauer das Gefühl der Aengſtlichkeit aufkommen 5 75 

eis 
fallsſturm entwickelte ſich bei jeder Leitung. — Von den übrigen Mitglie⸗ 
dern des Victoria⸗Theaters erwähnen wir zunächſt die Geſangskomiker 
Herren W. und A. Richter, welche durch ihre komiſchen Vorträge das Pu⸗ 
blikum in der heiterſten Weiſe zu unterhalten wußten. Eben ſo erfreuten 
ſich di engliſchen Sänger und Tänzer The Harway⸗Trio des allgemeinen 

eifalls. 

Miß Julia Paſtrana. 

PR wird in den nächſten * 
geſtellt werden. 

‚u lRechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bezirks⸗ Verein.] Morgen, Dinstag, findet 
bei Casperke die alljährliche General-Verſammlung genannten Vereins ſtatt. 
Die Tages⸗Ordnung enthält neben Mittheilungen den Bericht des Vorſtandes 
und Galfırers, fowie die Neuwahl des Vorſtandes. 

* (Barmherzigen Brüder⸗Hoſpital in Neuſtadt OS.] Nach 
dem ſoeben vom Convent (Prior iſt z. Z. Fr. Nimſch) herausgegebenen 
Jahresbericht pro 1876 wurden im genannten Jahre in dieſer Anſtalt ver⸗ 
pflegt 903 Kranke, von denen 829 entlaſſen wurden, 32 ſtarben und 42 in 
A verblieben. Die Zahl der Verpflegungstage iſt 14,325, ſo daß jeder Kranke 
nahe an 16 Tage im Hoſpital verpflegt worden iſt. Es wurden folgende Opera⸗ 
tionen vollzogen: Die Amputation des rechten Oberſchenkels Imal, die des 
Unterſchenkels Imal, die des Oberarmes Imal, die der Finger und Zehen 
7mal, die partielle Amputation der Hand Imal. Die Exſtirpation verſchie⸗ 
dener Geſchwülſte und Neubildungen 17mal, die des Naſenpolyps Amal, die 
des Ohrpolyps Imal, die des Lippenkrebſes 2mal. Die Operation der Thrä⸗ 
nenfiſtel Imal, die der Phimoſe Zmal, die der Paraphimoſe 5mal, die Repo⸗ 
ſition derſelben 2mal. Die Radikaloperation des Waſſerbruches Imal. Die 
Punction des Unterleibes 2mal, die des Waſſerbruches 17mal. Die Repo⸗ 
ſition verſchobener Gelenke Zmal. Die Reſection kranker Knochen 
Zmal. Die Unterbindung größerer Blutgefäße bei mechaniſchen Verletzungen 
2mal. — Außer den verſchiedenen kleineren vollzogenen Operationen, als 
die der Application des Katheters, die der Löſung des Zungenbändchens, die 
Entfernung fremder Körper aus Ohren, Naſe, Harn⸗ und Speiſeröhre u. ſ. w. 
kamen zu Conſultationen, zum Verbande und Zahnextractionen mehr als 
6000 Perſonen in das Hoſpital. — Ordinirender Arzt und operirender Wund⸗ 
arzt iſt Herr Geh. Sanitätsrath Kreisphyſikus Dr. Wüſtefeld, Oberkranken⸗ 
märter Fr. Klügel. — Die Kranken waren der Mehrzahl nach (809) aus 
Schleſien, doch fanden ſich darunter auch aus allen Staaten Deutſchlands 
und aus Oeſterreich. Von den 903 verpflegten Kranken waren 801 katholiſch, 
96 evangeliſch und 6 ige 5 

+ [Meberfabren.] Auf der Scheitnigerſtraße wurde geſtern Nachmittag 
die Schifferswittwe Thereſia Beier von einem des Weges daherkommenden 
Wagen überfahren und an beiden Beinen nicht unerheblich verlegt. In 
wiefern dem fahrläſſigen Kutſcher eine Schuld zuzuſchreiben iſt, wird die 
eingeleitete Unterſuchung klar legen. 

+ [Ertrunten.] Geſtern Nachmittag um 3 Uhr betraten die beiden 
Söhne der auf der Ufergaſſe wohnhaften Schifferswittwe Richter das dort 
im Oderſtrome angeſtaute Eis. Die Eisdecke, welche überaus mürbe ge⸗ 
worden war, vermochte die Laſt der beiden Knaben nicht zu tragen, in Folge 
deſſen der 10 jährige Carl unter die Eisſcholle geriet) und unterſank. Ob⸗ 
gleich der 13jährige Wilhelm alle möglichen Anſtrengungen machte, ſeinen 
untergehenden Bruder zu retten, ſo waren alle Bemühungen ohne Erfol 
und wenn nicht der zufallig anweſende Schiffsbauer Illgner dem ſich no 
auf der Oberfläche haltenden Wilhelm eine Stange zugereicht hätte, ſo wäre 
derſelbe ebenfalls ertrunken. Trotzdem die Leiche des ertrunkenen Knaben 
ſofort herausgeholt und an derſelben von dem herbeigerufenen Arzt Herrn 
doch . Wiederbelebungsverſuche angeſtellt wurden, ſo blieben dieſe 

och erfolglos. 

+ [Polizeiliches.] Geſtern Abend iſt von einem Rollwagen eine 
D. & C. Nr. 2795“ gezeichnete Holzkiſte geſtohlen worden, in welcher ſich 
30 Flaſchen Wein im Werthe von 45 Mark befanden. Ob das Collo ſchon 
im Thurmhofe auf der Neuen Antonienſtraße oder unterwegs abhanden ge⸗ 
kommen iſt, konnte nicht feſtgeſtellt worden. — Einem auf der Uferſtraße 
wohnhaften Poſtſchaffner ſind in der verfloſſenen Nacht aus verſchloſſenem 
Stalle mittelſt gewaltſamen Einbruchs 8 Stück Hühner im Werthe von 
15 Mark geſtohlen worden. — In einer Reſtauration auf der Hummerei 
wurde dem dortigen bene ein Satz Billardbälle, ein ſchwarzer Düffel⸗ 
Ueberzieher und eine ſilberne Cylinderuhr mit kurzer Kette geſtohlen. Der 
des Diebſtahls verdächtige 16 Jahre alte Kellner iſt mit dem geſtohlenen 
Gute flüchtig geworden, — In einer Reſtauration auf der Gartenſtraße 
wurde geſtern einem dort anweſenden Architecten ein Portemonaie mit 80 
Mark Inhalt entwendet. Der Dieb, ein ehemaliger Bahnaſſiſtent, wurde 
auf früher That ertappt, und ihm das geſtohlene Gut abgenommen. — 
Einem Mühlenbeſitzer in Schrepau bei Glogau wurde in den letzten Tagen 
mittelſt gewaltſamen Einbruchs die Summe von 767 Mark baaren Geldes, 
e Damenuhr mit kurzer goldener Kette und verſchiedene Klei⸗ 
dungsſtücke im Werthe von 80 Mark geſtohlen. Der der That verdächtige 
Dieb, ein Tiſchlergeſelle aus Breslau, welcher ſeit 3 Wochen daſelbſt gear⸗ 
ec iſt flüchttg geworden, und hat derſelbe ſeinen Weg nach Breslau ein⸗ 
geſchlagen. 

+ [Berhaftungen.] In dem Zeitraum vom 2.—8. Januar find hier⸗ 
orts 20 Perſonen wegen Diebſtahls, Unterſchlagung, Hehlerei und Betrugs, 17 
Excedenten und Trunkenbolde, 2 wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 133 
Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 12 lüderliche Dirnen wegen Ent⸗ 
debung der“ BE ne Controle und Beſuchs von polizeilich verbotenen 

Yes und 130 Obdachloſe, im Ganzen 314 Perſonen zur Haft gebracht 
worden. 

= [Bon der Oder.] Am Sonnabend Nachmittag ſetzte ſich von 
3—4 Uhr das Eis vom Strauchwehr bis zur Dom⸗ und Sandbrücke in Be⸗ 
wegung, hier trat aber eine Verſtopfung ein. Um 5 Uhr ging auch das 
Eis oberhalb des Strauchwehrs ab und nahm ſeinen Abzug durch die alte 
Oder. — Mehrere Eisklippen, welche ſtehen geblieben waren, wurden durch 
den Buhnenmeiſter Walter und 8 Mann auseinander geſprengt. Auch heute 
noch wird an den ſtehenden Eisklippen behufs Beſeitigung gearbeitet. Durch 
den Abzug des Eiſes in die alte Oder iſt das Waſſer um 3 Fuß gefallen. 
Zur Zeit exiſtirt die Eisverſetzung an der Sandbrücke bis zum Strauchwehr 
noch und wird hoffentlich auch hier bald Hilfe geſchaffen werden. In Brieg, 
Krappitz und Döbern iſt kein Eis mehr vorhanden. Dinstag ſchon ging das 
Eis oberhalb der Brücken in Ohlau bis zum Wehre und hat ſich bei dem 
hohen Waſſerſtande vielfach auf den Ufern abgeſetzt, ohne jedoch einen Scha⸗ 
den anzurichten. Nachdem die Oder frei war, iſt Donnerstag ein neuer 
Eisgang erfolgt. Ein Theil des Eiſes hat ſich an den Brücken feſtgeſetzt, 
läßt indeß bei ſeiner geringen Stärke und der gelinden Witterung nichts 
befürchten. 

* [Berfonalien.] Beſtätigt die Vocation für den bisherigen Lehrer 
Rüdiger in Jacobsdorf, Kreis Lüben, zum Lehrer an der evangeliſchen 
Schule in Siegendorf, Kreis Goldberg, für den bisherigen Lehrer Hoffmann 
von der Gemeindeſchule zu Görlitz zum ordentlichen Lehrer an der ſtädti⸗ 
ſchen Vorſchule zur dortigen königlichen Gewerheſchule, für den bisherigen 
Hilfslehrer Kühn in Kunzendorf gräflich zum Lehrer an der evangeliſchen 
Stadtſchule in Löwenberg; desgleichen die erfolgte Wahl des Pfeffer⸗ 
küchlers G. Wehner und die Wiederwahl des Kupferſchmiedes Schulz zu un⸗ 
beſoldeteten Rathmännern der Stadt Marliſſa, die Wiederwahl des Töpfer⸗ 
meiſters Falt in Rothenburg O.⸗L. zum unbeſoldeten Rathmann dieſer 
Stadt, und die Wiederwahl des Kämmerers Helbig in Grünberg zum beſol⸗ 
deten Kämmerer auf eine 12jährige Amtsperiode. a ö 

Ueberwieſen, zur dienſtlichen Verwendung Regierungs⸗Rath Räck: 
Ernannt: der bisherige Secretariats⸗Aſſiſtent Granz zum Buchhalter bei 
der Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und der bisherige Bureau⸗Diätar Wunderlich 
zum Seeretariats⸗Aſſiſtenten. . 

Befördert: die Referendarien Krihning zu Görlitz und Gamble zu 
Glogau zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. Der Rechts⸗“ andidat Marbach zu Liegnitz 
zum Referendarins. Die Civil⸗Supernumerarien Thieme und Seibt zu 
Glogau zu Kaſſen⸗Diätaren. Der Invalide Kröhn zu Göxlitz zum Bureau⸗ 
Gehilfen beim Kreisgericht in Liegnitz. Der Hilfsunterbeamte Palm ae 
Löwenberg definitiv zum Boten, Executor und u Der Hilfs⸗ 
unterbeamte Schwatzky zu Parchwitz definitiv zum Boten und Executor. Der 
Hilfsunterbeamte Pätzold zu Glogau definitiv zum Gefangenwärter. Der 
invalide Wachtmeiſter Trunck zu Lauban zum Hilfsunterbeamten bei der 
Gerichts⸗Commiſdon zu Muskau. Der Inpalide Nowottnik zu Grünberg 
zum Hilfsunterbeamten bei der Gerichts⸗Commiſſion zu Polkwitz. — Ernannt: 
der erſte Gerichtsdiener Schöps zu Glogau zum Botenmeiſter. — Verſetzts 
der Kreisgerichts⸗Rath Schwagerka zu Glogau an das Kreisgericht zu 
Bunzlau. Der Kreisgerichts⸗Rath Scharfenort zu Bunzlau an das Kreis⸗ 
gericht zu Glogau. Der Bote und Executor Tietz zu Bunzlau an das Kreis⸗ 
gericht zu Liegnitz. Der Gefangenwärter Renger zu Freiſtadt als Bote und 
Erecutor an das Kreisgericht zu Bunzlau. Der Hilfsunterbeamte Grund⸗ 
mann zu Polkwitz an das Kreisgericht zu Freiſtadt. — Ausgeſchieden: 


Der wandernde Leichnam der Miß Julia 
agen hier eintreffen und zur Anſicht aus⸗ 


| 


der Referendarius Backs 


h wi acc behufs ſeines Uebertritts in das De⸗ 
partement des Appellations⸗Gerichts zu Naumburg. Der Bureau⸗Gehilfe 
Langner zu Liegnitz auf ſeinen a er \ 

Apotheke.] Dem Apotheker Blaſius zu Bunzlau iſt die perſönliche 
Conceſſion zur Errichtung und zum Betriebe einer Filial⸗Apotheke zu Klietſch⸗ 
dorf, Kreis Bunzlau, ertheilt worden. 


= [December-Witterungs-Beriht aus Bunzlau.] Der De⸗ 
cember brachte ſchroffen Wechſel zwiſchen abnormer Wärme und ſtrengem 
Froſt mit geringem Luftdruck und vielen atmoſphäriſchen Niederſchlägen. 
5 Vis zum 16. war unter vorherrſchend ſüdlicher Luftſtrömung und häufigem 
h Regen faſt frühlingsartiges Wetter, vom 16. ab ging der Thermometer unter 
den Froſtpunkt, die Kälte ſteigerte id allmälig bis fie am 26. Abends 
— 19,0“ R. erreichte, um ſchon am 28., wo früh noch — 5,29 R., wieder 
| warmer Temperatur zu weichen, die am 31. im Mittel 6,43° R. betrug. 
Ungeachtet der extremeren Kälte und der geringeren Wärmegrade war die 
mittlere Wärme des Decembers hier mit 0,47% R. höher als in Breslau, 
wo als Monatsmittel nur 0,12 R. = 0,35% R. kälter, zu verzeichnen war. 
Die größte Kälte am 26. Abends bei NW. — 19,0% R., in Breslau gleich: 
zeitig nur 17,109R. = 1,9“ R. geringer, die mittlere Temperatur dieſes 
älteiten Tages betrug dagegen hier — 14,47 R., in Breslau — 14,80 R. 
0,33 R. kälter. Die höchſte Temperatur am 5. Nachmittags bei SW. 
8,7 R., in Breslau gleichzeitig 8,8“ R. = 0,1, R. wärmer, die Differenz 
zwiſchen den Wärme⸗Extremen betrug hier 27,7“ R., in Breslau nur 
25,9“ R. Nach den Tageszeiten war die Durchſchnittswärme des Morgens 
— 0,08 R., des Nachmittags 1,65“ R., des Abends — 0,16“ R., in Bres⸗ 
lau des Morgens — 0,44 R. = 0,36 R. kälter, des Nachmittags 1/03 R. 
= 0,62° R. weniger und des Abends — 0,23“ R. = 0,07“ R. kälter. Nur 
an 14 Tagen ſank der Thermometer unter 0° R. Häufige Schwankungen 
hatte das Barometer, deſſen mittlerer Stand nur 328,26”, in Breslau 
329,62“ — 1,36“ höher, der größte Luftdruck fand am 27, früh bei NW. 
mit 336,79“ ſtatt, in Breslau an demſelben Tage Abends 337,91“ — 1,12“ 
mehr, der niedrigſte Barometerſtand am 21. Abends bei W. betrug 322,34“, 
in Breslau am 22. früh 323,18“ — 0,84" höher, die Differenz zwiſchen 
den Luftdruck⸗Extremen war 14,45“, in Breslau 14,73“. Nach den Tages⸗ 
zeiten ſtellte ſich der mittlere Luftdruck des Morgens auf 328,26“, des Nach⸗ 
mittags 328,25 und des Abends 328,28, in Breslau des Morgens 
329,55 1,32“ höher, des Nachmittags 329,61“ 1,36,“ höher und 
des Abends 329,71“ = 1,43“ höher. Obgleich ein ſtürmiſcher December 
prophezeit worden, ſo erfreute ſich doch Bunzlau einer verhältnismäßig ziemlich 
ruhigen Atmojphäre, an 5 Tagen, dem 2., 28., 29., 30. und 31., war 
dieſelbe ſtark bewegt, die mittlere Windesſtärke daher nur 1,32, die 
mittlere Windesrichtung 16° 51“ S. gegen W., berechnet aus: 5 N., 
3 NO., 13 O., 18 SO., 7 S., 26 SW. 11 W. und 10 NW. Regen 
fiel an 15, Schnee an 9 Tagen, die Geſammtmenge der atmoſphä⸗ 
riſchen Niederſchläge betrug 267,8 Kubilzoll auf den Quadratfuß = 22,32 
Pariſer Linien Höhe, von denen 17,19 Linien auf Regen und 15,13 Linien 
auf Schneewaſſer kamen. Kein Tag war wolfenleer, 7 halbheiter, 11 trübe 
mit Sonnenblicken und 13 mit ſtets bedecktem Himmel. Nebel zeigte ſich an 
10 Tagen und Reif an 3 Morgen. Die meteorologiſche Statiſtik des Jahres 
1876 ergiebt für Bunzlau einen mittleren Luftdruck von 330,20, eine mittlere 
Wärme von 6,3“ R., mittlere Windesrichtung von 67° 24, S. gegen W., 
mittlere Windesſtärke von 1,59, hinſichtlich der Bewölkung: 46 heitere 
Tage, 127 halbheitere, 142 trübe mit Sonnenblicken und 51 Tage ſtets be⸗ 
deckten Himmels, ſo daß der ſiebente Theil des Jahres ohne einen Sonnen⸗ 
ſtrahl war! An atmoſphäriſchen Niederſchlägen fielen in 152 Tagen mit 
Regen und 49 Tagen mit Schnee 2792,9 Kubikzoll auf den Quadratfuß, eine 
Waſſermenge, die für den preußiſchen Morgen ca. 1 Mill. und 340,485 ½ 
Liter beträgt. 


* Glogau, 7. Januar. [Wäßhler⸗Verſammlung.] In einer 
geſtern Abend im weißen Saale des Rathhauſes ſtattgefundenen überaus 
ahlreich beſuchten Wähler⸗Berſammlung erſtattete der von der liberalen 
Partei aufgeſtellte Candidat des Glogauer Wahlkreiſes, Herr Juſtiz⸗Rath 
Dr. Carl Braun aus Berlin, Bericht über ſeine Thätigkeit im Reichstage. 
Er ſprach über das Militärgeſetz von 1874, das Naturalleiſtungsgeſetz vom 
13. Februar 1875 und machte einen längeren Excurs über die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen. Der Herr Redner beleuchtete hierauf im Einzelnen 
die Münz⸗ und die Bankreform, ſowie die vier großen Juſtizgeſetze. Die 
zwei Stunden dauernde Rede wurde mehrmals von Bravo's unterbrochen 
und am Schluſſe brach ein Beifallsſturm aus, wie wir ihn in dieſen Räumen 
noch nie gehört haben. Interpellationen wurden von keiner Seite geſtellt. 
Herr Juſtizrath Dr. Braun hat auch in den Dörfern, in denen er ge⸗ 
3 ſo reuſſirt, daß ſeine Wiederwahl wohl als ſicher angenommen 
werden kann. 


& Hirſchberg, 7. Jan. [Reichstags⸗Candidatur.] Für die bevor⸗ 
bei Nach tags oe des eher Sheer Wahlkreiſes iſt nunmehr 
auch ultramontanerſeits ein Candidat in der 9 des Prinzen Edmund 
Radziwill, Vikar in Oſtrowo, aufgeſtellt worden. Dieſe nachträgliche Erwäh⸗ 
nung zur Reichstags⸗Candidatur erſcheint zum Verſtändniß der Ibnen zu 
gebenden Nachrichten über die Wahlreſultate nothwendig. 


d. Landeshut, 7. Jan. [Erf agmahlen.] In der heut ſtattgefundenen 
Erſatzwahl für die durch das Loos ausgeſchiedenen 6 Mitglieder des Ge⸗ 
meindekirchenraths und der 18 Mitglieder der Gemeindevertretung wurden 
ſämmtliche ausgeſchiedenen Mitglieder des Gemeindekirchenraths und der 
Gemeindevertretung und zwar einſtimmig wiedergewählt. 


§ Striegau, 8. Jan. [(Zur Reichstagswahl.] Geſtern Abend fand 
im „Deutſchen Kaiſer“ hierſelbſt eine Verſammlung liberaler Wahlmänner 
ſtatt, die von ca. 100 Theilnehmern beſucht war. Zunächſt wurde der 
„Wahlaufruf der nationalliberalen Partei“ verleſen und vertheilt, worauf 
Fabrikbeſitzer Lommel und Kreisrichter Haber die Candidatur des Herrn 
Appellationsgerichtsrath Witte in Breslau auf's Dringendſte befürworteten. 
Die Verſammlung genehmigte dieſe Candidatur mit überwiegender Majorität. 
Auch die Gegenparteien ſind äußerſt rührig; das beweiſt der Umſtand, daß 
morgen Graf Pückler in Striegau und Stadtpfarrer Simon⸗Schweidnitz in 
Järiſchau Anſprachen an ihre Wähler halten werden. 


§ Schweidnitz, 7. Jan. [Wähler⸗Verſammlung.] Auf Veran: 
laſſung des liberalen Wahlvereins fand heute im Saale der „Braucommune“ 


Sat e eine allgemeine Wählerverſammlung ſtatt, welche insbeſondere den 


weck hatte, der Wählerſchaft Gelegenheit zu geben, den von nationalliberaler 
eite 5 Candidaten, Herrn Appellationsgerichts⸗Rath Witte in 
Breslau, kennen zu lernen. Der Vorſitzende des genannten Vereins, Juſtiz⸗ 
rath Gröger, eröffnete die aus ca. 700 Theilnehmern beſtehende Verſamm⸗ 
lung und ertheilte zunächſt dem genanniey Herrn Candidaten das Wort. 
Herr Appellationsgexichts⸗Rath Witte entwickelte nunmehr in einſtündigem 
Vortrage ſein politiſches Programm. Nach einigen einleitenden Worten trat 
der Redner zunächſt dem oft gehörten Vorwurf entgegen, daß er ein Fremder 
ſei. Im Reichstage gelte es nicht einen Kreis, eine Provinz, ein Land zu 
bertreten, ſondern mitzuwirken bei der Geſetzgebung für das ganze Deutſche 
Reich. Es ſei der Fluch Deutſchlands, ſowie Urſache ſeiner Demüthigung 
und Schmach geweſen, daß die Sonder⸗ und localen Intereſſen die nationalen 
überwucherten. Gegenwärtig thue ein entſchiedenes Zuſammenhalten der libe⸗ 
ralen Partei mehr als je Noth. Offenbar ſei die Regierung einer Schwenkung 
nach rechts zugeneigt und verſchiedene Elemente und Parteien ſeien thätig, ſie 
in dieſem Beſtreben zu unterſtützen. Die Anhänger der Fortſchrittspartei 
möchten nicht vergeſſen, daß die Nationalliberalen mit ihnen im Allgemeinen 
dieſelben Ziele verfolgen und dieſelben Bahnen wandeln, und daß nur in 
dem Maße der Bewegung der Unterſchied zu ſuchen ſei. Auch der Begriff 
„liberal“ bezeichne nicht für alle Zeiten und Verhältniſſe daſſelbe, ſelbſt nicht 
in dem Verhältniß zur Regierung. Erfreulicher Weiſe hören wir liberalen 
Männer uns als Anhänger der beſtehenden Regierung bekennen. „Und ſo 
erkläre ich, daß ich treu b Kaiſer und Reich ſtehen und unſeren erhabenen 
Herrſcher in ſeinen bis 4 Brmühungen für das Wohl des deutſchen 
olkes, die Ehre und die Sache des Deutſchen Reiches zu unterſtützen be⸗ 
müht ſein würde.“ (Bravo.) Redner beſprach im weiteren Verlauf ſeiner 
Rede die Wehrverfaſſung des Reiches und es erſcheint ihm als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß die Volksvertretung feſthalten müſſe an dem Recht, bei der Feſt⸗ 
ſetzung der Koſten für militäriſche Einrichtungen mitzuwirken. Bezüglich 
ſeiner Stellung zur Kirche habe er ſich ſchon früher dahin ausgeſprochen, 
daß er ſich des Evangeliums von Chriſto nicht ſchäme. Doch dürfe man 
nicht Religion mit Kirchenthum verwechſeln. Auch er betrachte wahre Re⸗ 
ligioſität als die nothwendige Grundlage jeder Erziehung. So ſehr er auch 
den Kampf zwiſchen Staat und Kirche bedauere, ſo lege er doch dem erſteren 
das alleinige Beſtimmungsrecht bei über die Grenzen, innerhalb deren ſich 
die kirchlichen Beſtrebungen äußern können. Es ſei daher die Regierung in 
ihren Maßregeln zur Abwehr der Uebergriffe der Kirche in die Rechte des 
Staates zu simierltügen. Auch auf die Stärkung der Executivgewalt des 
Reiches und die Einſetzung verſchiedener ſelbſtſtändiger Miniſterien ſei Be⸗ 
dacht zu nehmen. Hinſichtlich der neuen Juſtizgeſetze jei zu hoffen, daß, nach⸗ 
dem erſt der Grund gelegt ſei für eine deutſche Rechtseinheit, ſpäter manche 
hervortretenden Uebelſtände beſeitigt werden würden. Redner wandte ſich 


nunmehr dem wirthſchaftlichen Gebiete, der Kriſis, der Actiengeſetzgebung 2, Er wies darauf hin, daß dieſer Umſtand die liberalen Währ anderer 


daß den Actionären ein 


Verwaltung des unſerem Wahlkreiſe jedes ander 


e Intereſſe in dem Kampfe der reichs⸗ 


zu, und ſprach unter allgemeinem Beifall der e die Anſicht au Parteiſchallirungen nicht abhalten dürfe, ihm ihre Stimme zu geben, weil in 


157 7 Theilnehmerrecht an der 
Unternehmens und dem Meiſter eine größere Gewalt über Geſellen und 
Lehrlinge eingeräumt werden müſſe. „Aber vertrauen wir nicht auf den 
Schutz der Staatsgewalt. Nur durch Arbeit, Pflichttreue, Sparſamkeit, Er⸗ 
weiterung unſerer Bildung und Vervollkommnung der techniſchen Kenntniſſe 
werden wir den Grund zu neuem Wohlſtande legen.“ 910 enbahnweſen, 
Patentſchutz, Steuern, directe und indirecte, welch' letztere namentlich 
für eine Reihe nicht unabweisbar nothwendige Conſumartikel gerechtfertigt 
erſcheinen, Zölle, Reviſion der Handelsverträge ꝛc. bildeten die weſentlichſten 
Punkte der weiteren Ausführungen des Redners. Schließlich unterzog der⸗ 
ſelbe den Wahlaufruf der Hdeulſch conſervallden Partei“ einer eingehenden 
Erörterung, die darin gegen die liberalen Parteien ausgeſprochenen Ver⸗ 
dächtigungen Satz für Satz widerlegend und namentlich den Vorwurf zurück⸗ 
weiſend, „die Liberalen führten nur Gehorſam und Treue gegen ihren Landes⸗ 
herrn im Munde, in Wahrheit aber ließen ſie keine Gelegenheit vorüber⸗ 
Gr deſſen Rechte zu ſchmälern.“ Auch die liberale Partei rufe: Mit Gott 
ür König und Vaterland! auch ſie ſtimme mit vollem Herzen ein in die 
preußiſche Nationalhymne.“ — Die Verſammlung votirte dem geſchätzten 
Redner durch Erheben von den Plätzen einen Dank, worauf die Herren 
Nea Lommel und Kreisrichter Haber die Candidatur des Herrn 
re eee Witte aufs Dringendſte empfahlen und der Vor⸗ 
figende die Verſammlung ſchloß. 


Schweidnitz, 7. Jan. [Kirchliche Wahlen.] Bei der am heu⸗ 
tigen Tage erfolgten Ergänzungswahl von 6 Mitgliedern des Gemeinde⸗ 
Kirchenraths in der zur evangeliſchen Friedens⸗ oder Dreifaltigkeitskirche ge⸗ 
hörigen Parochie wurden die Mitglieder, welche am 1. November v. J. aus⸗ 
elooſt worden waren, wiedergewählt; nämlich Oberbürgermeiſter Glubrecht, 
Stadtälteſter Münch, Profeſſor Dr. Schmidt, Stadtrath Pölter, ſämmtlich 
aus Schweidnitz; Rittergutsbeſitzer v. Lieres auf Wilkau, Baron v. Zedlitz⸗ 


Leipe auf Käntchen. Es find dies die nämlichen Candidaten, welche in der] tember v. 


auf den 28. v. M. einberufenen Verſammlung der wahlberechtigten Ge⸗ 
meindemitglieder als Candidaten aufgeſtellt worden waren. Die Wahl fand 
in den Stunden von 11 Uhr Vormittags bis 1 Uhr a 3 jtatt. Es 
betheiligte ſich an derſelben kaum der fünfte Theil der ſämmtlichen Wahl⸗ 
berechtigten. Die Ergänzungswahl von 18 Mitgliedern der Gemeinde⸗ 
Vertretung wird nächſten Sonntag vorgenommen werden. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 7. Januar. [Zur Tageschronik.] 
Wegen Kürze der Zeit und wegen gar zu geringer Ausſicht auf Erfolg 
baben es die fortſchrittlich geſinnten Wähler des Glatz⸗Habelſchwerdter 
Wahlkreiſes unterlaſſen, ſich zu organiſiren und — wie ſie es anfänglich 
beabſichtigten — einen Reichstags⸗Candidaten aus der Fortſchrittspartei auf⸗ 
zuſtellen. Doch ſollen — wie verlautet — ſchon in nächſter Zeit Mitglieder 
dieſer Partei zu einer Beſprechung behufs Gründung eines beſonderen 
Wahlvereins eingeladen werden, der ſich über alle drei Kreiſe der Grafſchaft 
ausdehnen und während der nächſten drei Jahre in geeigneter Weiſe dahin 
wirken ſoll, daß bei wieder vorkommenden Wahlen die Partei im Stande 
ſei, einen eigenen Candidaten mit Ausſicht auf Erfolg aufzuſtellen, oder 
doch wenigſtens einen entſcheidenden Einfluß auf die übrigen liberalen und 
reichstreuen Parteien bei gemeinſchaftlicher Aufſtellung eines Candidaten 
auszuüben. — Die verwittwete Stadt⸗Chirurg Amalie Bruſſow in Glatz 
hat eine Stiftung errichtet, aus deren Zinſenertrage alljährlich zwei arme, 
unbeſcholtene und noch nicht verheirathet geweſene Bräute aus der Stadt 
Glatz ausgeſtattet werden ſollen. Die Zinſen betragen alljährlich 555 Mark, 
ſo daß jede der zu betheilenden zwei Bräute zur Ausſtattung 277 Mark 
50 Pf. erhält. Die Vertheilung wird Ende dieſes Monats erfolgen. Ferner 
werden den 26. d. Mts. auch die Zinſen der Eiſenkaufmann Kuſchel ſchen 
Fundation per 150 Mark an zwei arme Männer und drei arme Wittmen 
der Stadt Glatz mit je 30 Mark vertheilt werden. 


© Habelſchwerdt, 7. Januar. [Kirchliche Wahl. — Vortrag. — 
Vom Standesamt.] Heut fand hierſelbſt bald nach Schluß des Morgen⸗ 
gottesvienſtes ſeitens der Wahlberechtigten der hieſigen evangeliſchen Ge⸗ 
meinde die Ergänzungswahl von drei Gemeinde⸗Kirchenraths⸗Mitgliedern 
ſtatt. Im erſten Wahlgange wurden gewählt: die Herren Kämmerei⸗Aſſiſtent 
Otremba und Goldarbeiter Neumann. Für den dritten zu wählenden Aelte⸗ 
ſten war die abſolute Maſorität nicht erreicht worden. — Heut Nachmittag 
hielt Herr Profeſſor v. Schlagintweit im Saale des Gaſthofs zum „Deut: 
ſchen Hauſe“ einen zweiten, ebenfalls mit großem Beifall aufgenommenen 
Vortrag, in welchem derſelbe die „nordamerikaniſchen Indianer“ in ihrer 
Lebensweiſe, ihren Sitten und Gehräuchen ꝛc. ſchilderte und am Schluß die 
5 des bevorſtehenden Ausſterbens der Rothhäute näher erörterte. 


ie Anweſenden waren auch diesmal dem wohl zwei Stunden langen Vor⸗ ſch 


trage, der durch verſchiedene e e Anſichten, zahlreiche Abbildungen 
und einige dem Lebenskreiſe der Indianer angehörenden Gegenſtände an 
Anſchaulichkeit gewann, mit großem Intereſſe gefolgt und Hr. v. Schlagint⸗ 
weit durfte ſich durch den reichlich geſpendeten Dank der Anweſenden, der 
in lautem Beifall ſeinen Ausdruck fand, für ſeinen lehrreichen Vortrag hin⸗ 
reichend belohnt ſehen. — Im Jahre 1876 ſind beim hieſigen Standesamt 
262 Geburten und 245 Sterbefälle angemeldet und 53 Eheſchließungen voll ⸗ 
zogen worden. = 


K. Namslau, 7. Jan. [Statiftiihes. — Zur Reichstagswahl. 
Im abgelaufenen Jahre ſind in hieſiger evangeliſcher Parochie 192 Kinder, 
darunter 3 aus der Militär⸗Gemeinde, getauft worden, 22 mehr als 1875. 
Confirmirt wurden 128 Kinder, 6 mehr als 1875. Getraut wurden 55 Paare, 
2 Paare mehr als im Vorjahre. Geſtorben find mit Einſchluß der Todt⸗ 
157 5 189 Perſonen, 14 mehr als im Vorjahre. Communicanten waren 

250, 400 mehr als im Vorjahre, darunter 75 Haus- und Kranken⸗Commu⸗ 
nionen. In der katholiſchen Kirche wurden getauft 134 Kinder, 1 weniger 
als im Vorjahre. Getraut wurden 20 Paare, © mehr als im Vorjahre. 
Es ſtarben 58 Perſonen, 36 weniger als im Vorjahre. Es communieirten 
2952 Perſonen, 498 weniger als im Vorjahre. — Während liberalerfeits in 
Gemeinſchaft mit den Liberalen des Brieger Kreif an der Wiederwahl des 
bisherigen Reichstags⸗Abgeordneten Herrn Allnoh feſtgahalten wird und 
feine Wiederwahl wohl auch vorausſichtlich erfolgen wied, werden Seitens 
der Hocheonſervativen des dieſſeitigen Kreiſes den Herren Major v. Buſſe⸗ 
Polniſchmarchwitz, Baron v. Ohlen⸗Reichen, Lieuterant v. Heydebrandt 
und der Laſg⸗Naſſadel und Genoſſen die Wähler des hieſigen Kreiſes, welche 
mit der conſervativen Partei in treuer Ergebenhei an Seiner Majeſtät 


unſerem allergnädigſten Kaiſer und König die Beſtrebungen der Reichsregie⸗ 


rung unterſtützen wollen, aufgefordert, den Herrn Grefen York von Warten⸗ 
burg auf Schleibitz ge wählen. Er wird die Regierm ˖ 
Durchführung von Reformen unterſtützen, welche in Folge der allzu⸗ 
ſchnellen Geſetzgebung der PA Aa Jahre uizweifelhaft noth⸗ 
wendig geworden ſind. Insbeſondere bedürfe das Geſetz über Frei⸗ 
ügigkeit und Unterſtützungswohnſitz einer Aenderung, um die Härten zu 
1 welche namentlich den ländlichen Commune bereits unerträglich 
er find. Die Nothſtände in Handwerkerkreiſen forderten dringend 
bhilfe durch Reviſion der Gewerbe Ordnung. Hanſwerk und Gewerbe 
Budt und Ordnung der 


könnten nur gedeihen, wenn gu dec e 5 75 
icher nſer ggenwärtiges Steuer⸗ 


Lehrlinge und Gewerks⸗Gehilfen ge rt find. 0 N 
Syſtem, welches einzelne Erwerbszweige, namentlich andwirthſchaft und 
Grundbeſitz allzuſehr belaſtete, bedürfe der Reform.“ Ind dies Alles wird 
Graf York von Wartenburg auf Schleibitz beſorgen. Ob die Ultramontanen 
des dieſſeitigen Kreiſes ebenfalls einen eigenen Candidcen aufſtellen und 
für denſelben ſtimmen werden, darüber verlautet nichts Intereſſant geht 
es wegen der Reichstagswahl in unſeren Nachbarkreien Oels⸗Polniſch⸗ 
Wartenberg zu. Während dort Seitens der Liberalen die Wahl des Herrn 
Schulze⸗Delitzſch, Seitens eines zweiten Wahl⸗Comite's abr empfohlen wird, 
an dem bisherigen Vertreter, Herrn v. Kardorff-Wabnitz, eſtzuhalten, taucht 
in der Oelſer „Locomotive“ plotzlich noch ein drittes Wahlcomite, beſtehend 
aus den Herren Graf Schwerin⸗Bohrau, von Scheliha⸗Zeſfl, von Prittwig⸗ 
Schmolſchütz und von Lieres⸗Grüttenberg, auf, welches ebafalls den Herrn 
2 7 Bi von Wartenburg auf Schleibitz als Candidat ür den Reichstag 
empfiehlt. 


F. Falkenberg OS., 7. Januar. [Wähler⸗Verſanmlung.] Am 
Sonnabend Nachmittag fand aus Anlaß der Reichstags wah eine Verſamm⸗ 
lung des national-⸗patriotiſchen Vereins ſtatt, deren außerrdentlich zahl⸗ 
reicher Beſuch namentlich Seitens der ländlichen Bevölkerug des Kreiſes 
einen erfreulichen Beweis dafür lieferte, daß die Bemühunger des gedachten 
Vereins, Licht und Aufklärung zu ſchaffen, patriotiſchen Sinnund politiſches 
Urtheil zu wecken, trotz der Ungunſt der hieſigen Verhältiſſe von ftetig 
wachſendem Erfolge begleitet werden. Der Votſitzende, Gaf Pückler⸗ 
Schedlau, eröffnete die Verſammlung mit einem Hinweis auf ie Wichtigkeit 
der . Wahl und ſtellte den von den reichstreuen Parteien des 
Falkenberg⸗Grottkauer Wahlkreiſes aufgeſtellten Candidaten, Gutsbeſitzer 
Leipelt zu Hennersdorf, den Wählern vor. Herr Leipelt delarirte dem⸗ 
nächſt unter allſeitigem Beifall der Verſammlung ſeinen politihen Stand⸗ 
punkt, erklärte, daß er vor Allem als guter Katholik anti⸗clenal geſinnt 
ſei, im Uebrigen aber der freiconſervativen Partei ſich anſchlißen werde. 


„wirkſam in der wi 


evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchenraths und der 


treuen Wähler gegen die Cleriſei und ihre Serstgigant zurücktreten müſſe 
und nur bei völliger Einigung aller anti⸗clericalen Wähler auf einen Sieg 
zu rechnen ſei. Nachdem die ce ſich einſtimmig für die Candi⸗ 
datur des Herrn Leipelt ausgeſprochen hatte, gab Herr Graf Franken⸗ 
A in feſſelnder Weiſe eine Ueberſicht der ſegensreichen Thätigkeit 
des Reichstages während der letzten Legislatur⸗Periode und der vorausſicht⸗ 
lichen Arbeiten des nächſten Reichstages. Als beſonders intereſſant dürfte 
auch für weitere Kreiſe der von ihm geführte Nachweis erachtet werden, daß 
in den beiden erſten Legislatur⸗Perioden bei allen namentlichen Abſtim⸗ 
mungen die Führer des Centrums, welches ſich mit Vorliebe eine „chriſtlich⸗ 
conſervative Partei“ nennt, mit den Führern der Socialdemokraten, den 
Vertretern der deſtructivſten Ideen in Bezug auf Kirche und Staat, geſtimmt 
daben. Ein ſchlagender Beweis, daß die ultramontane Parte in echt je uitiſcher 
Weiſe andere Ziele auf ihre e ſchreibt, als ſie verfolgt, um ſo die 

immen zu ködern, — dürfte kaum geliefert werden können. Mit der Ver⸗ 
theilung der Wahlzettel an die Vertrauensmänner des Vereins wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 


© Beuthen OS., 7. Jan. [Zur Tageschronik.] Durch den Weg⸗ 
gang des Herrn Kreisrichter Adamezyk von bier, welcher nach der Ernennun 
zum Rechtsanwalt ſeinen Wohnſitz in Tarnowitz nimmt, wird namentlich 
dem Beuthener Kriegerverein eine bewährte leitende Kraft entzogen werden. 
Als erſter Vorſitzender dieſes Vereins und ſeit der Begründung des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Kriegerbundes zugleich Obmann deſſelben, iſt Herr Adamczyk 
unermüdlich für die Ausbreitung der Kriegervereinsſache thätig geweſen, 
und wie 1 5 die Stärke des Beuthener Kriegervereins beweiſt, mit weſent⸗ 
lichem Erfolg. Auch der hier ſo wenig vertretenen liberalen Partei wird 
die Rede des genannten Herrn bei manchen äußeren und inneren Ange⸗ 
legenheiten ſehr fehlen. — Wie ſeiner Zeit mitgetheilt, fand am 12. Sep⸗ 
r v. J. die 7 Jahr alte Tochter der Weichenſteller Urbanczykſchen Ehe⸗ 
leute ihren Tod durch Verbrennen. Die Kinder waren von der Mutter, 
welche dem Manne das Mittageſſen trug, in die Stube eingeſchloſſen wor⸗ 
den, und kam die obige älteſte Tochter dem noch im Ofen brennenden Feuer 
mit der Schürze zu nahe, ſo daß die Kleider Feuer fingen. Ehe die Thüre 
aufgebrochen werden konnte, war das Mädchen bereits ſo verbrannt, daß 
daſſelbe noch am genannten Tage verſtarb. Auf Veranlaſſung der Staats⸗ 
anwaltſchaft ſtand am 5. d. M. die Fr. Urbanczyk wegen fabrläffiger Tödtung 
angeklagt, vor der Criminaldeputation, welche auf 3 Monate Gefängniß er⸗ 
kannte. Der Hr. Staatsanwalt hatte 6 Monate beantragt und in der An⸗ 
klage ausgeführt, daß die Mutter entweder ihre fünf unmündigen Kinder 
nicht allein und ohne Obhut in die Stube einſchließen, oder das Feuer im 
Ofen vor dem Weggange auslöſchen mußte. — In der erſten diesjährigen 
Si zung des Gewerbepereins iſt die Frage wegen Auflöſung des Vereins 
auf's Neue aufgetaucht. Die Vereinsabende werden in der laufenden Saiſon 
ſo wenig beſucht, und die Bibliothek des Vereins ſo gering frequentirt, daß 
ſich der Vorſtand veranlaßt ſieht, Weihe auf Auflöſung zu ſtellen, anftatt 
noch länger Mühe und Arbeit zu verſchwenden. Es iſt dies ein charakteri⸗ 
ſtiſches immer wiederkehr⸗ndes Zeichen für das Vereinsleben in unſerer 
Stadt, welche bei jeder Gelegenheit ihre Bedeutung für den Induſtriebezirk 
geltend macht, in der es aber anſcheinend nicht einmal moͤglich iſt, einen 
der Induſtrie ſo nahe liegenden Gewerbeverein emporzubringen. — Die 
freiwillige ſtädtiſche Feuerwehr hat in der General⸗Verſammlung am 5. d. M. 
neben einigen Statuten⸗Ergänzungen, die alljährliche Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes vorgenommen. Mit Ausnahme des ſtellvertretenden Branddireckors 
erfolgte die Wiederwahl der Herren Skeide, Spiegel, Schmidt und Dombrowsky. 
Wegen Uebernahme der zweiten Vorſtandsſtelle ſind Verhandlungen einge⸗ 
leitet. — Mit dem 1. Januar iſt die hieſige Venzly'ſche Apotheke in die 
Abi des neuen Beſitzers, des Apothekers Emil Wieſiolek über: - 
geg b 


Mitglieder ſehr zahlreich beſucht war, handelte es ſich vornehmlich um die 
Beſchlußfaſſung über die Feſtſetzung der Beiſteuer an den Potsdamer Sterbe⸗ 
ee welchem die Mi 


tende wage von bejahrten Kriegern, welche dem 


zahlen 
haben. Itersjcala nicht u: 
frieden waren, jo verpflichteten ſich dieſe zunächſt nur auf ein Jahr. 90 
bemerken iſt hier noch, daß der erwähnte Sterbekaſſenverein der Wiltwe eines 
beiſteuernden Kriegers 150 M. 70 0 muß und außerdem erhält dieſe 
vom hieſigen Kriegerverein noch 30 M. Vor dem Schluß der Sitzung machte 
Herr Dr. Wanjura noch die Mittheilung, daß am 18. d. M. alſo am Krö⸗ 
nungstage unſexes erlauchten Kaiſers, Herr Oberlehrer Ur. Dic mann aus 
Tarnowitz im hieſigen Bildungsverein einen Vortrag aus der Geſchichte des 
preußiſchen e auſes halten werde, 0 patxiotiſchen Vortrage 
er die Verſammlung einlud. — Zu den am 10. d. M. abzuhaltenden 
Waste für den deutſchen Reichstag ſcheinen die Ausſichten für die 
Wahl des für die Kreiſe Kattowißz⸗Zabrze aufgeſtellten Candidaten, 
Geheimen Commerzien⸗Rath pa in Berlin nicht die aller⸗ 
günſtigſten zu ſein. Denn, abgeſehen, daß ſeitens der ultra⸗ 
montanen Partei bereits wochenlang alle Hebel in Bewegung geſetzt wer⸗ 
den, um ihren Candidaten Pfarrer Edler in Bujakow durchzubringen, ſo 
u namentlich das directe Wahlrecht in unſerem lieben Oberſchleſten ihren 

achinationen außerordentlich günſtig. Es ware jedoch ſehr zu wünſchen, 
daß jeder liberal geſinnte Wähler beſagter Kreiſe am 10. d. Mis. feine 
Schuldigkeit thun mochte! In dieſem Falle wäre die Möglichkeit nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß wir auch diesmal den Sieg erringen. 


M. A. Königshütte, 6. Jan. [Zur Reichstagswahl.] Endlich be⸗ 0 
ginnen auch bie liberalen Wähler im Induſtriebeziet a a re 


zur Erzielung einer liheralen Reichstagswahl eine rege Thätigkeit zu 
entfalten. Herr 9 — Kollmann⸗Wemckable hat da Aare ver⸗ 
faßt, deren Schluß folgendermaßen lautet: N 

„ „Anjer Bezirk, deſſen Wohl und Wehe in erſter Reihe davon abhängig 
iſt, inwieweit unſere Gruben und Hütten lohnende Beſchäftigung geben 
können, muß in den deutſchen Reichstag einen in Oberſchleſien geborenen 
und aufgewachſenen Berg: und Hüttenmann, der aus dem Volle hervorge⸗ 
gangen iſt, wählen; als ſolchen ſchlagen wir vor: 


den General⸗Director Richter von Königs: und Laurahütte. 
pie Mann verſteht unſere dürfniſſe, er it im Stande, dieſelben im 
i 


in ſachgemäßer Weiſe zu vertheidigen und damit als Förderer der 
oberſchleſiſchen Arbeit für uns ale keine Er will die Regierung un⸗ 
ſeres Kaiſers im Ausbau des Deutſchen Reiches unterſtützen. Darum eile 
e Wähler des Induſtriebezirkes zur Wahlurne zum Schutze des Deutſchen 
ches, zum Schutze der heimiſchen Arbeit durch unſern neu zu wählenden 
Reichstags⸗Abgeordneten, den ö 
Generaldirector Richter von Königs- und Laurahütte.“ 


# Coſel, 7. Jan. [Zur Tageshronit.) Am vergangenen Donners⸗ 
tag Abends in der i Stunde e ai der Töpfergaßße ein bedeu⸗ 
tender Auflauf. Der Grund dazu waren Mißhandlungen, die der daſelbſt 
wohnende Schneider Frantzeck, welcher an Spirituoſen zu viel genoſſen, an 
ſeiner Ebefrau verübte. Als nun ein Sicherheitsorgan ſich in die e 
des F. begab, fand daſſelbe die Ehefrau blutend auf dem Boden liegen. 
Während der Anweſenheit des Polizeibeamten in der Wohnung, egal & 
die Flucht und floh in ein auf der Wallſtraße gelegenes Haus. Dajelbit 
wurde er in die Arme der Gerechtigkeit eingeliefert und in das hieſige Kreis⸗ 
Gerichtsgefangniß transportirt. Als nun der Gefangenwärter um 7 11 Uhr 
Nachts ein zweites Individuum in derſelben Zelle verwahren wollte, fand er 
den Frantzek an der Oeſe des Fenſterkreuzes mit einem Halstuche erhängt 
vor. Die von demſelben und von dem ſofort 9 6. . Sanitätsrath 
Dr. Reche angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Hoi ver 
Bei der heute in der edangeliſchen Pfarrkirche ftattgefundenen Wahl des 
emeinde⸗Vertretung wurden 

ewählt: In den Gemeinde⸗Kirchenrath die Herren Maurermeiſter Schwarzer, 

iſchlermeiſter Otezipka, Kämmerer Sperber von hier und Fahrik⸗Director 
Duble aus Reinſchdorf; in die Gemeinde⸗Vertretung die Herren Lehrer Haus: 
felder, a d ante Jonas, Kaufmann Schönfelder, Rathmann Scholz, 
Kaufmann Weiß, Gaſtwirih Sturm, Schneidermeiſter Erdmann und Schub: 
machermeiſter Scholz von hier, Ziegeleibeſitzer Friebe aus Kobelwitz, Bäcker⸗ 
meiſter Palatzki aus Gnadenfeld und Oekonom Thau aus Warmunthau. 


Er Zug * 


Leſchnitz, 7. Jan. (Tages bericht! Nachdem vor 14 Tagen Herr 


1. 
Miarka im Dur en Männerberein über die Irak Noth einen Vortrag 


Aigen, ſtellte ſich Her Dr. Franz am Sylveſterabende demſelben Verein 


eichstags⸗Candidat vor. Seine Rede bewegte ſich über die Steuerfrage 


und betonte beſonders, daß die neueren Maßnahmen auf dem Gebiete der 
N le die Steuerlaſt des Volles bedeutend vergrößert hätten. — Die Grün⸗ 
er und Leiter genannten Vereins ſcheinen nich berechnet zu haben, daß 
fi te Bevölkerung durchaus nicht geeignet it, eine ſo umfangreiche Agita- 
* mit faſt wöchentlich neuen auswärtigen Volksrednern zu ertragen, um 
J mehr, als ſie im Hintergrunde NS en unſre kirchlichen Verhäͤltniſſe ge⸗ 
nctet iſt. Die Ueberreizung des Volkes ſcheint denn auch mit dem Auf⸗ 
eten des Herrn Dr. Franz in unſerer Stadt den Gipfelpunkt erreicht 10 
Lien und machte ſich noch denſelben Abend in bedenklichen Exzeſſen Luft: 
er hieſige Pfarrer wurde auf dem Wege von ſeiner Wohnung zum Bürger⸗ 
Meifter bon der Saunen beſpuckt und verhöhnt. In der Nacht wur⸗ 
en die Schlöſſer der Kirchthüren an hieſiger Pfarrkirche mit hölzernen 
cken vernagelt. Aab ee en fand man vor einer Muttergottes⸗ 
atue ein Muttergottesbild, welches Ruchloſe beſchmutzt hatten. Letzteres 
Vorkommniß iſt um jo unnatürlicher, je mehr der Oberſchleſier, und beſon⸗ 
ders hier am Fuße des Annaberges, der Marienverehrung zugethan iſt. 
Der Herr Pfarrer fand ſich veranlaßt, zur Sühnung dieſes unerhörten Fre⸗ 
dels gegen das religiöſe Gefühl eine achttägige Andacht anzuordnen. 
der bei dieſer Gelegenheit gehaltenen Rede machte er die beiden geiſtlichen 
Leiter des hieſigen Männervereins vor Gott für dieſe Schändlichkeit verant⸗ 
wortlich, weil ſie in der Art ihrer Agitation gegen einen Mitprieſter eine 
Ueberreizung der Volksleidenſchaft und die bedenklichen Folgen derſelben 
hätten vorausberechnen müſſen. Während der achttägigen Sühneandacht iſt 
angeordnet, daß die Orgel und die Glocken ſchweigen; mit der kleinen Glocke 
wird das Signal zum Gottesdienst gegeben, die drei Tageszeiten aber werden 
durch das Läuten der Sterbeglocke an ekündigt, was den Eindruck macht, 
als ob unſre Stadt religiös und mocgl m Sterben läge. Abends findet 
ein Sühnegottesdienſt ſtatt. Geſtern theilte der Herr Pfarrer ſeinen Kirch⸗ 
pangern mit, daß der hieſige Stadtkämmerer ihn ſchriftlich erſucht habe, 
eim Neujahrsumgang ſeinz Haus zu übergehen und er in Folge deſſen den 
Umgang auf fpätere Zeit verſchieben müſſe. 


O Lublinitz, 7. Januar. uch in bien Das 70 jährige Militärdienſt⸗ 
Jubiläum des Kaiſers wurde auch in hieſiger Stadt in ſolenner Weiſe ab: 
gehalten. Der hieſige l nahm in Gemeinſchaft unſerer Schützen⸗ 
ge auf dem Ringe eine Parade⸗Aufſtellung und Parademarſch vor. Die 
hrenmitglieder des Kriegerbereing, Rittergutsbeſitzer und Artillerie⸗Haupt⸗ 
mann a. D. Normann auf Oher⸗Sodow und Rittergutsbeſitzer und Premier⸗ 
Lieutenant a. D. Polſt auf Lipie nahmen die Parade und den Vorbei⸗ 
marſch ab. ꝛc. Normann richtete an die Verſammlung eine Anrede, die den 
weck der Feier klar legte und mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer 
chloß. In ähnlicher Weiſe wurde dies Feſt von dem zweiten hieſigen Kreis⸗ 
Kriegervereine Guttentag⸗Schierokau, gefeiert. — Herr 8 e 


und Kreisgerichts⸗Secretär Olbrich hierſelbſt ift von hier nach Groß⸗Sirehlitz 
in derſelben Eigenſchaft 5 worden. Zu Ehren des Scheidenden fand 
beim Kaufmann und Gaſthausbeſitzer Karl Henſel hierſelbſt ein Feſteſſen 
ſtatt, zu dem ſich ſeine 1 5 und Freunde zahlreich eingefunden hatten. 
— Bei der letzten Kreistags⸗ bgeordnelen⸗Ergänzungswahl ind nachſtehende 
Herren gewählt worden: a. im Wahlverbande der Großgrundbeſitzer: 1) 
Rittergutsbeſitzer Kreis = Deputirter Schlarbaum auf Groß Lagiewnik, 2) 
Mittergensbeſſſe Rittmeister a. D. Sofeph v. Aulod auf 86 0 3) Ritter⸗ 
utsbeſizer Methner auf Wierzbie, 4) Rittergutsbeſitzer indler auf 
Cieſchowa, 5) Hauptmann a. D. v. Müller in Schloß⸗Guttentag 6) Ritter: 
gutsbeſitzer Polſt auf Lipie; b. im Wahlverbande der Städte: 1) Bürger⸗ 
meiſter Beck zu Guttentag, 2) Kaufmann C. Szyja zu l e c. im 
Wahlverbande der Landgemeinden: 1) Bürgermeiſter Radlik in Woiſchnik, 
2) Halbbauer Anton Kſienſyk in Lubſchau, 3) Bauer Paul Kruß in. Erd: 
mannshain, zutsbeſitzer W. Kielmann in Steblau, 5) Mühlenbeſitzer 
Nicelaus Kliemek in Wendzin, 6) Rittergutsbeſtzer Silvius v. Aulock auf 
Nochczütz, 7) Gemeindevorſteher Johann Thomanowski in Goslawitz. — Aus 
den vom letzten zieſigen Kreistage gefaßten Beſchlüſſen iſt Nachſtehendes 
von allgemeinem ntereſſe zu regiſtriren: Das Etatsjahr des Kreiſes und 
das Rechnungsjahr der Kreisſparlaſſe wurden auf die Zeit vom 1. April 1877 


bis ultimo 378 verlegt. Das abgeänderte Kreis e un wurde 
genehmigt. aſſen⸗Curatorien⸗Mitglieder für die katholiſche und evange⸗ 
liſche Clementar⸗Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenlaſſe wurden der Bürgermeiſter 


Herr Seibert bier und der Gutsbeſizer Herr Kielmann zu Steblau gewählt. 
Ein Vertrag mit dem hieſigen königlichen Kreis⸗Phyſikus Herrn Dr. Fried⸗ 
länder, betreffend die örtliche Feſtſtellung anſteckender Krankheiten und Be⸗ 
handlung armer Kranker, wurde genehmigt. — Zur Aufbringung der Kreis⸗ 
Communal⸗Beiträge pro 1. Quartal 1877 haben unter den drei Städten 
des 1952 Kreiſes beizutragen: Lublinitz 1488,68, Guttentag 1175,44 und 
Woiſchnik 523,35 Mark, unter den Landgemeinden hat Koſchentin den höchſten, 
365,62 und Schloß⸗Woiſchnit den kleinſten (3,79 Mark) Beitrag zu leiſten; 
unter den Dominien ſteht Koſchentin mit 1235,56 Mark oben an, während 
die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien⸗Geſellſchaft als kleinſte Dominial⸗Be⸗ 
figerin des Kreiſes einen Beitrag von 13,11 Mark zu leiſten hat. — In 
unſerer 2 011 Kirche fand heut nach beendetem Gottes dienſte an 
Stelle der durch Auslooſung aus dem Gemeinde⸗Kirchenrathe und der Ge: 
meindevertretung ausgeſchiedenen Kirchenälteſten und Gemeindevertreter 
Neu⸗ eden 1 ſtatt. — Soeben durcheilt die Trauerkunde 
unſeren Ort, daß heut früh 5 Uhr der ſeit einer Reihe pon Jahren am hie⸗ 
ſigen königl. Kreisgericht mit der größten Gewiſſenhaftigkeit und Berufs⸗ 
treue amtirende Kreisgerichts⸗Seeretär Herr Dziedzioch — geliebt und 
bieden von ſeinen Collegen, dem ihn gekannten Richter⸗Collegium und der 
ieſigen Einwohnerſchaft — im beſten Mannesalter plötzlich am Schlage 
verſchieden iſt. Seine i Freunde hier und überall, wo er bis zu 
ſeiner Verſetzung an das hieſige Kreisgericht gewirkt 185 werden ihm — 
ob ſeines unauslöſchlichen Humors und der Biederkeit ſeines Charakters — 
auch über's Grab hinaus ein ehrendes Andenken bewahren. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
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n perfloſſenen Woche in den meiſten Artikeln einen ruhigen 
bemerkenswerthe Umſätze nur in 


dem Königl. Stadt⸗Gericht nothwendig. Hier beantwortete ſie die Frage 5 


wurde 57,75—58 M., tr. bez., auf Lieferung per Februar 58,50 


Antrag zurüd, bat aber die Herren Geſchworenen, „ie möchten ein von ihm 30 M 


nen. 


Nachſchlüſſel entwendetn zu haben. Die Strafe lautet 1 3 Monat 
F 


Von den neuen Juſtizgeſetzen,] welche im Verlage der Stuhrſchen 
Buchhandlung in Ba erſcheinen, liegt bereits die Concurs:Ord- 
nung vor, ergänzt und erläutert durch die amtlichen Materialien der Geſetz⸗ 

ebung von R. Hoinghaus. Die amtlichen Motive und Berichte find jo er: 
Ahöhfenb mitgetheilt, daß man klare Einſicht in die Bedeutung der einzelnen 
Beſtimmungen erlangt. Die Schrift empfiehlt ſich durch Ueberſichtlichkeit und 
Vollſtändigkeit des behandelten Stoffes. Die durchgreifende Umgeſtaltung, 
welche die geſammte Concurs⸗Ordnung erfahren hat, machen den Belit 
Ki * für Juriſten und Kaufleute zu einem unabweisbaren Be⸗ 
dürfniß. a 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

4. Breslau, 8. Jan. [Von der Börſe.] Da die vorliegenden 
politiſchen Nachrichten verhältnißmäßig beruhigender lauteten, ſo verlief die 
Börſe in ziemlich feſter Stimmung; doch waren die Umſätze ſehr geringfügig. 
Creditactien ſchwankten zwiſchen 226 und 227, Lombarden und Franzoſen 


In waren geſchäftslos. Einheimiſche Bahnen ziemlich feſt. Laurahütte unver⸗ 


ändert, ebenſo Bankactien. — Fonds beliebt. — Valuten per Caſſa etwas 
höher. Per ultimo ruſſiſche 248,50 —249 Gd., öſterreichiſche 162,25 Br. 


Breslau, 8. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleejaat, rothe höher, ordinäre 52—56 Mark, mittle 58—63 Mark, feine 
65—71 Mark, hochfeine 73—78 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
feſt, ordinäre 50—58 Mark, mittle 60—68 Mark, ſeine 71—76 Mark, hoch⸗ 
feine 78—81 Mark pr. 50 Kilogr. 1 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gef. — Ctr., pr. Januar 154 Mark 
Br., Januar⸗Februar 154 Mark Br., Februar⸗März —, März⸗April —, 
April⸗Mai 161 Mark Br., Mai⸗Juni 163 Mark Br. 5 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 197 Mark Br., 
April⸗Mai 210 Mark Br., Mai⸗Juni —. f 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilo Mal — „ir. 18 lauf. Monat 136 Mark Br., 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 143 Mart r., Mai⸗Juni —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matt, get. — — Ctr., loco 75 Mark Br., pr 

anuar 74 Mark Br., Januar⸗Februar 73 Mark bezahlt, 73,50 Mark Br., 
ebruar: März 73 Mark bezahlt, 73,50 Mark Br., März⸗April —, April⸗ 
ai 74,50 Mark Br., Mai⸗Juni 74 Mark Br., September⸗October —. 
Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) geſchäftslos, gek. 55,000 Liter, loco 
52 Mark Br., 51 Mark Gd. pr. Januar 53,20 Mark Gd., Januar⸗FJehruar 
155 Dar Gd., Februar⸗Dlärz —, März April —, April⸗Mai 55,50 Mark 
r., Mai⸗Juni —. 
Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 47,64 Mark Br., 46,72 Mark Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


F. E. Breslau, 8. Jan. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] In 
der erſten Januarwoche verlief der Waarenhandel im Ganzen ziemlich leb⸗ 
haft. Zucker war in allen Sorten geſucht und gehandelt worden und ſind 
beſonders gute gekörnte gemahlene Meliſſe wie auch feine 1 für den 
Locobedarf ſo ſtark gefragt geweſen, daß die augenblicklichen Beſtände hier⸗ 
von nicht immer zur Befriedigung ausreichten und ſelbſt etwas erhöhte Ge⸗ 
Ha 1 5 5 der Reflectanten wegen Vorrathsmaugel unberückſichtigt bleiben 
mußte 

Die Zuckerfabrikation ſcheint überhaupt in dieſem Jahre, nicht nur in 
den ſchleſiſchen, ſondern auch in allen auswärtigen Fabriken bedeutend lang⸗ 
ſamer betrieben werden zu können als in den Vorjahren und das quanti⸗ 
tativ peoen jene ſo ſehr abweichende Productionsverhältniß veranlaßt die 
Fahrikanten immer vorſichtiger mit dem Verſchleuß vorzugehen und ſich von 
größeren Verkaufsverbindlichkeiten fernzuhalten. 
uch für Kaffee war in abgelaufener Woche ſehr ſtarke Kaufluſt und 
ſind verleſene Domingos und feine 
worden, während auch die Kaffeepreiſe ſich gegen Vorwochen 
gehoben haben und vorausſichtlich noch bedeutend höher gehen werden. 

i B iſt momentan wenig gehandelt und Preiſe als nominell zu 
ezeichnen. x 


A Neiffe, 7. Januar. [Vom Productenmarkt.] Wegen des auf 
Sonnabend treffenden Dreikönigstages war der Productenmarkt auf Freitag 
verlegt worden, was dem Marktperkehr ſichtlich Eintrag that. Die Preiſe 
ſtellten ſich für 100 Kilogr. = 200 Pfd. wie folgt: Weizen 20,95—19,47 bis 
18,12 Mark, Roggen 18,37—18,07—17,75 Mark, Gerſte 14,72—14,17 bis 
13,75 Mark, Hafer 14,70—13,90. Mark, — Weizen und Gerſte find demnach 
10—30 Pf. höher, Roggen und Hafer 20—35 Pf. niedriger notirt. Alle 
ſonſtigen Marktartikel blieben unverändert. 


3% Stettin, 6. Jan. [Das Waarengeſchäft! 1 1 auch in der 
1 erlauf und kamen 
Aiden Kaffee, Hering und Schmalz 
vor, der Wochenverſandt war im Allgemeinen nur ſchwach. 
Petroleum. An den dieſſeitigen Märkten haben wir ſeit 8 Tagen eine 
vorherrſchende al Bewegung gehabt, in Antwerpen ging der Preis um 
10 Fres. zurück. Amerika wurde davon bis jetzt wenig beeinflußt und die 
Preisreduction betrug dort nur 1 C. das in Newyork eingetretene ſtarke 
Froſtwetter hat weitere Abladungen verhindert und einen Theil der bela⸗ 
denen Schiffe noch dort zurückgehalten. Am hieſigen Platze war das Ge⸗ 
Malt bei weichender Conjunckur ziemlich belebt, bei Schluß hat ſich der 
arkt wieder etwas behauptet, loco 24— 18,50 M. bez., 19 M. Br., per 
Ann 2 22,50 —18 M. bez. und Br., per Februar 17 M. bez. und Gd. 
om 28. bis 31. December v. J. wurden noch 2595 Faß erpedirt, ſo daß 
wir mit einem Beſtand von 24,180 Faß ins neue Jahr übergegangen find, 
egen Beſtand am 1. Januar 1876 31,335 Faß, am 1. Januar 1875 20,064 
aß. Der Verbrauch und Verſandt im Monat December 1876 betrug 25,308 
aß, gegen 20,850 Faß in demſelben Monat in 1875. Der Import und 
die Bahnzufuhr im vorigen Jahre belief ſich auf 211,875 Faß, gegen 228,547 
Faß im Jahre 1875. Der Abzug und der hieſige Conſum ker betragen: 
in 1876 219,030 Faß, in 1875 217,276 Faß und in 1874 185,868 Faß. 
Vom 1. bis 4. d. M. wurden 527 Faß expedirt und blieb am 4. Januar 
ein Lager⸗Beſtand von 23,653 Brls., gegen Beſtand am 6. Januar 1876 
29,590 Brls., am 7. Januar 1875 15,939 Brls., do. 1874 13,681 Brls., do. 
1873 11,351 Brls. le 
Kaffee. Die Zufuhr betrug 398 Ctr., vom Tranſito⸗Lager gingen in ber: 
floſſener 373 Cr. ab. Nach den Feiertagen machte ſich für den Artikel eine 
entſchieden ſteigende Bewegung an allen Hauptplägen bemerkbar, wie nicht 
anders zu erwarten war. Das letzte Telegramm von Rio meldet einen 


Ki dageweſenen kleinen Vorrath von nur 14,000 Ballen und 300 Rs.) 


öhere Preiſe bei lebhaft ſteigendem Markt. In Holland iſt grün Java auf 
8 C. gegangen, ähnliche Gattungen wurden in der November⸗ Auction mit 
481, C. bezahlt. In London find die oſtindiſchen Gattungen ca. 5 S, in Ham⸗ 
burg Braſils ca. 1—5 Pf. höher. Unſer Platz iſt bei kleinen Vorräthen der 
Steigerung gefolgt und ſind alle Notirungen 3 Pf. zu Der Markt 
chließt Ich animirt. Notirungen: Ceylon Plantagen 120—112 Pf., Java, 
raun 143—133 Pf., gelb bis fein gelb 120—124 Pf., blaß und grün 106 
bis 109 Pf., Rio, gut ord. 93—96 Pf., reell ord. 90—92 Pf., ordinär bis 
gering ordinär 86—77 Pf., alles tranſito. 8 
Reis. Wir hatten eine Zufuhr von 1584 Ctr., vom Tranſitolager gingen 
in 1. Woche 781 Ctr. ab. Das Geſchäſt am Platze war darin 
ruhig, Preiſe behaupten ſich indeß feſt. Wir notiren: Carolina 36-37 M., 
Er Tafel⸗ 29-31 M., Rangoon⸗ M., do. Tafel⸗ 17 —18 M., 
Arracan 13,50 — 15 M., do. Vorlauf⸗ und Tafel⸗ 16—17 M., Bruchreis 
11,25 —12 M. tranſ. N N 
Hering. In ſchottiſchen Heringen it das Geſchäft wieder etwas lebhafter 
geworden, beſonders war Crown⸗ und Fullbrand gut gefragt, für De Er 
. tr. bez. 
und höher gehalten. Matties Crownbrand 48—49 M. tranſ. gef., Mixed 
46 M. tranſ. 5 und gefr., Ihlen 43 M. tranf. gefr. Auch in norwgiſchem 
Fiſch blieb der Verkehr ſtille, Fetthering unverändert, Kaufmanns: 36—37 
Mart, groß mittel 34—36 M., reell mittel 32—33 M. und klein mittel 30—31 
Mark tranſ. gef. Bornholmer Küſtenhering mit 28 M. tranſ. gehandelt, 
03 ef Mi der Eiſenbahn wurden von allen Gattungen vom 27. bis 
31. December v. J. 1028 Tonnen verſandt, es beträgt demnach der Total⸗ 
Bahnabzug im vorigen Jahre 244,396 Tonnen. Am 1. und 2. Januar 
d. J. wurden per Bahn nur 9 Tonnen verladen. b 
Sardellen wenig verändert, 1876er 37 M., 1875er 40-42 M., 1874er 
50—52 M., 1878er 57 M. gef. 
[Butter.] Berlin, 8. Januar. (Gebr. Lehmann & Comp., Louiſenſtr. 31.) 
In ae Woche hatte der Markt eine unerwartete Feſtigkeit gewon⸗ 
en. Sämmtliche Sorten verkehrten bei guter Frage zu ſtabilen Preiſen. 
Die Urſache iſt wohl darin zu ſuchen, daß die el Händler hier gegen 


Java ⸗Kaffees loco he weſchelih 
v ich 


* * x 


das Feſt ſtark een batten und nun die durchaus wa en Einlieferun⸗ in 


en aus den Productionsländern einerſeits und gute 

ſeits den Handel belebten und Umfätze hervorrieſen. Feine und 
feinſte Qualitäten erfreuen ſich ganz beſonders guter Frage und 
geht alles davon Herankommende ſogleich wieder aus den Lagern. — 
Heutige Notirungen ab Verſandorte: Feine und feinſte Mecklenburger 130 
bis 142, Holſteiner und Vorpommerſche 122-136, Sahnenbutter von Holläu⸗ 
dereien und Molkereigenoſſenſchaften 125 — 130, feinſte 140, Thüringer 108, 
feine 115 124, Heſſiche 118, Baieriſche 82—90, Schweizer 120, Ponte 
merſche 98 — 100, Litthauer 100—105, Hofbutter 115, Elbinger 92—96, feine 
102, Schleſiſche: Ratibor 80—90—98—102, Trachenberg 95, Neiſſe 94—96, 
Ob. Glogau 98, Weſtpreußiſche 92— 95, Tiroler 90, Mähriſche 9092, Gas 
liziſche 82—88 M. franco bier, alles per 50 Kilogr. 


Leipzig, 7. Jan. [Meßbericht.] Die ziemlich beſcheidenen Erwar⸗ 
tungen, die man hinſichtlich der Leipziger Neuſahrs⸗Leder⸗Meſſe gehegt hat, 
ſind kaum erreicht worden. Die Zuführen bon Leder waren durchweg ſtark 
vertreten und fanden ſelbſt zu gedrückten Preiſen nicht volle Aufnahme, ob⸗ 
wohl es nicht an Einkaufern gefehlt hat. Doch entnahmen dieſelben nur 
das Nöthigſte. Für Sämiſchleder war ganz flaue Stimmung und wurde 
bei gedrückten Preiſen kaum die Hälfte des zugeführten Quantums verkauft. 
Weiß und braun Schafleder in ganz reiner und großer Waare wurde ge⸗ 
ſucht und bisherige Preiſe angelegt. Die erzielten Preiſe waren ganz ver⸗ 
ſchieden, da beim Beginn der Meſſe ſich etwas regere Kaufluſt als in den 
folgenden Tagen zeigte. Wir notiren daher folgende Preiſe. Das zuge⸗ 
führte Quantum ſtellte ſich auf 15—1600 Ctr. Wild⸗ und Deutſche Brand⸗ 
ſohlleder 120—135 Mk. pr. Ctr. Eſchweger Sohlleder 150—155 Mk. Siegener 
Sohlleder in ſtarker Primawaare erzielte 180—192 Mk. Rheiniſche, mittel: 
ſchwere 160 —175 Mk. pr. Ctr. acheleder von 130—160 Mk. pr. Ctr. 
Fahlleder 1,40 — 1,70 pr. Pfd.; feine ganz leichte 1.902,00 Mk. pr. Pfd. 

chwarze Blankleder 1,30—1,35 pr. Pfd., braune Kalbleder Geraer 4,00 bis 
4,50, Sächſiſche 2,80 —.3,30. Kipſe waren ſehr ſtark zugeführt, und wurde 
ein großer Theil nicht verkauft, leichte ſchöne Waare erzielte 1,60, 
ſchwere Sorten von 1.101,40, ſchwarze 10 Pf. pro Pfd. höher. 
Roßſchuhleder erzielte 1,80—2,30 Mk. Roßausſchnitt hatte gedrückte Preiſe. 
Alaungar Rindleder 90 Pf. bis 1 Mk. pro Pfund. Geſchirrleder hatte ziem⸗ 
liche Nachfrage. Auf dem Weißgerbermarkt hatte das Geſchäft flaue Stim⸗ 
mung und wurden nur für gute Waare ziemliche Preiſe angelegt; unter⸗ 
geordnete Waare mußte zu ganz gedrückten Preiſen fortgegeben werden oder 
wurde vom Markt zurückgezogen. Der Preis drückte ſich gegen verwichene 
Frankfurter Martini⸗Meſſe um 6—10 Mk. pr. 100 Stück. Weißleder in 
reiner Waare 7—7% Pf. ſchwer brachte 120— 126 Mk. pr. 100 Stück; 6 Pfd. 90 bis 
93 Mk.; 5 Pfd. 75—85 Mk. pr. 100 Stück. Schuß ſehr billig. Für braune 
Schafleder wurden im Verhältniß dieſelben Air als für Weißleder an⸗ 
gelegt. — Sämiſchleder war ziemlich ſtark zugeführt und mußte bei dem, 
was verkauft wurde, u den bisherigen Preiſen nachgegeben werden. 
Rehleder fand in guter Waare zu etwas billigeren Preiſen Nehmer. Da⸗ 
gegen war Htrſchle der ſelbſt zu gedrückten Preiſen ſchwer verkäuflich. Saf⸗ 
fian fand Beachtung, ſowie das wenige Glaceleder, welches am Platze war. 

Julius Kornick. 


Zuckerberichte.] Braunſchweig, 6. Jan. Rohzucker. Im Laufe 
der Woche gewann die Tendenz des Marktes, im Gegenſatz zu der geſchäfts⸗ 
loſen Vorwoche, nach und nach wieder eine größere Feſtigkeit, die aus der 
regeren Betheiligung mehrerer Bedarf habenden Raffinerien an Einkäufen 
berborging. Eben jo kamen auch die Offerten wieder in reichlicherer Aus⸗ 
wahl an den Markt, und da dieſelben, namentlich letzter Tage, eine recht 


gute Beachtung fanden, ſo entwickelte ſich ſchließlich das Geſchäft Bars 


lebhaft und führte zu voll 50 Pf. beſſeren Preifen gegen vorigen Wochen⸗ 
ſchluß. Kryſtallzucker wurden vereinzelt ebenfalls etwas beſſer bezahlt. Nach⸗ 
producte blieben unverändert. Der Umſatz ſtellt ſich auf ca. 21,000 Etr. 
Raff. Zucker. Auf Grund der vorwöchigen Preiſe begann das Geſchäft 
in den letzten acht 1 ſich allmälig wieder zu entwickeln und die Ten⸗ 
erst = affinerien bleibt auf eine weitere Erhöhung ihrer Notirungen 
gerichtet. 

Stettin, 6. Jan. Zucker. Von Rohzuckern kamen keine Angebote vor 
und die Preiſe ſind 1 M. höher anzunehmen; nach raffinirten Zuckern war 
die Frage beſonders auf Lieferung recht lebhaft und die Preiſe wurden in⸗ 


zwiſchen wieder um 50 Pf. pro Ctr. erhöht. — Syrup behauptet, Kopen⸗ 


bagener 22,50 —23 M. tr. gef., engliſcher 21—22 N. tr. gef., Candis⸗Syrup 
11—14 M. gef., Stärke⸗Syrup 1717,50 M. gef. 


Nürnberg, 6. Januar. [Hopfenbericht.] Seit dem Donnerstag⸗ 
markte iſt im Geſchäft wenig geſchehen: die geſtrigen Abſchlüſſe beziffern 
kaum 50 Ballen. überhaupt hat der Verkehr der heute beendigten erſten Ge⸗ 
ſchäftswoche des Jahres ſeit Beginn der den die geringſte Ziffer nachzu⸗ 
weiſen. Auch der heutige Verkehr iſt ziemlich beſchränkt geblieben; es ſind 
blos 60 Ballen 5 angezeigt, von denen Markt⸗ und Gebirgshopfen zu 
415—430 M., etliche Ballen Hallertauer zu 515—520 M., Aiſchgründer zu 
440—442 M., Lothringer zu 360-380 M. Erwähnung verdienen. Notirun⸗ 

en, ſind wegen Mangels verſchiedener Qualitäten meiſt nominell und lauten: 

arktwaare prima 400 — 420 M., do. ſecunda 360—390 M., do. tertia 
300—350 M., Hallertauerprima 500 —530 M., do. ſecunda 450—495 M., 
Wollnzach⸗Auer primaz550— 570 M., do. ſecunda 500 —540 M., Würtemberger 
prima 470 —490 M., do. ſecunda 400—465 M., Badiſche prima fehlen, 450 
bis 500 M., do. Ioamba 380— 440 M., Altmärker 220—2I0 M., eee 
400—460 M., Poſener prima 450—480 M., do. ſecunda 360-440 M., 
Elſäſſer prima 430—470 M., do. ſecunda 350—425 M., Oberöſterreicher prima 
400—440 M., do. ſecunda 360—395 M., Lothringer prima 350—400 M., do. 
ſecunda 300—345 M., Engliſche 150—230 M., Amerikaniſche 180-250 M., 
1875er Prima⸗Hopfen 160210 M. 


Trautenau, 8. Jan. [Garn markt.] Bei beſſerem Beſuch unverändert 
feſte Tendenz und Preiſe. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Paris, Anfang Januar. [Samen⸗ Bericht von Charles Kar⸗ 
kutſch und Comp.] Die vorige Saat⸗Saiſon ſchloß in Folge der ſchlechten 
Ernte bei hohen Preiſen mit in Frankreich vollſtändig geräumten Lägern, 
namentlich von Luzerne und Rothklee. 

Die Aussichten für die neue Ernte in Luzerne waren Anfangs im Süden. 
Frankreichs ſehr aun und ſelbſt nach Einheimſung des zur Samen⸗ 
gewinnung beſtimmten Schnittes glaubte man noch fait allgemein an einen 
reichlichen Ertrag; Preiſe eröffneten deshalb ziemlich mäßig, 145 —150 Fres. 
in der Provence, und auch dazu zeigten ſich zuerſt um ſo weniger Reflec⸗ 
tanten, als das neue Saat fait ohne Ausnahme in Farbe und Reinheit biel 
u wünſchen übrig ließ. Bald ergab ſich indeß, daß der Ertrag in der 
Provence weſentlich überſchätzt worden, und daß die übrigen Gegenden Frank⸗ 
reichs eine ſehr ſchlechte Ernte machten; die ſich demnächſt ſchnell entwickelnde 
Kaufluſt trieb die Preiſe faſt ohne Unterbrechung in die Höhe. Große Läger 
exiſtiren nirgends, und ſobald der eigentliche Bedarf feine binnen Kurzem 
u erwartenden Einkäufe beginnt, dürfte die Hauſſebewegung ſchnell wieder 
in Fluß kommen. 
nhaltende Dürre während der Sommer: und beſtändige Regengüſſe 
während der Herbſtmonate hatten die Ernte von Rothklee quantitativ und 
qualitativ überall ſehr beeinträchtigt; nur die vom erſten Schnitt gewonne⸗ 
nen, bereits frühzeitig zu Markt gebrachten Toten zeigten ſchöͤne Farbe, und 
fanden zu beſtändig anziehenden Preiſen ſchnelles Unterkommen. Später 
mußte man mit geringen Sorten vorlieb nehmen, und auch dieſe fanden bis 
in die letzte Zeit recht guten Abſatz. Es kann heute keinem Zweifel mehr 
unterliegen, daß in Frankreich nur der verhältnißmäßig wenig Rothklee 
bauende Süden eine leidliche Ernte, die jetzt auch erſchöpft iſt, gemacht hat, 
während der Ertrag der übrigen Productions⸗Gegenden u 0 windend klein 
war. Schon Ende Auguſt trat bei den derzeit mäßigen Preiſen lebhafte 


Speculationsfrage ein, die überall eine ſtarke Hauſſeconjunctur zur Folge 


atte. Preiſe ſtiegen ſprungweiſe und kamen erſt vor Kurzem zu Halt. — 

orausſichtlich wird der franzöſiſche Bedarf in nächſter Zeit noch ſehr große 
Anſprüche ſtellen, deren Befriedigung ohne weitere Preisſteigerung vielleicht 
nicht möglich ſein dürfte. 

Ein ziemlich gutes Reſultat ergab die Ernte von Gelbklee; — auch für 
dieſen Artikel zeigte ſich indeß bald ſo lebhafte Frage, namentlich Seitens 
engliſcher Speculanten, daß die Notirungen um circa 100 pCt. getrieben 
wurden. Die gekauften een Quantitäten ſcheinen aber doch ſchwer ver⸗ 
daulich, und bei flauer Stimmung ſind Preiſe etwas zurückgegangen. Was 
noch an Gelbklee im Lande iſt, wird wohl vom einheimiſchen Bedarf leicht 
abſorbirt werden. 2 

Eine gleich ſtarke Hauſſeconjunctur haben wir von ital. Ryegras zu 
verzeichnen, deſſen Ertrag man gleichfalls weſentlich überſchätzt hatte. Die 
Läger hiervon ſind ſehr klein und eintretende Frage dürfte die ſchon hohen 
Preiſe noch weiter Nager. ; 1 [ 

Incarnathklee lieferte wenig; das der Ausſaat fait beſtändig un: 
günjtige Wetter ließ indeß auch ſtärkeren Bedarf nicht aufkommen, jo daß 
Frage und Angebot ſich die Waage hielten. Kleine Läger und der hohe 
Preisstand der übrigen Saaten ſollten auch auf dieſen Artikel nicht ohne 
Einfluß bleiben. 


Für Esparcette war bisher wenig Intereſſe bemerkbar; — von echter 


edarfsfrage anderer⸗ 


z weiſchüriger Waare iſt ſehr wenig geerntet; — einſchlüriges iſt in altem 
und neuen Saat reichlich 


Ausland bisher wenig Kaufluſt zeigte. 


[Der für die Einlöſung der 10⸗Thalernoten der Braunſchweiger 


Bank!] anberaumte Präcluſib⸗Termin, welcher bekanntlich mehreremale ber: 


längert wurde, iſt nunmehr ſeit dem 31. v. M. abgelaufen: es ſind damit 
die noch umlaufenden 10⸗Thalernoten bis auf Weiteres werthlos geworden. 
Indeſſen iſt in einer vor einigen Besch ſtattgehabten Aufſichtsrathsſitzung 


auf den Antrag der Direction der Beſchluß gefaßt worden, die noch einge⸗ 
benden 10-Thalernoten gegen Quittung anzunehmen und über deren nad: 
trägliche Einlöſung die nächſte Generalverſammlung zu befragen. 


Franzöſiſche Zuderraffinerien.] Wie man aus Nantes meldet, hat 
uderraffinerie Etienne aus Mangel an Rohſtoffen ihre Arbeiten 


die dortige 1 
eingeſtellt. Mehrere andere Raffinerien dortiger Gegend haben die ihrigen 
aus dem nämlichen Grunde reducirt. 


Verkehr mit Rußland.] Wie wir erfahren, hat die ruſſiſche Regie⸗ 
rung ihre Geneigtheit zu erkennen gegeben, Behufs Erleichterung der Ein⸗ 
fuhr thieriſcher Producte aus Rußland unter der Bedingung der Recipro⸗ 
zität zu geſtatten, daß die Producte vor der Einfuhr von preußiſchen Beam⸗ 
ten auf ruſſiſchem Gebiete unterſucht werden. — Die Vornahme der Unter⸗ 
1 auf jenſeitigen Gebiete iſt im veterinär⸗polizeilichen Intereſſe er⸗ 
orderlich und wird ſich darauf zu erſtrecken haben, ob die einzuführenden 
Producte die 1 beſitzen, welche ſie nach Maßgabe der Inſtruction 
um Rinderpeſt⸗Geſetze vom 9. Juni 1873, zur Einfuhr befähigen. — Der 
2 dieſer Inſtruction, welche hierbei maßgebend iſt, lautet nämlich: das 
Einfuhrverbot hat ſich ferner zu erſtrecken auf alle von Wiederkäuern ſtam⸗ 
menden thieriſchen Theile in friſchem Zuſtande (mit Ausnahme von Butter, 
Milch und Käſe). Dagegen iſt der Verkehr mit vollkommen trockenen oder 
geſalzenen Häuten und Därmen, mit Wolle, Haaren und Borſten, mit ge⸗ 
ſchmolzeuem Talg in Fäſſern und Wannen, ſowie auch mit vollkommen 
lufttrockenen, von thieriſchen Weichtheilen befreiten Knochen, Hörnern und 
Klauen nicht zu beſchränken. ee hat die ruſſiſche Regierung den 
Wunſch ausgeſprochen, daß ihr die Grenzorte, an welchen die Prüfung der 
betreffenden Einfuhrartikel zu bewerkſtelligen gewünſcht wird, bezeichnet wer⸗ 
den mögen. — In Folge deſſen iſt das dieſſeitige landwirthſchaftliche Mini⸗ 
ſterium mit den 8 Safente und Prodinzial⸗Steuer⸗Directoren der 
Provinzen Preußen, Poſen und Schleſien in Verbindung getreten und hat 
gutachtliche Berichte eingefordert, ſo daß ein Inslebentreten dieſer den Ver⸗ 
kehr erleichternden Maßregeln wohl in Kürze zu erwarten ſteht. 


Ausweiſe. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Im Monat December find einge: erſonen⸗ Güter: Extra⸗ Summa 
nommen worden, und zwar: Verkehr. Verkehr. ordinär. Mark. 
A. Bei den vollſtändig im Betrieb 
befindlichen Bahnen: 
1) Bei der Oberſchleſ. Haupt⸗ 
bahn leinſchließlich der Wil⸗ 
helms⸗, der Niederſchleſiſchen 
Zweigbahn und Poſen⸗Thorn⸗ 
Bromberger u. Neiſſe⸗Brieger 
- Eiſenbahn): 5 . 1 f 
1876 nach vorläufigem Abſchluß 325,680 2,581,100 215,200 3,122,280 


4,702,939 28,849,808 
327.918 2,582,991 
4,999,195 29,328,644 


2,706,800 36,259,547 
215,234 3,126,143 
2,707,114 37,029,953 


im Januar bis December 
1875 nach definitiver Feſtſtellung 
im Januar bis December 
2) Bei der Oberſchl. Zweig⸗ 
bahn (im Bergwerks⸗ und 


Hüttenrevier): 2 5 
1876 nach vorläufigem Abſchluß — 44,180 1,700 45,880 
im Januar bis December — 513,873 21,900 535,773 
1875 nach definitiver Feſtſtellung — 41,778 444 42,222 
im Januar bis December — 525,765 10,512 536,277 
3) Bei der Breslau ⸗Poſen⸗ 
Glogauer Eiſenbahn: 5 243 Be 5 
1876 nach vorläufigem Abſchluß 86,650 445,809 35,530 567,989 
im Jauuar bis December 1,302,350 5,224,688 451,770 6,978,808 
1875 nach definitiver Feſtſtellung 86,637 435,158 35,443 557,238 
im Januar bis December 1,389,871 5,247,289 451,888 7,089,048 
4) Bei der e 
Eiſenbahn: a 2 2 e 
1876 nach vorläufigem Abſchluß 51,498 253,120 33,040 337,658 
im Januar bis December 787,219 2,860,875 411,960 4,060,054 
1875 nach definitiver Feſtſtellung 49,277 232,340 34,697 316,314 
In Ab bis December 777,396 2,867,176 412,016 4,056,588 
B. Bei den im Bau begriffenen 
und theilweiſe dem Betrieb 
eröffneten Bahnen: E 
Bei der Breslau⸗Mittel⸗ 
walder Eiſenbahn. 
(Betriebsſtrecke Breslau⸗Mittel⸗ 
walde, Frankenſtein Neiſſe, 
Neiſſe⸗Ziegenhals, 
Deutſchwette⸗Coſel, Raſſel⸗ 
witz⸗Leobſchütz u. Leobſchütz⸗ 
Jägerndorf!: N) 1 Kr 25 
1876 nach vorläufigem Abſchluß 82,304 150,788 34,300 267,392 
im Januar bis December 1,081,594 1,529,582 410,700 3,021,876 
1875 nach definitiver Feſtſtellung 53,073 105,636 38,424 197,33 
im Januar bis December 869,394 1,076,367 410,608 2,356,369 


Wien, 8. Januar. [Wochen ⸗Ausweis der öſterreichiſchen National⸗ 
Bank vom 8. Januar. )] 


F 300,617,480 Fl., Bun. 4,707, 420 Fl. 
Eee NR IE Us dee. 136,610,285 5 Bun. 2,500 8 
n Metall zahlbare Wechſell . 11,535,597 Jun. 396,200 
Staatsnoten, welche der Bank gehören 2,623,106 = Zun. 923,472 
Wechſel eee. 138,502,733 Bun. 2,910,962 
Lombar den 7 75 29,867,700 = Bun. 856,400 
ingelö börſenmäßig angelaufte 
ce pete Br big A 2 x nl ; 3,368,866 =» Abn. 67,400 
GBiro-Einlage 2... ne 875,881 = 


) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 31. December. 
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Verlooſungen. a 
[Deutihe Hypothenbank Meinigen, Prämien- Pfandbriefe.] Prämien⸗ 
ziehung am 2. Januar 1877 zu den am 1. Dezember 1876 gezogenen Serien. 
Gezogene Serien: Ser. 58 91 404 490 597 624 634 713 721 1002 1072 
1138 1184 1233 1371 1438 1555 1755 1807 1920 2209 2833 3329 3425 
3492 3651 3718 3854 3902. 5 
Gewinne: Ser. 58 Nr. 1, 10 à 600 M. Ser. 404 Nr. 18 à 3000 M., 
Nr. 14 22 2 600 M. Ser. 490 Nr. 13 14 & 600 M. Ser. 597 Nr. 25 
u 105000 M., Nr. 2 19 22 à 600 M. Ser. 624 Nr. 6 à 1500 M., Nr. 11 
a 600 M. Ser. 634 Nr. 4 331500 M. Ser. 713 Nr. 18 à 30000 M., 
Nr. 6 7 16 17 à 600 M. Ser. 721 Nr. 16 à 600 M. Ser. 1002 Nr. 17 
a 1500 M., Nr. 6 à 600 M. Ser. 1072 Nr. 7 a 1500 M. Ser. 1138 
Nr. 11 14 à 600 M. Ser. 1184 N. 15 à 3000 M., Nr. 25 à 1500 M. 
Ser. 1233 Nr. 15 & 1500 M. Ser. 1371 Nr. 9 24 à 1500 M., Nr. 6 13 à 
600 M. Ser. 1555 Nr. 3 à 3000 M., Nr. 5 à 600 M. Ser. 1755 Nr. 23 
A 600 M. Ser. 1920 Nr. 12 à 3000 M. Ser. 2209 Nr. 5 à 600 M. 
Ser. 2833 Nr. 23 à 600 M. Ser. 3329 Nr. 7 à 3000 M., Nr. 10 à 1500 M. 
Ser. 3425 Nr. 9 17 23 à 600 M. Ser. 3492 Nr. 6 à 600 M. Ser. 3651 
Nr. 12 & 600 M. Ser. 3718 Nr. 4 à 1500 M., Nr. 5 4 600 M. Ser. 
3854 Nr. 7 17 22 à 600 M. Die übrigen Nummern vorſtehender Serien 
erhalten je 300 Mark. . 
Mailänder 45 Lire⸗Looſe de 1861. Verlooſung am 2. Januar 1877. 
»Gezogene Serien: 
1696 1889 1913 1975 
2715 2860 2877 2907 


2157 2215 2255 2418 2486 2589 2607 2696 2700 
2974 3069 3075 3284 3527 3576 3666 3702 3765 
3887 3891 4036 4046 4239 4307 4320 4330 4392 5140 5158 5190 5206 
5294 6325 5467 5527 5549 5672 5846 5858 6276 6318 6392 6397 6413 
6525 6547 6554 6717 7078 7162 7185 7192 7788 7974. 
Gewinne: Ser. 292 Nr. 43 à 60 Lire. Ser. 739 Nr. 20 à 60 Lire. 
Ser. 957 Nr. 38 à 1000 Lire, Nr. 15 à 60 Lire. Ser. 985 Nr. 23 à 150 
Lire, Nr. 41 0 €0 Lire. Ser. 1110 Nr. 10 à 60 Lire. Ser. 1696 Nr. 28 
A 300 Lire. Ser. 1889 Nr. 33 à 60 Lire. Ser. 1913 Nr. 37 à 60 Lire. 
Ser. 1975 Nr. 20 à 100 Lire, Nr. 1 15 39 à 60 Lire. Ser. 2255 Nr. 29 
A 100 Lire. Ser. 2486 Nr. 19 à 150 Lire, Nr. 1 à 100 Lire. Ser. 2589 
Nr. 39 a 100 Le, Nr. 6 à 60 Lire. Ser. 2607 Nr. 16 31 & 150 Lire, Nr. 


angeboten und findet im Inlande ziemlich guten 
Abſatz; auch England blieb für helle Partien Käufer, während das übrige 


Ser. 292 422 486 571 739 957 985 1110 1258 1371 


Nr. 3 19 à 60 Lire. Ser. 2877 Nr. 10 à 60 Lirs. 
60 Lire. Ser. 3075 Nr. 2 à 60 Lire. Ser. 3284 Nr. 50 à 60 Lire. Ser. 
3527 Nr. 38 à 60 Lire. Ser. 3765 Nr. 31 à 60 Lire. 
à 60 Lire. Ser. 4036 Nr. 41 à 100 Lire. Serie 4330 Nr. 4 24 à 60 Lire. 
Ser. 5140 Nr. 12 à 100 Lire, Nr. 3 à 60 Lire. 
Lire, Nr. 6 à 60 Lire. Ser. 5190 Nr. 37 à 60 Lire. Ser. 5206 
Nr. 1 à 60 Lire. Ser. 5294 Nr. 32 à 500 Lire, Nr. 39 à 60 Lire. Ser. 
5467 Nr. 17 4 100 Lire. Ser. 5527 Nr. 1 à 150 Lire. Ser. 
5549 Nr. 15 à 150 Lire. Ser. 5846 Nr. 1 à 500 Lire, Nr. 12 à 60 
Lire. Ser. 6276 Nr. 6 à 70000 Lire, Nr. 9 à 100 Lire, Nr. 40 à 60 Lire. 
Ser. 6397 Nr. 27 à 100 Lire, Nr. 40 à 60 Lire. Ser. 6413 Nr. 58 à 300 
Lire, Nr. 41 à 100 Lire, Nr. 1 à 60 Lire. Ser. 6525 Nr. 44 à 100 Lire, 
Nr. 28 34 47 à 60 Lire. Ser. 6547 Nr. 25 à 60 Lire. Ser. 6554 Nr. 14 
à 500 Lire. Ser. 7078 Nr. 37 à 300 Lire, Nr. 11 à 60 Lire. Ser. 7162 
Nr. 3 à 60 Lire. Ser. 7192 Nr. 29 à 100 Lire. Ser. 7788 Nr. 25 à 
1000 Lire, Nr. 29 à 60 Lire. Ser. 7974 Nr. 23 à 60 Lire. Die übrigen 
Nummern obiger Serien erhalten je 47 Lire. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

=n= [Conferenz über Tarifreform.] Die Conferenz, welche in An⸗ 
gelegenheiten der Tarifreſorm von der Königlichen Direction der Oſtbahn 
zu Bromberg einberufen worden iſt, um eine Begutachtung der Einreihung 
der einzelnen Artikel in die Spezial⸗Tarife des Verzeichniſſes der ſperrigen 
Güter und des Verzeichniſſes der der Deckung bedürftigen Güter vorzuneh⸗ 
men, wird am 12. Januar d. J. in Bromberg ſtattfinden. Bu diefer Con⸗ 
ferenz ſind eingeladen worden: das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu 
Königsberg i. Pr., Memel, Tilſit und Danzig, die Handelskammern zu 
Braunsberg, Inſterburg, Thorn und Bromberg, die Aelteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft zu Elbing, ſowie die landwirthſchaftlichen Central⸗Vereine zu Brom⸗ 
berg, Inſterburg, Königsberg i. Pr. und Danzig, endlich die Directionen 
der Tilſit⸗Inſterburger Bahn, der Oſtpreußiſchen Südbahn und der Ma: 
rienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

London, 8. Jan. Der „Standard“ meldet: Der engliſche Kriegs: 
miniſter ernannte Oberſt Lennox zum ſtändigen Militärattaché beim 
türkiſchen Hauptquartiere. 

Nom, 8. Jan. Bei den Kammer⸗Ergänzungswahlen in Vittoria 
wurde Visconti⸗Venoſta, in Conegliano Bonghi und in Chioggia 
Miceli gewählt. \ 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen Bureau.) 

Wien, 8. Jan. Das „W. Tagblatt“ meldet: Lord Salisbury 
arbeitete einen neuen Vorſchlag aus, welcher heute der Pforte mitgetheilt 
wird. — Laut der „Politiſchen Correſpondenz“ lehnte die Türkei ab, 
auch nur in eine Discuffion des früheren Conferenzprogramms ein⸗ 
zutreten. (Wiederholt.) 


[Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Bern, 8. Jan. Der große Rath hat nach eingehender Bericht⸗ 
erſtattung ohne Discuſſion die Anträge feiner Commiſſion betreffs Er⸗ 
theilung der Vollmacht zur Erwerbung der Bern⸗Luzerner Bahn mit 
205 gegen 2 Stimmen genehmigt. 

Newyork, 8. Jan. Grant erklärte dem Correſpondenten der 
„Aſſociated Preß,“ er habe übereinſtimmend mit dem Cabinet be⸗ 
ſchloſſen, keinen der beiden Gouverneure von Loutſtana anzuerkennen 
und in keiner Weiſe zu interveniren, außer zur Aufrechterhaltung der 
Ruhe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 8. Januar, 12 Uhr — Minuten. e 
Actien 227, 00. Staatsbahn 407, 00. Lombarden 125, 00. 
13, 75. Laurahütte 70, 75. Still. t 
Berlin, 8. Januar, 12 Uhr 25 Min. [Unfangs:Enurfe] Credit⸗ 
Actien 227, 00. 1860er Looſe 95, 75. Staatsbahn 406, 50. mharden 
125, 50. Rumänen 14, 00 Disc.⸗Command. 106, 50. Laurahütte 70, 60 
Still. 
Weizen (gelber) April⸗Mai 226, 00, Mai⸗Juni 227, 00. Roggen Januar⸗ 
Februar 161, 00, April⸗Mai 164, 50. Mübsl April Mai 77, 50. Mai⸗Juni 
7, 00, Spiritus Januar⸗Februar 55, 60, Avril⸗Mai 57, 80. 
Berlin, 8. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Mi. 


Credit⸗ 


Cours vom 8. 6. Cours vom 8. ae 
Defterr. Credit⸗Act. 226, 50 226, 50) Wien kurz 161, 40 162, — 
Deit. Staatsbahn 405, 50) 407, 50] Wien 2 Monat... 160, 10 160, 90 
Lombarden 125, — 125, 50] Warſchau 8 Tage 249, wei 248, — 
Schleſ. Bankverein 86, 75] 86, 751 Defterr. Noten. 161, 95 162, 40 
Bresl. Discontobank 67, 75] 67, 75 Ruff. Noten 249, 75 249, 50 
san Vereinsbank 89, 25] 89, — 4 4 preuß. Anl. 104, 10 104, 10 
Bresl. Wechslerbank 71, 50] 71, - [3 Staateihulo 92, 90 92, 90 
Laura hütte 70, 75) 71, —] 1860er Looſe 95, 75 95, 75 

d Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 

Bojener fandbriefe 94, 10 94, — R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 109, 20 109, — 
Weiters. Silberrenie 54, — 53, 90] Rheiniſche 110, 10 110, 50 
Deſt. Papierrente . 49, 50 49, 40 Bergiſch⸗Markiſche 79, 90 80, 30 
Türk. 5 18651 Anl. 11, 70 11, 60 Köln⸗Mindener . 100, 50; 101, 25 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 62, 50 62, 90 Galizier 2, 60 82, 75 
um. Eiſenb.⸗Obl. 14, 25 14, — London lang —, — 20,33% 
Oberſchl. Litt. A.. 128, 50 128, 90 Paris kurz nn, a 81, 15 
3 69, 50 69, 701 Reichsban 153, 50 153, 25 
R⸗D.⸗U.⸗St.- Act. 105, 700 106, —] Sächſiſche Rente. —. — —. — 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 226, 50. Franzoſen 405, 50. Lombarder 
125, —. Disconto⸗Commandit —, —. Dortmund —, — Laura 70, 75. 

Sächſ. Anleihe 70, 00. 1860er Looſe —, —. Goldrente 58, 15. 


Wenig feſt, reſervirt Geſchäftsſtille drückte. 
trotz rheiniſcher Verkaufsordres ziemlich gehalten. : 
Auslandsfonds nachgebend. Einheimiſche Anlagen feſt. Disc. 2% pCt. 

Frankfurt a. M., 8. Januar, — Uhr — Min. (Anfangs⸗Courſe.) 
Creditactien 113, 75. Staatsbahn 203, 50. Lombarden —. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 8. Januar, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 113, 25. Staatsbahn 202, 75. Lombarden 63%. Matt, ge: 
ringes Geſchäft. 0 

Wien, 8. Januar. ain een e.] Sehr reſervirt. N 


5 5 deutſche Bahnen 


4 5 5 

Papierrente 61, 25 61, 351 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Silberrente 67, — 66, 90] Actien⸗ Certificate. 250, 50250, — 
1860er Looſe III, —| 111, Lomb. Eiſenbahn. .. 78, — 78, — 
1864er Looſe - 131, 500 131, 50] London «+. +... 125, 15124, 90 
Creditactien 140, 60 140, 50] Galizier . 204, — 204, — 
Nordweſtbahnn 118, — 118, 75 Unionsb ank 53, 50 53, — 
Nordbahnn 180, —| 118, 75 A Reichsbank 60.727 61, 50 
L 74, 50 74, 50 Napoleonsd oer N öl 9, 


Franco 


„ rt — att. 
London, 8. Jan. [A 8⸗Courſe.] Conſols 94,07. Italiener 70. 
b Jug | 1400 ae ſeSübet —, —. Wetter: 


Berlin, 8. Jan. [Schluß⸗Bericht.] Weizen matt, April⸗Mai 225, 
50, Mai⸗Juni 226, 00. Roggen leblos, Januar = Februar 161, 50, 
April-Mai 164, 50, Mai⸗Juni 162, 50. — Rüböi ſtill, April⸗Mai 77, 60, 
Mai⸗Juni 77,00. — Spiritus ſtill, loco 54, 80, Januar⸗Februar 55, 70, 
April⸗Mai 57, 80, Mai⸗Juni 58, 00. — Hafer Januar —, —, April⸗Mar 


155, 50. 

Stettin, 8. Jan., 1 Uhr 25 Min. Weizen matt, April⸗Mai 224, 50, 
220 Ja 226, 50. — Roggen matt, Januar⸗Februar 156, —, April⸗Mai 
160,50, Mai⸗Juni 159, 50. Rübsl unverändert, Januar 75, 50, April⸗Mai 
77, 75. — Spiritus loco 53, 00, Januar 53, 50, April⸗Mai 56. 20, Mai⸗ 
Juni 57, 20. — Petroleum Januar 18, —. 

Köln, 8. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen flau, per 
März 22, 65, per Mai 22, 95. 


Gußregen. 


Roggen per März 16, 75, per Mai 


18 à 60 Lire. Ser. 2700 Nr. 384 à 300 Lire, Nr. 8 à 180 Lire. Ser. 2718 
Ser. 3069 Nr. 31 4 


Ser. 3891 Nr. 2 
Ser. 5158 Nr. 44 a 150 Ma 


umänen | 


anken, Induſtriewerthe, 


8 Wähler! Die freien Wahlen ſollen der 


16, 85. — 
Ma 
[Productenmarkt.] 

per März⸗April 66 


til 30, 50, per Mai⸗Juni 31, 50. 


67, 2 3 25. . Geier . 
mſterdam, 8. Jan. etreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco geſchäftslos, per März 310, —, per Dia —,. —. 0 Fre loco Bi, 
per März 200, —, per Mai 202, —. Rübbl loco 44, —, pr. Mai 44%, 
pr. Herbſt 41%. Raps loco —, —, pr. Frühjahr 450, —, pr. Herbſt 425, —. 
Wetter: Regen. 
London, 8. Jan. [Getreidemarkt.] (Schluß ⸗Bericht.) Weizen un⸗ 


verändert. Angekommene Ladungen: Rother Weizen feſt, weißer williger, 
Mais williger, anderes unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 13,315, 
Gerſte 1954, Hafer 18,030 Ortrs. 


Glasgow, 8. Januar, Mittags. Roheiſen 57. 7. 


Hamburg, 8. Januar, Abends 9 Uhr 46 Min. (riginal⸗Depeſche der 
Bresl. Zeitung.) [Abend borſe.] Silberrente 53%, Lombarden 156, —, 
taliener —, —. Eredit⸗Actien 113, 50. Oeſterr. Staatsbahn 507, —. 
heiniſche —, — Laura —, —. Sechsziger Looſe —, —. Bergiſche —, —. 
Still, unentſchieden. 

Frankfurt a. De., 8. Jan., Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe. 
(Original⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 113, 75. Staatsbahn 
203, 25. Lombarden —, berrente —. 1860er Looſe —. Galizier —, 

Geringes Geſchäft. 5 
Wien, 8. Januar, 6 Uhr — Minuten. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 
141, —. Staatsbahn 250, 75. Lombarden 78, —. Galizier 203, 50. 
Anglo⸗Auſtrian 74, 50. Unionbank —, —. Napoleonsd'or 10, —. Offi⸗ 
cielle Bank⸗Actien 812, —. Mark⸗Noten —, Staatsbahn —, —. 
Renten 61, 25. Deutſche Reichsbank 61, 72%. Silber 114, 90. Ungarn —, 

Goldrente 72, 65. Silberrente 67, 25. Reſervirt. 

Paris, 8. Januar, Nachmittags 3 Uhr. (Schluß⸗Courſe.] ang: 
Depeſche der Breslauer dtg) 3% Rente 71,25. Neueſte 5% Anleihe 1872 
106, 17. Italieniſche 5% Rente 71, 65. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
502, 50. mbardiſche Eiſenbahn⸗Actien 157, 50, do. Prioritäten —, —. 
Türken de 1865 11, 80 do. de 1869 63, —. Türkenlooſe 36, —. — 
Anfangs matt, Schluß beſſer. 

London, 6. Januar, 4 Uhr — Min. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 94, 11. Italieniſche ö5pCt. Rente 70%. Lombarden 6%. 5proc. 


Ruſſen de 1871 ai bio. de 1872 81. Silber 57X. Für: 
kiſche Anleihe de 1 5 11%. 6 proc. Türken de 1869 12%. S proc. 
Vereinigte Staaten per 1882 105. Silberrente —. Papierrente —. Berlin 
—. —. Hamburg 3 Monat —, —. Frankfurt a. —,. —. ien — 


M. —: . 
Paris —, —. Petersburg —, —. Platzdiscont 1% pCt. Bankauszah⸗ 


lung 20,000 Pfd. Sterl. 


Witterungs bericht vom 8. Januar. 


BE}: 8.8 8 
5 88 : A 8 
Ort 3825 Wind Wetter. E38 Bemerkungen. 
es 38 . —. 
5225 E 
Paris 754,2 SSO. ſchwach. bedeckt. 9,90 
Hamburg 756,8 SW. friſch. 999 5 7,7 
Rn 752,6 SW. leicht. halb bedeckt. — 15,6 
Petersburg 763,1 SO. ſtill. klar. —0,7 
ien 766,0 ſſill. Nebel. 02, 
Neufahrwaſſer | 759,6 SSW. mäß. Nebel. 0,8 Reif. 


Als Reichstags⸗Abgeordnete Breslau's 


find aufgeſtellt: 8635 


für den Weſten Profeſſor Dr. Hänel, 
für den Oſten Redacteur Dr. Stein. 
Wahl⸗Comite der Fortſchrittspartei. 


Zu den Reichstagswahlen. 


Motto: Nehmt dem Volke ſeine Rechte, eine 

freie Preſſe erobert ſie bald wieder. 

Ein engliſcher Miniſter. 
Nachdem man in Deutſchland aufgehört, & la Metternich ſchem Regime 
nach der römiſchen Jeſuitenpfeife zu tanzen) und der Kaiſer ſchon als 
Prinzregent von Preußen die denkwürdigen Worte ſprach: „Die Verfaſſung 
ſoll eine Wahrheit werden“, kann es nur Wunder nehmen, wenn Volks⸗ 
vertreter im Reichstage, bei Anwandlung ehemaliger Gewohnheiten Seitens 
des Bundesraths ꝛc. bei den bekannten Verhandlungen der 18 Juſtizgeſetz⸗ 
Differenzpunkte, wage „der freien Preſſe“, muthlos zurückwichen und 
die ſtärkſte Waffe des Volkes gegen reactionäre Verſuche opfern konnten; 
bei der beiſpielloſen Geduld des deutſchen Volkes in dieſem Jahrhundert 
wäre die Vertagung zu einem günſtigen Schluß der Del gelte noch in 
nächſter Legislaturperiode zurech n da es der Regierung ſelbſt 


daran liegen muß, den Frieden im Innern endlich herbeigeführt zu ſehen, 
um nach Außen unüberwindlich zu fein. Als der Telegraph uns die be⸗ 
trübende Kunde brachte, daß die „unzuverläßige“ oder nationalliberale 
Partei im Reichstage den Compromiß mit der ſtandhaften Fortſchrittspartei 
daſelbſt gebrochen over aufgegeben, und dadurch 18 Differenzpunkte zu Falle 
gebracht, da hatte die rothen s f nationalliberale Partei thatjä lich 
ihr eigenes Urtheil geſprochen und ſich dadurch für die nachſte Legislatur⸗ 
periode als Ahgeordnete unmöglich gemacht; deshalb darf man wohl mit 
vollem Recht annehmen, daß zum Wahltage am 10. Januar nur 401 te 
Männer der Fortſchrittspartei, 101 


Profeſſor Dr. Hänel und Redacteur Dr, Stein 


0 im Weſtbezirk im Oſtbezirk ee. 
aus den Wablurnen ſiegreich hervorgehen werden. e Althöft. 


) Beweis die zwei Briefe des Kaiſers an Pius IX. und die Maigeſetze. 
nn En — —ͤ—ek 


Wähler des Oſtbezirks! 


Angeſichts der Wahlen und der zweifachen Bedrohung unſerer freiheit: 
lichen Stellung wollen wir heute nicht darüber rechten, wem die meifte Schuld 
der ſchlechten Zuſtände im Gewerbeleben zukommt. Folgte ich dem Drange 
meines Herzens, ſo würde ich einen Conſervativen wählen — der die Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung nicht wie ein altes, zum Abbruch reifes Haus betrachtet hat, 
das, niedergeriſſen, mit dem Schlechten auch das ſchützende Gute zerſtörte, 
und uns dafür eine Holzbarake gab, die für keine zwecke paßt. Wenn wir 
aber bedenken, daß uns das Hemd näher als der Rock ſitzt, jo müſſen wir 
auch bedenken, daß wir das Anſehen Breslaus vor der ganzen gebildeten 
Welt zu bewahren haben! Deshalb muß Eiutracht und Friede im Lager 
der liberalen 0 K herrſchen. Dieſes Anfehen aber würde verloren 5 
wenn es unſern gerüſteten Gegnern, den Römlingen, wie den Social⸗ 
demokraten, gelänge, ihre Candidaten durchzubringen und uns zu exmittiren. 

Regierung die Wünſche des Volles 
in ihrer Reinheit offenbaren, zwiſchen dieſe Wünſche hat ſich kein politiſcher 
Vermittler oder Agent zu ſtellen, um ſie zu trüben. Darum ſchaaren wir 
uns um das Banner des Forſſchrittes, damit keine Stimme unnütz verloren 

ebe. Liberale Männer des Oſtbezirks! Eine Simme gilt im Angeſicht der 
Jeiſputterung ſehr viel; welcher politiſchen Anſchauung ihr privalim auch 
buldigt, drängt fie heute zurück und gebt eure Stimme unſerm Mitbürger 


Dr. x ift der Beſte v Andern. 
91045 Stein. Er iſt eſte vor allen bels Tran e 


2 ̃ͤ ͤöoõ¹27j¼?dſ½t... rr ͤ .. 
Die Deutfche Zeitung ſchreibt über den Chriſtuskopf von Gabril Max. 
Das Aanacahnice daran iſt der wunderbar chene Kopf mit dieſem Aus: 
druck, der nicht geſchildert, nicht mit Worten erzählt, der nur durch das 
Sehen empfunden werden kann. 5 


IR RR 0 AN EA HL Prey 1 PET a Er fee 

Sohrau, 6. Jan. Auf den eingefandten Artikel „Zur Berichtigung,, 
unter Sohrau, den 30. December v. Mts., erklärt der 4. ⸗Correſp., daß er 
viel zu ſtolz iſt, dergleichen Ueberhebungen gegenüber auch nur ein Wort 
zu erwidern. Die perſönlichen Verdächtigungen, die der Einſender hat ger 
glaubt, ſich erlauben zu dürfen, und welche deſſen Charakter abermals ſo 


Mai recht kennzeichnen, werden an einem anderen Orte ihre Beſprechung finden. 


— . ] 7˖v˙ . — 7çi EEE 


I 


Die Wahlbureaur 
der Fortſchrittspartei befinden ſich: 


) für Oſten innere Stadt Mende 's Hotel, Albrechtsſtraße 11, 
bengung Magdalenen⸗Kirchhof Gugleich Central⸗Bureau) (Wahl: 
eine 11—14); 
2) für Weſten innere Stadt 3 Berge, Büttnerſtraße (Wahl⸗ 
bezirke 17—30); 
3) für Nicolai⸗ Vorſtadt Thalia⸗Theater, Schwertſtraße (Wahl⸗ 
bezirke 9—16); 
4) für Schweidnitzer⸗Vorſtadt (Weſtſeite) Fulde's Hotel, Neue 
Graupenſtraße 11 (Wahlbezirke 1—8); 
5) für Schweidnitzer⸗Vorſtadt (öſtliche Seite) Pietſch Local, 
Gartenſtraße 23 (Wahlbezirke 30—38); 
6) für Ohlauer⸗Vorſtadt (Oſtbezirk) Gr. Feldſtraße 6; 
7) für denſelben Be 1 Kloſterſtr. 60 (Wahlbezirke 20—209); 
8) Sand ⸗Vorſtadt (Oſtbezirk) Scheitnigerſtraße im weißen Hirſch 
(Wahlbezirke 1— 10); 
) Oder⸗Vorſtadt und Bürgerwerder (Weſtbezirk) a 
ſtraße 90, Matthiaspark (Wahlbezirke 31—37). 


Wahlceomité der Fortſchrittspartei. 
Wahlkreis Brieg Namslau. 


Ein Inſerat des „Brieger Stadtblattes“ empfiehlt den Landtags⸗ 
Abgeordneten für Brieg⸗Ohlau, Herrn Ziegeleibeſitzer Jüttner, als 
eichstags⸗Abgeordneten gegenüber dem bisherigen Vertreter 


Herrn Allnoch. 


Auf diesſeitige Anfrage erklärt Herr Jüttner ſchriftlich, daß 
ihm von keiner Seite ein Mandat für den Reichstag angetragen 
und er auch nicht in der Lage ſei, eine etwa auf ihn fallende Wahl 
anzunehmen. 1393] 
Brieg, den 8. Januar 1877. 


Zu der am 10. Januar 1877 ſtattfindenden Reichstags⸗Wahl er⸗ 
lauben ſich die Unterzeichneten die Wähler des Oels⸗Wartenberger 
reiſes hiermit aufzufordern, an dem bisherigen Vertreter, 


Herrn von Kardorfi-Wabnitz 


ſeſzuhalten und für deſſen Wiederwahl nach beſten Kräften zu wirken. 
ie Stimmzettel werden in den erſten Tagen des neuen Jahres an 
ie betreffenden Vertrauensmänner gelangen. [69] 
Oels, den 23. December 1876. 


Das Comite. 


Anders und Aßmann, Allerheiligen; Bargander, Langendorf; von au, 

gelniic- „Agri geg Dr. Herold, Oels Kandler, Sber⸗Schönau; Klauſa, 
immel; Graf Kospoth,? Ha Lübbert, Stradam; an Fürſten⸗ ⸗Ell⸗ 
guth; mbaum, Laubsty; Rufe, Dalbersdorf: Schär, Ober⸗Schönau; 
Scholz, Korſchlitz;; Schreiber, Buſelwitz; J. A. Trautwein, Bernſtadt. 


Wahlkreis Oels⸗Wartenberg. 


Wählet keinen Gründer oder Gründergenoſſen! Makellos 
ſei der Charakter, rein die Hand desjenigen, dem das Bott 
fein höchſtes Vertrauensamt ar [111] 

Ein Wähler für Viele. 


Chyeeum für Damen. 
Morgen, Mittwoch: Weltgeſchichte: Culturbilder aus dem Mittelalter. 


Herr Gymnaſiallehrer Dr. L 
Karten für den Cyclus von 12 


Lehmann. 
orleſungen 8 Mark. 


Amalie Thilo, Tauenzienſtr. 79. 


Die Geburt eines munteren Die Verlobung unſerer Tochter“ Die Geburt eines munteren Kn 1 8 


Die Verlobung a Tochter 


Olga mit dem Kaufmann Hrn. Alfred | ben Dee 1 aus ale 1047] 
Weigert hierſelbſt zeigen ſtatt beſon⸗ er TR rau 
derer Meldung hiermit ergebenſt an Aa, eb. Be fer. 


Oppeln, den 7. Januar 1877. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hoch erfreut [120] 


Herrmann Hamburger 
und Frau Agnes, geb. Nic. 
Breslau, im Nate 1877 


Badrian 
Alzen Weigert Louiſe n geb. Taler, 
Weriohte. . 364 Schwientochlowitz, den 8. Jan 


Heute morgen mi chen 1 u 2 Uhr 

chied fan kurzem Leiden 

un 1 innig 9 5 theurer Vater, 

Großvater, Urgroßvater und Schwie⸗ 
gervater [396] 


Israel Silberſtein 


8 aus dem Befreiungs⸗ riege 
13/15, im ehrenvollen Alter von 
82 Jahren. 
Breslau, den 8. Januar 1877. 
u ur Gerſon Fränkel, als Tochter, 


Die Verlobung unſerer . 
ochter Anna mit dem Kaufman 
Fenn Rudolf W. Wrublik, Katlowig, 
eehren wir uns bierdurch Verwandten 
und Bekannten egen angugeigen: 

W den anuar 
Smolnitzki und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Smolnitzki, 
Nudolf Wrub ik. 


02 Namen der Hinterbliebenen. 
Kattowitz u Beerdigu ung: Dinstag, Vorm. 11 Uhr. 
Statt beſonderer Meldung. Trauerhaus: Sonnenſtraße Nr. 24 
Verlobt: Statt beſonderer Meldung. 
Ol je eg Gehirn. Tel 1% Ubr Kar Hinter 
guter Gatte, Vater und Gro 
Stadt Aanigspütte [101] der Kaufmann 


Carl Auguſt Dreher. 


Mit der Bitte um 75 Theilnahme 
zeigen dies Et t an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 8. Januar 1877. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 10., A 11 Uhr, auf dem 
großen Kirchhof ſtatt. 


. Per r. 
etebetetetete,kelelelelelet 
Be 1 885 Er 


Bei 25 5 en ige. Trauerhaus: Claaſſenſtraße 4. 
ertha Harniſch Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 


chluß 1 heut früh 12% Uhr 
e . dee Kar nach längerem Leiden, im 33. 


eftern Abend 10 b. murke an Lebensjahre, in Meran, wo N 
n n 
geliebte — 5 25 Srrige, eſung hoffte, 85 inn 8 geliebte 


Gattin, Mutter, Schweſter, Schwieger⸗ 
aun kräftigen u Mädchen glückli 3605 tochter, Schwägerin und Tante, die 


Fabritbeſitzerin 
Be den 7. Bee 18 55 i 


niet mins Doffm Frau He Scholz, 


s crefär. b. Fiſche 
. Hehe Dies zeigt Im tiefem Seen hiermit 


Wir wu 
ten heute durch die gläck an 1. 1755 um ſtille Theilnahme: 
ii A aber ae 1171 Namen der Sinkeblebmen 


Bet Henri Che, Gatte 
1 5 5 Januar 1877. 


er und Frau, becher 
3 — a Hausdorf, Bäder 7. Jan, 1877 


bekam ich im Januar plötzlich ſo viele dunkle Flecke vor beiden Augen, | 


Reichstag 8. Wahlen. 


Wir tag als Candidat 


1) für den Oſt⸗Bezirk den Herrn Rechts⸗Auwalt 
Dr. E uard Lasker 


2) für den Welt: Bezirk den Herrn Landesdirector 
Rudolf von Bennigsen 


zu Hannover. 


Das Wahl⸗Comité 
der nationalliberalen, Partei. 


chler. Dr. Lion. 


Dinstag, 77 9. Januar 1877, er 8 Uhr: 
Nationalliberale 
Wähler Verſammlung 
im Liebich'ſchen Locale (Gartenſtraße). 
Bennigsen 
und Lasker zu ſtimmen gedenken, ſind eingeladen. 
Das Wahl⸗Comite 
der nationaltiberalen „Partei. 


chler. Dr. Lion. 1011] 


Wahl. Verein 


[1005] 


Diejenigen Wähler, welche mit uns für V. 


der nationalliberalen Partei. 
Unſer Wahl Bureau 


Hotel zum „Kinig von Ungarn“, 
im e oͤnig von Ungarn“, 
e e Rer. 18. 3 


Die Vertrauensmänner 


unſerer Partei werden hierdurch dringend erſucht, ſich heute, 
Dinstag, den 9. er., Vormittags 12 Uhr, 
oder Nachmittags 5 Uhr, 


in unſerm Wahlbureau, 5 von Ungarn“, einfinden 
zu wollen. [1044] 


Das Wahlcomite der nationalliberalen Partei. 


An Augenleidende! 


Durch anhaltendes Arbeiten im Winter 1869/70, namentlich des Abends 


ich bald die Arbeit nicht mehr erkennen und überhaupt das helle Licht nicht 
mehr vertragen konnte. Drei Monate 11 konnte ich gar. nicht arbeiten 
Eine Verwandte, welche durch Gebrauch des stroinski'ſchen Toiletten⸗ 
Augenwaſſers mit Gottes Hilfe ihre Augen vor dem Erblinden be⸗ 
wahrt hatte, rieth mir dieſes Medicament an. Nach zvierwöchentlichem 
Gebrauch deſſelben bemerkte ich Abnahme der Flecke und im Monat Juni 
konnte ich wieder arbeiten. Aus eigener Erfahrung empfehle 300 Allen 
das de Toiletten⸗Augenwaſſer *) (1009) 
erlin 


Profeſſor V. Hanstein. 


) Echt zu beziehen & Fl. 1 Mark in der Storch⸗ Apotheke zu Wee 
Dotipiaditzabe 88 und bon da durch 5 bekamen, I Depots 


Todes- An eie oT 
Statt j eder 8 Geſtern Abend 10% Uhr ve ache 
eldung. nach nur ötägigem Krankenlager un⸗ 
Nach dreiwöchentlichen Leiden B 
Jentſchlief heute Nachmittag 3% 
Uhr unſer heißgeliebter, guter 
Gatte, Vater, Bruder, Schwieger⸗ 
ſohn und Schwager, der Braue⸗ 
rei⸗Director [373] 


Johann Burka, 


ſere theure, geliebte Schweſter und 
Schwägerin, [die verwiltwete 
Kaufmann 


Lonife Reinwald, 
8 geb. Schröter, 
was wir Freunden und Bekannten 
tiefbetrübt hiermit anzeigen. 
Jauer, den 6. Jan. 1877. 
Carl Schröter, als Bruder. 
Amalie Schröter, als Schwägerin. 


Frau 


im 45. 8 
lnzeige widmen 


Dieſe traurige 
im tiefiten Schmerze allen Freun⸗ 
den und 3 


Nach längeren Leiden ſtarb geſtern 
Abend unſere gute. Tante, Großtante 
und Urgroßtante, Fräulein 


Chriſtiane Kerl, 
in 72 55 Alter von 79 Sab 9 75 
naten 
Reichenbach i. Schl., d. 7. Jan. 1850. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte: Hr. Referendar Dr. jur. 
Hagemann in Döhlen mit Frl. Helene 
Simon in Halle a. S. Hr. Regier.: 
Rath Marius i. Arnsberg m. verw. Fr. 
wi Adelung, geb. Gödeking in Pots⸗ 
dam. Pr.⸗Lieut. i. 1. Poſ. Inf-⸗Regt. 
Nr. 18 Hr. v. Kalinowski mit Frl. 
Vally v. Bord in Jarice. 

Verbunden: Major und Bat. 
Comm. im Großh. Mecklenb. Füſilier⸗ 
Regmt. Herr v. Glisczinski mit Frl. 
Paula v. Podewille in Stargard. 

Geburten: Ein Sohn: Dem 
Hrn. Paſtor Büchſel in Nieder⸗Finow, 
dem Prem. ⸗Lt. im 2. Weſtf. Huſaren⸗ 
Regt. Nr. 11 Hrn. Frhrn. v. Ardenne 
in Berlin. — Eine Tochter: Dem 
Major aggr. dem 4. — deb. Inf. 
gu ⸗Regt. Nr. 67 Hrn. M 
a 

Todesfälle: Herr Stabsarzt Dr. 
Schmidt in Potsdam. 
Haſert in Griſtow. 


Für die überaus große und liebe⸗ 


tiefbetrübten Sinterbtiebenen. 


Gorkau, Jungferteinitz 8 
Wien, den 6. gar 187 


Heute Nachmittag verſtarb hier⸗ 
ſelbſt nach dreiwöchentlichen Lei⸗ 
den an Lungenlähmung im 
ſchönſten Mannesalter von 44 
Jahren, der langjährige tech⸗ 
niſche Director unſerer biefigen 
Brauerei, 


Herr Johann Burka. 
Mit außergewöhnlicher Tüch⸗ 
tigkeit und ſeltener Berufstreue 
verband er große Liebenswürdig⸗ 
keit und Ehrenhaftigkeit des 
n wodurch er ſich in 
hohem Grade die dauernde Ach⸗ 
tung und Liebe Aller, die ihm 
näher traten und welche ſeinen 


Verluſt ſchmerzlich bedauern, er⸗ 
worben hat. 
Gorkau bei Zobten, den 6. 
Januar 1877 
Die Berwaltun der Gorkauer 
Societäts⸗ 


eyrick in 


rauerei. 
—— . Herr Paſtor 

Heut früh 5 Uhr verſchied nach 
nur dreitagi em n der 
Kreisgerichts⸗ 119 


ecretär 


volle Theilnahme, welche ſich bei der 
Herr Dziedzioch Beerdigung meiner mir unvergeß⸗ 
von hier. lichen Gattin kundgegeben, ſtatte 


Sein durch beſondere Pflichttreue 
und Herzensgüte geſchaffenes Andenken 
wird uns unvergeßlich bleiben. 
Lublinitz, 7. Januar 1877. 

e Bureau⸗ und Kaſſen⸗Beamten 
des Koͤniglichen Kreisgerichts. 


ich hierdurch meinen a 
Dank ab. 0] 
Breslau, den 8. * 1877. 

C. Gotz, 


im Namen der anderen 
Hinterbliebenen. 


Zweite Beilage zu Nr. 12 der Breslauer Sreslauer Zeitung. — Dinstog, den 9. Sanur 1877 — Dinstag, den 9. Januar 1877. 


Breslau ichstags Wahlen. | Sresinn-ieumarkter Wahlkreis. Wahlkreis. 


Den Wählern des Breslau-⸗Neumarkter Wahlkreiſes empfehlen wir: 


Herrn Sigismund Arons aus Berlin 


als unſern Candidaten für den Reichstag. [47] 
Neumarkt, den 3. Januar 1877. 


Das liberale Wahl⸗Comitsé. 


Dr. Beier. gend Dittrich, en Laſch. Pavel. 
E. Reinſch. Scholz. 


Neumarkt, den 2. Januar 1877. 


An die Wähler 
des Breslau Neumarkter Wahlkreiſes! 


Am 1. Januar d. J. fand hier eine allgemeine Wahlverſammlung der 
liberalen Parteien ftatt. Dieſelbe war ſtark beſucht und fehlte wohl kaum 
ein Mann unſerer Stadt, der für ſeine Partei und des Volkes Wohl ein 
beſonderes Intereſſe hat. Nach faßt Berathung wurde von dieſer Ver⸗ 
ſammlung folgender Beſchluß gefaßt: 

„In Erwägung, daß unſer bisheriger Reichstags⸗Abgeordneter, der 

derzog von Natibor, uns nicht überzeugt hat, daß ihm ein reges 
Intereſſe für die Verhandlungen des Reichstages, ine Würziger für das 
Volkswohl inne wohnt, er aber am wenigſten eine ürdigung ſeines 
Wahlkreiſes an den Tag gelegt hat; in Erwägung ferner, daß in Folge 
deſſen eine große Anzahl liberal geſinnter Männer es mit ihrer politi⸗ 
ſchen Ehre und ihrem Gewiſſen nicht mehr vereinbaren kann, einem 
ſolchen Manne in erſter Linie und ohne zwingende Gründe ihre 
Stimme zu geben, und endlich in Erwägung, daß jetzt Alles aufgeboten 
werden muß, den reichs⸗ und volksfeindlichen Parteien auch nicht den 
inen; Vortheil zukommen zu laſſen, beſchließt die Verſammlung ein⸗ 
immig: 


einen liberalen Candidaten aufzustellen. 


Zur Ausführung dieſes Beſchluſſes wurde das unterzeichnete Wahl⸗ 
Comite beauftragt: ſofort ſich ſich an das Central⸗Wahl⸗Comite der Fortſchritts⸗ 
partei zu Berlin wegen eines Candidaten zu wenden, und empfiehlt nun⸗ 
mehr daſſelbe, bezugnehmend auf das bereits veröffentlichte Telegramm: ) 


den Kaufmann Sigismund Arons aus 
Berlin als Abgeordneten des Breslau - Neu- 
markter Wahlkreiſes für den Reichstag zu 
wählen. 


Das Wahl ⸗Comite. 


P. re 4 ee N. Be Laſch. P. Pavcl. 
d. Neinſch. Scholz [87] 
) Dieſes lautet: Adnan Arons, Borfihender des Vereins für Schul: 


reform, Mitglied des Central ⸗ Ausſchuſſes für Volksbildung, von uns 
vorgeſchlagen und empfohlen. Pariſius. 


. Beier. 


NN Ko 7 4 der 
782 a 5 ö 7 15 


bie Ain Cabinet- Flügel I 
der Welt 


fertigt jetzt die Pianoforte-Fabrik von 


Eduard Seiler 


in Liegnitz. 


Diese Instrumente besitzen trotz ihrer ausserordentlich 
kurzen Bauart eine seltene Fülle und Sehönheit 
des Tones. 20 

Die Pianos der Fabrik von Ed. Seiler wurden auf der 
Welt- Ausstellung in Philadelphia mit der 
„grossen Preis-Medaille“ ausgezeichnet. 

Das Etablissement fertigt jährlich 15001600 Instrumente 
der besten Systeme. 


Stadt- Theater- Fer S, fl Selle 


Sechstes] als Erwiderung auf feine Annonce i in 
Gaſtſpiel der Herzoglich Sächſiſch⸗“Nr. 10 der Bresl. Ztg. daß ich m 

Meiningen ſchen Hofſchauſpielerin in Ohlau aufhalte, daß ich ihm dies 
Frau von Moſer⸗Sperner, Ge: ſchon vorher mitgetheilt und daß, wenn 
ſammt⸗Gaſtſpiel der Mitglieder des ſeine Annonce eine Kränkung hervor⸗ 
Berliner Stadttheaters, ſowie Gaft: rufen 1055 dies für diejenigen, un⸗ 
ſpiel der Herren Carl Mittell möglich it, die den Herrn 8. M. 
und Carl Pander. Zum sten Schalscha in Kattowitz. 
Male: „Zwei Tage aus dem ar kennen. [370] 
Leben eines Fürſten.“ Luftipiel] Oblau, 7. Januar 1877. 

in 4 Acken von Deinhardſtein. Otto Nabel jun. 


ein. St, v. Mofer-S erner; 
Verloren. 


fürſt, Herr Carl Mittell 
Kuh v. 
Sonntag, den 7. d., iſt ein gol⸗ 


Kubdorf, Herr C. Pander. 
Vorher: „Was iſt eine Plauderei.“ 
dener Trauring mit kleinem Schild 
und innerer Inſchrift: „1. Juni 1855“ 


Luſtſpiel in 1 Act von O. Genſichen. 
verloren gegangen. Wiederbringer 


(Baronin, Frau v. Moſer⸗Sper⸗ 
angemeſſene Belohnung. 395] 


ner; Baron, Herr C. ittell) 
Mittwoch, den 10. Januar. Dieſelbe 

Zu melden in der Expedition der 

Bresl. Bresl. Ztg. 

rauſtr. Hund, ſtutzſchw., 


Vorſtellung. 
Ein gr. 
Leder: Naultorb iſt abhanden oe 
Abzugeben Gabitzſtraße Nr. 69 im 
Fleiſe laden bei Kleiner. 4. — 


77. 


Mich ergreift, ich weiß nicht wie, 
Fröhliches Empfinden, 
Und mein Kopf, ein Janus⸗Kopf, 
Schaut nach vorn und hinten — 
Und ich ſehe, glaubt es mir, 
Heil in 77. 
Da es meine Nummer iſt, 
Seeg 1915 ergiebt ſich: 

„Daß dies Jahr ſehr gut, muß ſein 
Wohl für meine Kunden 
Denn ich mach' mir's zum Prinzip, 
— je allen Stunden 

ill'ger als im vor'gen Jahr 

Jetzo zu bedienen. 
Will mir meinen guten Ruf 
Doppelt nun verdienen. 

Drum ſchaut froh ins neue Jahr, 
Es wird gut, auf Ehre! — 
Ein Präſe nt nach altem Bra 
Jedem ich verehre. 


ttomar F obag, 
Nr. 77, ne m 
Coſtumes 
Sgarzſeld Naben 2 55 10 hir. 
Wollene Roben à 1, 2, 3-6 Thlr. 
Moiree-Nöde von 1 Thlr. an. 


een den 9. Januar. 


Lobe - Theater. 


Rue den 9. Januar. Z. 8. M.: 
„O, dieſe Männer!“ Schwank 
in 4 Aufzügen von J. Roſen. 
Mittwoch, den 10. Jan. Z. 9. 

„O, dieſe Männer!“ 1089j 
In Vorbereitung mit durchweg neuer 
Ausſtattung: „Betinige Operette 
in 3 Acten von eil und R. 
Gene. Muſik von Franz v. Suppe. 


Thalia - Theater. 


Dinstag, den 9. Januar. Zum 15. 
.: „Fürſt und Kohlenbrenner.“ 
Volksmärchen in 3 Aufzügen und 
1 Vorſpiel: 1 Höhle“, 
mit Geſang, Tanz, Evolutionen, 
Zügen ꝛc. von 8 landen Muſik 
von C. Fauſt. Ballets von Denn 

Chr. Will. Regie: Oskar Will 
Mittwoch, den 10. 1 7 15 

zweiten Male: „Onkel Knuſprich.“ 
Local⸗Poſſe mit 8 und Tanz 
in 3 Acten und 5 Bildern. Mit 
theilweiſer Benutzung eines älteren] I 
Stoffes von ar Hahn. 1 0 
Oskar Wil [1020] 
Donnerstag, den 11. Jan. Benefiz 
für Frl. von Arloff. Zum Iſten 
Male: Das Geheimniß einer 
jungen Frau.“ Hierauf: um Zten 
Make: „Onkel Knuſprich. 


* 


0061 


Carl Geifter, in Firma G. 


Paul Scholtz s site 


Heute: 11625 


V. Doppel-Concert 


vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow 
und der Norddeutſchen 

Quartett⸗, Concert⸗ und Couplet⸗ 

Sänger (7. Herren). 
Auftreten der Künſtler⸗Familie 

chützſohn aus Petersburg. 

Anfang 7% Uhr. Entree Herren 50 Pf. 
amen und Kinder 25 Pf. 


elt⸗Garten. 
döndERT 
A. Kuſchel. 
Auftreten der berühmten deutſch⸗ 
franzöſiſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Mille. Juliette Laurence, 
der deutſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Fräulein Bachmann 
der Wiener Chanſonette⸗Sängerin 
one Fräulein Carola. 
nfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 


Simmenauer Garten. 


Victoria - Theater. 


710] Heute und täglich: 


Concert u. Vorstellung 
hervorragender Künſtler. 
Gaſtſpiel der weltberühmten Luft⸗ 
Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft des 


Marquez de Gonza 


(die größten Künſtler 5 Jetztzeit). 
Anfang %8 Ubr 
Orchester Fee: . 
Me den 9. Januar 1877, 

Abends 7 Uhr, [905] 
im Musiksaal der Unrtöreitke. 


6. Kammermusik-Abend. 
Quintett (C-dur). Beethoven. 
Sonate (H-moll). Chopin. 
Clavier-Quartett (G-moll). Mozart, 

Gastbillets à 2 Mark sind in der 
Königl. - Hof-Musikalien - Handlung 
von Julius Hainauer zu haben. 

ahn⸗ u. Mundkrankheiten. 


Orchesterverein. Albert Loewenstein, 


Mittwoch, den, 10. d. M., 8 Uhr, Schweidnitzerſtraße 33, zweite Etage. 
beginnt in, der Königl. Hof- und 3 2 


Musikalienhandlung von J. Hainauer, Weißpnäh⸗ A. Stickunterricht. 


der Verkauf der nicht eingetausch 
ten Abonnementsbillets für den 2. Das Zuſchneiden wird gelehrt. 


Cyelus der Concerte, Reclamationen] Nur mohlerzogene Töchter Ba 
der bisherigen Inbaber sind alsdann daſelbſt Aufnahme. 


durchaus unzulässig. [1019] Geschw. Schneider, 
Neumarkt 19. 
Zum 18977 


Einj.⸗Freiw.⸗Examen 


bereitet ein Cand. phil. vor, der ſchon 
wiederholt gute Affen erzielte. 
Z. 62 Briefkaſten 


Breslau. 


Turn- l Perein. 


10. Januar 1877 wieder regelmäßig 


Turnwarts Buchhalter Markuske. 
Dr 5. "Hönig 


„Dr P. Wien, 
Breslau, Sunternftrafe 33, 


Zu Künftliche Zähne, m 
naturgetreu, zu mäßig. Preiſen, ohne 
Herausnahme d. Wurzeln. Schmerzloſe 
Behdl. v. Zah 


Pano ticum, 


rühmlichſt befannt aus der 
Kaiſer⸗Gallerie in Berlin, 


Offerten unter A. 2 
in Breslau, 
Hönigstrasse Nr. 1, |:eteteioteleheteiejeie 5 eg, 


Ecke Schweidnitzerſtraße. 
Geöffnet täglich 
v. Uhr Morg bis 10 Uhr Abends. 
Entree * Pf. Kinder 
3 Pf. 1819] 
&äpräder Castan. 


Ein Schloſſermſtr.,; 5 
= ſelbſtſtandig, ſeit einem Jahre 3 1 
2 Wittwer, 39 Jahre alt, mit Sen & 
Vermögen von 6000 Mark, & 


3 beabſichtigt ſich wies & 


lee 1.18 


4 

der zu verheirathen. & 
Junge Damen oder Wittwen % 
J (ohne | 185 ar aich 
mögen, die Sinn für Häusli 

g ken haben und ſich verheirathen & 
3 wollen, werden erſucht, ihre 
2 Adr. nebſt Beifügung der Pho⸗ 
2 tographie unter Chiffre B. 4177 
Dinstag u. Freitag nur 2 „Zufriedenheit“ in der An⸗ 
allein fur Damen und 2 noncen- Expedition von Nu: 
wird während dieſen Ta⸗ ER dolf Moſſe, Breslau, nieder: $ 
gen von einer Dame zulegen. Discretion ee 
wiſſenſchaftlich erklärt. 2 lens ech a: 
Als ganz neu: Die Her Neva 9 


d. d. Welt m. 7 2 25 ohne Unterlei 
Ein junger Mann, Ifcgelit, 


„Enteer 10 incl. Anatomie für 
e ine de Dale: 26 Jahre alt, einnehmendes Aeußere, 
ſucht, da er durch ſein Geſchäft ver⸗ 


1390 Achtungsvoll: S. Meisel. 
e Sana trnagpetn zu 


Deutſchland zu Gotha. Lebensgefabrtin. Er beſigt ein Der: 
Zufolge der Mittheilung der Ba 85 3 0 cat pi 1 
Feuerverſicherungsbank für Deutſch⸗ Provinzzal⸗Stadt Schleſtens⸗ 5 
land zu Gotha wird dieſelbe nach männiſche Bildung. 033] 
vorläufiger Berechnung ihren Theil] Junge Damen in angemefjenen 
nehmern für 1876 [1036]. [Verhaltniſſen, welche auf dieſes ernft 

ca. 80 Procent 


und wahr gemeinte Anerbieten reflec⸗ 
tiren, werden erſucht, A nebſt. 
ihrer Prämieneinlagen als Erſpar⸗ Ahoingrapbien sub A. an Nud. 
eee Bel meoft Di n der» 
4 e 5 
Die e Berechnung des An⸗ langt, ſofort retournirt, Diseretion 
theils für jeden Theilnehmer der ſelbſtverſtändlich. 
Bank, ſowie der vollſtändige Rech- Anonyme Zuſchriften müſſen, weil 
nungsabſchluß derſelben für 1876 zwecklos, unbeachtet bleiben. 
wird zu Anfang des Monats Mai 
d. J. erfolgen. 
Zur Annahme von Verſicherungen 
für die Feuerverſicherungsbank ſind 
die unterzeichneten Agenten jederzeit 
bereit. 
Breslau, den 6. Januar 1877. 
Aug. Ernſt, General- Agent, 
Ohlau⸗Ufer Nr. 15. 


er „Sömeidntäerfk 4, 
im „grünen Adler“, 


Meisel’s 


weltberühmtes angtom. 
3 u. ethnolog. Muſeum, 
iſttägl. v. Morg. 9 Uhr bis 2 
Abends 10 Uhr geöffnet. 


ae e 


gu einem ſeit 40 Jah⸗ 
ren beſtebenden, nachweislich ſehr 
rentablen Fabrikgeſchäft wird ein 


Socius mit 12 bis 15 Mille 


Mark geſucht. Gef. Offerten 
sub 2. 4200 an Nudolf Moſſe, 
Breslau, franco erbeten. [1032] 


Wilh. & Theod. Selling, An 50 


den Kaſernen Nr. 1/2 und 


Eins junge Dame bittet um ein 
Malergaſſe Nr. 30. 


Darlehn von 20 Thalern. Gefl. 
Offerten unter v. L. poſtlagernd re ie 
poſtamt. [362] 


wei junge Leute ſuchen bei einer 
jüdiſchen Familie unweit der 
Bohrauerſtraße Mittagstiſch. Offer⸗ 
ten sub L. 63 im Brfk. d. Bresl. Ztg. 


Gefecht w. ein Hüttenw., Hammerz. 
M., w. Schmiedeeisen f. Spaten 
fert. Ad. An. Exp. O. Knichale, Cottbus. 


. Nachfolger, 
Schmiedebrücke Nr. 17/18. 
Jul. Natzky, Große Scheitniger⸗ 
ſtraße Nr. 3. 

Alexander Wagner, in Firmaf, 
Nicolaus Hartzig, Nicolai⸗ 
ſtraße Nr. 9. 


Spier & Rosenfeld, 
Schuh Waaren Fabrikation. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche 


Eröffnung der Breslauer Filiale im Februar d. J. 


Die Geſundheits⸗Riege turnt vom 


Mittwoch und Sonnabend von 77 
bis 8% Uhr unter Leitung unſeres 0 


Sprechſt. von 8—11 und 2—5 U. für 


Bruſt⸗ u. Hautkranle. 
Herr Prof.Dr. R. von Schlagintweit . 


"Breslau 


in Deutſchland. 


Circus Benz. 


Heute a VER EB 1877: 
en 15 
Zum 1. Male: 


Die eiſernen Ritter des Mittelalters. 


Smeeuittichen. 
Die ebraſilianiſchen Loffenſpiele. 


Dragoner⸗Manöver, geritten von 20 Damen. 
. Morgen: Vorſtellung. E. Renz, Director. 


wird im Springer' 14 8 Saale, Gattenftraße 16, 
zwei Vorträ 


über ſeine Reisen 


halten, und zwar 
Dinstag, den 9. Januar, Abends 8 Uhr: 

Schilderun 0 der Neile von Tibet nach dem öſtlichen Turkiſtan in 
Centralaſien; erläutert durch eine größere Karte und landſchaftliche 
Abbildungen; 

, Donnerstag ben 11. Januar, Abend 8 uhr: 
Die wichtigſten Völker Indiens, namentlich die Hindus; erläutert durch 
eine größere Zahl von Abbildungen. 

Billets für den Vortrag à 60 Pf.; für die Mitglieder (und deren An⸗ 
gehörige) des Frauenbildungs⸗, Handwerker⸗ und Humboldt⸗Vereins und 
des W Inſtituts a 30 Pf. in Priebatſch's Buchhandlung, 
Ring Nr. 5 [913] 


Generalversammlung des Vereins | 
für das Museum schlesischer Alterthümer. 


Mittwoch, den 10. Januar, Abends 7 Uhr. | 
Jahresbericht. Beschlussfassung über das künftige Verhältniss des 
Vereins zu dem Provinzialmuseum. Wahl des Vorstandes. Mittheilung 
des Herrn Geh. Rath Professor Dr. Goeppert über das Napoleonglas in | 
Löwenberg. 948 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In den gemeinſchaftlichen Tarifen für Steinkohlen⸗ und Coaks⸗Sen⸗ 
dungen zwiſchen 

a. der Mederſchleſſch⸗ Märliſchen Eiſenbahn und der Oſtbahn vom 1. De⸗ 
cember 1876 via Laubau⸗Frankfurt a. 

b. der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Breiburger, Oberfchlefifchen und Oſtbahn vom 
1. April 1874 — (Nachtrag I) — via Breslau reſp. Königszelt — 
Poſen⸗Kreuz bezw. Bromberg und Thorn 

6. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und Oftbahn aus dem Glatzer Gruben⸗ 
revier vom 15. Mai 1876 via Breslau, — Poſen⸗Kreuz reſp. Brom⸗ w 
berg und Thorn; 


„werden die procentualen Zuſchläge zu den Frachtſätzen, vom 1. Januar 1877 


ab nicht mehr erhoben, wenn der Verſender die Transporte mit je einem 
Keaatbeiefe in Ladungen von mindeſtens 10,000 en eant 85 11723 
agen aufliefert oder die Fracht für dieſes Gewicht bezahlt 
Die weiteren Bedingungen behufs Anwendung vorſtehender An Er: 
mäßigungen ſind bei den ſämmtlichen Verbandſtationen einzuſehen. 
Breslau, den 4. Januar 1877. 


Königliche Direction. 


het eleeleekeꝛlerbe eitel leel hebe: Hetete te fung infor hut nt nefontenfuehnfuchentee eh 
Soeben erſchien das erſte Heft (Januar) des ut 


gangs 1877 der 


Jeitichriſt für weibliche Bildung E 


in Schule und Haus. 
Zentralorgan für das deutſche Mädchenſchulweſen. 


Herausgegeben von 


Nichard Schornſtein, 


Director der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule und Lehrerinnen⸗ 
Bildungsanſtalt zu Elberfeld. 


. 


2 
r 


Dieſe weit verbreitete Zeitſchrift erſcheint jährlich in 12 Monats: 
J heften und iſt durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten zu 
6 185 Abonnementspreis halbjährlich 6 Mark. [1030] 
Die Verlagshandlung B. . Teubner in Leipzig. a 


Serra. e EEE ETH 
777 ð d ²˙¹¹¹A· ² REERBRTIRRSF 
(Verlag der Stuhr'ſchen Buchhandlung, Berlin.) 6 

Soeben erſchienen die neuen Juſtizgeſetzee 


J. Concursorduung ves mar 3, 
II. Civilproceßorduung vs War: 4,50, 


III. Strafproceßordnung preis Mark s, 
für das deutſche Reich nebſt Einführungsgeſetz und Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetz. Ergänzt und erläutert durch die amtlichen 
Materialien der Geſetzgebung von R. Hoinghaus. [112] 


eleleteleleteleleleleꝛle 


Im Auftrage der betreffenden Verwaltungen werden bis 
auf Weiteres an der Kaſſe unſeres Wechſel⸗Comptoirs in 


den Vormittagsſtunden von 9— 12 Uhr bezahlt: 
1. Der Abſchlags⸗Dividendenſchein Nr. 41 von Disconto⸗ 
Commandit⸗Antheilen mit 4% oder 24 Mark pro Stück. 
2. Der Dividendenſchein Nr. 5 von Schleſiſche Leinen⸗Induſtrie, 
Kramſta, mit 514%, oder 32 Mark pro Stück. 
3. Die früher fällig geweſenen Dividendenſcheine der Schleſiſchen 
Zinkhütten⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Die früher fällig geweſenen Dividendenſcheine der Donners⸗ 
marckhütte. 
Vom 2. Januar 1877 ab: 


5. Die Zins⸗Coupons von Bergiſch⸗Mänkiſchen ; B 
nn  Düfleldorf-Elberfelder Se ya 
Me „ „ Dortmund ⸗Soeſter Aden Eh 2 
8. 7 77 77 7 Aachen⸗ Düſſeldorfer verlooſ le 
. „ „ Ruhrort-Crefelder & 1. en 
10, „, 7 7 v Seien Nordbahn 15 
1 „ „ 3½ % Prioritäts +, Obligationen. der 
Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft a 3 ½ 
Thlr. 10 Mark 50 Pf. für den 
N Coupon Ser. IV Lit. F. 
1 „ „. . „ 4% Prioritäts⸗Actien derſelben & 10 
Thlr. = 30 Mark für den Coupon 
Ser. IV Lit. L. 
13, %% „ „ 4% Prioritäts⸗ Obligationen derſelben 


u 5 Thlr. = 15 Mark für den Cou⸗ 
pon Ser. IV Lit. M. 

4% % Prior. = Obligat. der früheren 
Cöln⸗ Crefelder Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
à 2½¼ Thlr. —. 6 Mark 75 Pf. für 
den Coupon Ser. V Lit. C. 

4½% Priorit.⸗Obligat. der Rheiniſch. 
Eiſenb.⸗Geſ. à 4½ Thlr. = 13 Mk. 
50 Pf. von den Oblig. à 200 Thlr. 
und à 2¼ Thlr. = 6 Mk. 75 Pf. 
von den Oblig. à 100 Thlr. für den 
Coupon Ser. IV Lit. G, ſowie die 
verlooſten Obligationen aller vorſtehen⸗ 
den Sorten. 

Brünn⸗Roſſitzer Prioritäts⸗Oblig. I. u. 
II. Emiſſion, ſowie die verlooſten 
Obligationen. 


15. 9 „ tt " 


= 


RR pr „ „Schuldoerſchreibungen der hieſigen jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde, ſowie die verlooſten 
Obligationen. 

. „ „, Obligationen des Bresl.⸗Odervorſtädt. 


Deichverbandes, ſowie die verlooſten 


Obligationen. 
19% 8 % 5 „Falkenberger 
20 7 „ Grottkauer Kreis⸗Obligationen, 
e, „ „ öRatiborer ſowie die verlooſten 
22. 7) 7 7 u Lublinitzer Stücke. 
3 5 „ Waldenburger 
24. r v 7 7 Gothaer 5% u 4 UR 973 Grund⸗ Credit⸗ 


Pfandbriefen, ſümmllicher Abtheilungen, 
ſowie die verlooſten Stücke. 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenb.⸗Stamm⸗ 
Actien mit 2 Rubeln für Ser. A und 
10 Rub. für Ser. B und die gelooſten 
1 Hen 
o Warſchau⸗Wiener 1 8 Prio⸗ 
* Obligationen I., II., % 
und V. Emiſſion und die Wee 
Obligationen. 
27. Der Abſchlags⸗Dioidendenſchein Nr. 10 von Warſchau⸗ Wiener 
Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien mit 1% Rub. pro Stück. 
Vom 15. Januar 1877 ab: 
28. Der Abſchlags-Dividendenſchein Nr. 19 von Schleſiſchen Bank⸗ 
Vereins⸗Antheilen mit 4 %,. 

Die mit einem“ verſehenen Coupons reſp. Dividendenſcheine find 
ſtets auf Formularen, welche an der Kaffe unſeres Wechſel⸗Comptoirs 
ausgereicht werden, zu verzeichnen. Alle übrigen Sorten müſſen ent⸗ 

weder mit dem betreffenden Firmaſtempel verſehen oder mit einem 
arithmetiſch geordneten Nummernverzeichniſſe, und zwar jede Sorte 
getrennt, eingereicht werden. 

Breslau, den 22. December 1876. 


Schleſiſcher Wank Verein. 


Vorräthig in jeder Buchhandlung, 


Ein Führer dureh die Stadt | 6. . 
Breslau. 


für Einheimische und Fremde. 
Von Director Dr. H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt, 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


1856] 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
e „ Bläthenkranz neuer deutscher Dichtung. 
8. Aufla 
. Reich gebunden. 3 4 Mark 50 Pfg. 
8 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau: 


Breslauer 3 


Wir er unſer 24. Waaren /a er im 1 Pads 


Ecke det N Graupenſtraßſh 


or Mitglieder werden gegen einmalige Zahlung von = 


0 Pf. aufgenommen. | 


Die Direction. 


„Enelisches Haus“, Danzig. 
Hotel erſten Nanges. 


Der Neuzeit entfprechen renovirt. 
25 Lage der Stadt Bäder im 
Omnibus zu ſedem Zuge am Bahnbafe [1035] 


r. Wierig, Befiser, 


m Hauſe. 


1 
PPC 
rr 

* 


x 


N 


eachtenswerth!: 


* 


88 FAN ENT, 7 
2 * f 8 1 
2 Epilepsie, Fallsucht. & 
1) N 2 “92 
2 Neueste erfundene Heilmethode. 56 
* Hunderte von Dankschreiben 8 
= „ geheilter Patienten liegen zur gefälligen  * 
28 .. Einsicht vor. 8 5 
285 FSylvius Boas, 5 
2 Specialist für Nerven- und Krampfleidende. 7 
Sprechstunden von Morgens 8 bis Abends 8. 8 
22 Berlin S. : 
| Friedrichstrasse 22. 8 


1 Auswärts brieflich ag 

Die „Tribüne“ bringt in der Nr, 182 vom 7. August 
folgenden Artikel: 
— Wenn auch nicht zu leugnen ist, dass gerade auf dem 
% Gebiete der Heilkunde in neuester Zeit die mannigfachsten Ver- 
suche gemacht worden sind, auf Kosten des leichtgläubigen 
Publikums sich zu bereichern, dass namentlich der Geheimmittel- 
Schwindel eine vorher nie geahnte Höhe erreicht hat, so ist doch 
auch nicht zu verkennen, dass die veuere Mediein eine Menge 
von Hilfsmitteln besitzt, die sich einer ausserordentlichen Wirk- 
samkeit erfreuen, dennoch aber wenig gekannt sind. Zu diesen 
letzteren gehört auch das Auxilium orientis. Aus ihrer medieini- 
schen Wirksamkeit bislang noch nicht gekannten Vegetabilien 
des Orients bereitet, geprüft von den ersten Autoritäten der 
Chemie und Mediein, beseitigt dieses Heilmittel selbst die bis 
ins höchste Stadium der Unheilbarkeit getretene Epilepsie (Fall- 
sucht), Tobsucht, Brust- und Magenkrämpfe. Wer irgendwie 
einen Einblick in die Verheerungen erlangt bat, welche die erst- 
genannten drei Krankheiten anrichten, wer es erfahren hat, wie 
AE gering eigentlich die Wirkung des bisher angewendeten Hilfs- 
3 mittels ist, der wird den hohen Werth dieses neuen Heilmittels zu 
x schätzen wissen. 


ME 
2 


7 


um so mehr empfehlen, als eine Honorarzahlung nur nach er- 
53 
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F. Reichelt’s Brust-Pillen, 


vorzüglichstes Hausmittel bei Husten und Heiserkeit, werden wegen 

ihres angenehmen Geschmackes von Erwachsenen und Kindern gleich 

gern genommen. Schachtel nebst Gebrauchs-Anw. à 6 8gr. 5655] 
in den meisten Apotheken Breslau’s und der Provinz. 


Aechte aus frischer Pflanze dar- 
gestellt, entfalten.die volle 
Wirksamkeit der Coca, des 
berühmten Heil- u. Kraft- 
mittels der Indianer Peru’s. 
Ihrem Gebrauche, dort, 
seit Urzeiten heimisch, 
schreibt Alex. v. Humboldt 


4 

auf den Anden zu, und die Koryphäen der Wissenschaft aller Länder 
sind darin einig, dass keine Pflanze des Erdballes so glückliche Heil- 
Wirkungen auf die Organe der Athmung und ane mit so enormer 
constanter Kräftigung des Nerven- und Muskelsystems (Cocagenuss allein 
erhält die Peruaner bei bürtester Arbeit vollkräftig) vereinigt, als eben 
die Coca. Ob. Präparate, für die verschiedenen Krankbeitsgruppen ver- 
schieden combinirt und in vielen Ländern autorisirt, sind das Endresultat 
gründlicher Studien und Versuche Prof. Dr. Sampson's, des direct dazu 
veranlassten Schülers v. Humboldt’s. Humboldt's Empfehlung Ehre 
machend, bewährten sich seit vielen Jahrzehnten (eelatanteste Dank- 
schreiben Geheilter) selbst in verzweifelten Fällen: Coca-Pillen I gegen 
Hals-, Brust- u. Lungenleiden, Coca-P. II gegen hartnäckigste Störungen 
der Verdauung, Hämorrhoiden ete., Coca-P. III als unersetzlich gegen 
allgem. Nervenschwäche, Hypochondrie, Hysterie etc., und hervorragend 
gegen specielle Schwächezustände (Pollutionen, Impotenz ete.). Coca- 
Spir, gegen Kopfgicht, Migräne ete. Preis n. d. deutsehen Arzneitaxe 
Flac. od, Schachtel 3 Rmk., 6 Sch. 16 Mark. Belehrende Abhandlung 
Prof. Sampson’s gratis franco d. d. Mohrenapotheke Mainz und deren 
Depots: Breslau: S. G. Schwartz, Ohlauerstrasse 21. Lipine i. Schl.: 
B. Richter, Apoth. Posen: Dr. Mankiewiez, kgl. Hof-Apoth. Berlin: 
M. Kahnemann, Schwanenapoth., Spandauerstr. 77. [2115] 
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Verdauungsmittel immer grössere Verbreitung und 
Alseitige Anerkennung. ‚Hergesteitt Aus der heil. 
kräftigen Chinarinde una in der Heilkunde rühmlichst 
ewährten Kräutern, wirkt das China-China vorzüglich 
auf Stärkung und Thätigkeit der Verdauungsorgane 
aud der Nerven. Dasselbe ist sedem zu täglichem 
Gebrauch zu empfehlen. 020 

0 Verkauf in Originalfiasehen in Breslau nei 
“ Perini & Co., sunkernstr., Orlandi & Steiner, 
Lond., H. Rudelius, Cond., P. Nicolai, onerschies. 


ehneldnitzerstr., A. Fischer, Theatereond. 


Dieses Magen. u. Tafel- Elixir andes als diätetisches 


ahn, F. R. Petrich, Mlosterstrasse, Carl Thiel, dl. Kl gere 


4 4 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns 200 a 
Carl Potyka 
von hier iſt durch Schlußvertheilung 
beendet. 
Breslau, den 3. Januar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis- Gericht 
Reichenbach i. Schl., 

4. Januar 1877. 

Ueber den Nachlaß des zu Gir⸗ 
lachsdorf am 22. October 1875 ver⸗ 
ſtorbenen Pfarrers [150 

Auguſt Scholz 
iſt der gemeine Concurs eröffnet 
worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der 


S| Maffe iſt der Juſtiz⸗Rath Anſpach 


hierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 29. Januar 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Kreis Richter 
Reincke im Termins⸗Zimmer Nr. 8 
des Kreis⸗Gerichts⸗-Gebäudes anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die 8 Bestellung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters ab⸗ 


ee ! 
J. Allen, welche von dem Gemein, 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder Ge⸗ 
wahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an deſſen Erhen zu e 
oder zu zahlen, dielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtande 

bis zum 15. Februar 1877 

einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. aid und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des een Wee ben haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 

bis zum 1. Marz 1877 
einſchließlich 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt e Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
5 des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals. 5 
auf den 19. März 1877, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Commiſſar Kreis ⸗Richter 
Reincke, im Termins⸗Zimmer Nr. 8 


des Kreis⸗Gerichts⸗-Gebäudes zu er⸗⸗ 


ſcheinen. . 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 

einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 

und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 


unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 


125 muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am bieſigen 
wohnbaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. Denjeni⸗ 
en, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehl, werden die Rechts⸗Anwälte 
Juſtizj⸗Räthe Haack und Hundrich 
hier, ſowie Roſemann zu Langen⸗ 
bielau zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns 
Bernhard Bohnſack, 
hier, iſt zur eee und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über einen Accord ein 
Termin auf 148] 
den 18. Januar 1877, Vor. 
mittag 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtslocal, Zimmer 24, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
anberaumt worden. g 

Die Betheiligten werden hiervon 


mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 2 


ſetzt, daß alle feſtgellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder ein an⸗ 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. . 

Die Handlungsbücher, die Bilance 
nebſt Inventar und der vom Ver⸗ 
walter über die Natur und den 
Charakter des Concurſes erſtattete 
ſchriftliche Bericht liegen im Gerichts⸗ 
nal zur Einſicht der Betheiligten 
offen. 

Liegnitz, den 27. December 1876. 

Königliches Kreis Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


gez. Müller. 
Bekanntmachung. 
In unſer ale iſt unter 
Nr. 417 die Firma . 151] 
M. Altmann 


zu Ratibor und als deren Inhaber 
der Kaufmann Moritz Altmann zu 
Ratibor heute eingetragen worden. 

December 1876. 
T. Abth. 


ehmer. 


Orte 1 


Bekanntmachung. 
„In unſerem Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der sub Nr. 3 eee 
Genoſſenſchaft: [149] 
Schuhmacer- 
Nohſtoff⸗Aſſociation zu Ohlau, 
eingetragene Genoſſenſchaft, 
in Colonne 4 9 * ermerk: 
„An Stelle des Schuhmacher⸗ 
„meiſters Herrmann iſt der 
„Schuhmachermeiſter Carl Va⸗ 
„lentin als Vorſtandsmitglied 
„und Verkäufer gewählt worden.“ 
heute eingetragen worden. 
Ohlau, den 4. Januar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 15. Januar c., 
von früh 10 Uhr ab, 
Ei im Gramſch'ſchen Gaſthauſe zu 
Riemberg nachfolgende Hölzer öffent⸗ 
lich lieitando verkauft werden: 

a. Aus dem Schutzbezirk Vogtswald, 
Schlag Jagen, 30: 153 
48 Stück Eichen mit 35,92 Feſtm. Inh. 
420 Kiefern 330,77 r 
II Fichten 2 9,76 5 * 
15 Tannen + 17,74 : 
20. kieferne Rundlatten u. Reiß⸗ 


atten, 

3 Raummtr. Fichten⸗Böttcherholz. 

b. Aus dem Schutzbezirk Jäkel, 
Schlag Jagen 16: 
727 Stück Kiefern m. 583,07 Feſtm. Inh. 
28 gi ten ⸗ 37,20 =, 3 
4 fichtene Reißlatten, 7 Stück fichtene 
Rundlatten, 30 Stück fichtene Leiter: 
bäume, 30 Stück fichtene Hopfen⸗ 


Hana: - : 
15 Stück kieferne Reißlatten, 12 Stück 
kieferne Rundlatten. 

Käufer werden mit dem Bemerken 
17 eingeladen, daß „ des Kauf: 
im 8 ermine ſofort angezahlt werden 
muß. 


Riemberg, den 7. Jannar 1877. 
Der Oberförſter. 
Engelken. 


Holzverkauf 
der Kgl. Oberförſterei Murow, 
Poſt Kreuzburgerhütte. 
Dinstag, den 9. Jan. 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
ſollen zu Kreuzburgerhütte im Moſert⸗ 

? ſchen Gaſthofe: 
circa 4000 Raummeter verſchiedene 
rennhölzer aus dem vorjährigen 
Einſchlage, ſowie: 
circa 12 Stück Eichen der III. bis V. 


axklaſſe, 
„ 14 Stück Buchen der III. bis V. 
Tarklaſſe, 
5 . Kiefern der I. bis V. 


aſſe, 
„ 600 Stück Fichten der II. bis V. 
Taxklaſſe, aus dem diesjährigen 
Einſchlage | ! 
öffentlich meiſtbietend unter den bes 
kannten Bedingungen verkauft werden. 
Kreuzburgerhütte, den 5. Jan. 1877. 
Der Oberförſter. 
Spangenberg. [154] 


Holz Auectionen 
Oberförſterei Schöneiche, 

finden im Januar d. J. ſtatt: 

J. Wohlau; Donnerstag, 18., 

früh 10 Uhr, 

im Gaſthofe des Herrn Schnabel: 
Heidau, Schlag 33 de 1877 

aich bei Woblau am Diebskanicht) 

11 UL/V. Kl., 509 Kiefern 


15 Kl. 
2. Heidau, Neſte de 1876: 
a. Zauche Schlag, 37/39: 162 Rm. 
Erlen Aſt; 
b. Total. Hochwald, Schlag 31: 
Eichen 9 Scheit; 
Kiefern 2 Scheit, 7 Stock, 267 
Wach 6 2 Aſt, 4 Reiſig, IV 
eichlbholz 45 1 eiſig, IV. 
3. Kreidel Mittel beide, Total de 
1876, Schlag 4. 
Birken: 4 Alt; 
Kiefern: 1263 Scheit, 1314 Aſt, 92 
Reiſig, IV. 
II. Dombſen: Freitag, 19., 
8 früh 10 Uhr, 
im Kretſcham des Herrn Gehlich: 
1. Gleinau, Schlag 10b de 1877 
(Todtenhäupter), ca. 50 — 60 Stück 


Kiefern⸗Nutzholz. 
Tarxdorf a. Echlag 15 de 1877 


age). 
Eichen: 137 Scheit IL, 31 At, |. 
36 Stock; 


tod; 
Hartlbholz: 10 Scheit, 2 Reiſig IV.; 
Kiefern: 124 Scheit, 21 Aſt, 131 


v. Schl 21 de 1877 (Page) 
A a e age). 

Eichen: 10 Scheit, 2 Stock; 

Hartholz: 3 Scheit; 

Kiefern: 80 Scheit. 

Außerdem Reſte de 1876. 

III. Tarxrdorf: Mittwoch, 24., 
Nachmittags 1 Uhr, 

im dortigen Kretſcham, die unverkauf⸗ 

ten Brennholz⸗Reſte de 1876 aus den 

Beläufen: ö 

1. Tarxdorf: ca. 1000 Am. verſchie⸗ 
dener Holzarten und Sortimente, dar⸗ 
unter Eichenſcheit und Kiefern⸗Aſt. 

2. Borſchen: 193 Rm. Eichen 
Scheit, 2 Rm. Hartholz Scheit. 

3. Teichhof: Weichholz: 60 Rm. 
Aſt, meiſt Birken, Kiefern: 93 Rm. 
Reiſig, IV. 3 152 

Der Oberförſter. 
Gudowius. 


Für Bandwurmkranke 


Sprechſt. Morg. 11—1, Nachm. 3—4. 


orwerksſtraße 18, part. 
13761 


Oschatz, Vo Sſtr 
Für Auswärtige brieflich. 


1 2-, 3- 4 >=, 


6- bis 12knöplige 


S Ball-Handschuhe 2 


eigener Fabrikation empfiehlt 


L. Heiman, 


[865] 


Schweidnitzerstrasse 5, 


vis-A-vis dam Hoflieferanten Herrn Alb. Fuchs. 


Wegen Auflöfung meines Geſchäftes verkaufe mein Lager wollener 
bedruckter und gewirkter Shawls, Tücher und Cachenez aller 
398 


Größen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Benno Gradenwitz. 


* N m j 
Frühbeet⸗ Sämereien 
offerirt in bekannter Güte laut Preisliſte: ferner die neueſte Treibgurke, Due 
de Edinburg, bis über 2 Fuß lang, ſehr früh und ertragreich, à Portion 


züchtet, 10 


von Frühjahr bis Herbſt einen mürben 
Schweidnitzerſtraße, das dritte Gewölbe auf der Schloßohle. [ 


Alexander Monhaupt d. Aeltere, 


60 Pr; neuer früheſter Treibſalat, ſehr feſt, zart und gelb, von mir ges 
Gr. 25 Pf.; amerikaniſcher Pflügfalat, 4 Portion 10 Pf., liefert 


Ecke 

2] 
Kunſt⸗ und 

Handelsgärtner. 


Salat. e 


250 Ctr. Speiſe⸗Erdrüben 


(Unterkohlrüben) ſtellt in beliebigen Partien zum Verkauf das Dominium 


Skarſine, Poſt Perſchütz, Eiſenbahnſtation Sibyllenort. 


[108] 


Eine Lehrerſtelle 


an der hieſigen evangeliſchen Elemen⸗ 
tarſchule, verbunden mit einem G 
halte von 975 Mk. incl. Entſchädigung 
für Wohnung und Beheizung, welches 
durch Alterszulagen von 187 Mk 
50 Pfg. von 5 zu 5 Jahren bis zur 
Höhe von 1725 Mk. aufgebeſſert wird, 
ift 8 Oſtern d. J. zu beſetzen. 
ualificirte Bewerber wollen ſich 
innerhalb 14 Tagen, unter Einreichun 
der Zeugniſſe bei uns melden. 115509 
Petit Schl., den 5. Januar 1877. 
er Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die dritte Lehrerſtelle an unferer 
evangeliſchen Stadtſchule, deren Ein⸗ 
kommen, außer freier Wohnung, zu⸗ 
nächſt 762 Mark beträgt und durch 
Zulagen von 5 zu 5 Jahren bis auf 
1050 Mark erhöht werden ſoll, außer⸗ 
dem aber auch noch ein Anrecht auf 
ein jährliches Legats⸗ Einkommen von 
eirca 150 Mark hat, iſt vacant und 
ſoll bald wieder beſetzt werden. 

Bewerbungen um dieſe Stelle wer⸗ 
den bis zum 24. d. Mts. ent egen 
genommen. 5 120] 

Schönau, den 2. Januar 1877. 

Der Magiſtrat. 


Gerichtliche Auctionen. 

Am 15. Januar c., Vorm. 10 Uhr, 
ſollen Klingelgaſſe, im Neubau, 250 
Stück Ziegeln; 
Am 16. Jane c., Vorm. 9 Uhr, 
im Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäude, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel, eine Nähmaſchine, 
eine goldene Uhr mit Kette, ein Reiſe⸗ 
Pa eine Quantität von über 100 Pfd. 
Holzſtifte, eine Parthie Hanf⸗ und 
Beſtech⸗Garn, 27 Stück Kalb» und 
Schafleder, [1018] 

um 10 Uhr ein Brettwagen; 
Am 19. Januar c., Vorm. 9 Uhr, 
im Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude, 
verſchied. Mobiliar, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, 2 Gebinde Rum u. Nordhäuſer 
und 3 Ziegen, gegen ſofortige baare 
Zahlung verſteigert werden. 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Nutzholz⸗Auction. 
Donnerstag, 
den 18. Januar d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
werden im 15 
Kretſcham zu Neudchen 
circa 320 Stück Nutzhölzer aus dem 
Forſtrevier Neudchen, Schlag 
Lauſchen, 
meiſtbietend verkauft, wozu Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. 
Wohlau, den 5. Januar 1877. 


Der Magiſtrat. 


Gußſtabl-Auction, 
Mittwoch, den 10. Januar, Vor⸗ 
mittags von 10 10 ab, werde ich 
im ſtädtiſchen Packhofe (Nicolaithor) 
lagernde 
80 Centner engl. Sheffielder 
Gußſtahl 
i gegen 
zahlung verſteigern. 
6. Hansield. arius 


G. Hausfelder, 


Ohlauerſtraße 65, 
vom 1. April d. 71 ab: 
AZwingerſtraße 24. 


Gaſthaus⸗Verkauf. 

Mein Gaſthaus in Brieg 
00 der FA u d e 

iaſtenſtraße, feinſte und be- 
hien Straße der Stadt), 
Eckhaus, an die Promenade 
grenzend, vollſtändig neu und 
elegant eingerichtet, mit Frem⸗ 
denzimmern und Gaſtſtallung, 
bin ich Willens ſofort zu ver⸗ 
kaufen und kann Uebernahme 
ſogleich ftattfinden. — Preis 
11,500 Thlr., Anzahlung 4. 
bis 6000 Thlr. Der Reit des 
Kaufgeldes bleibt bei pünkt 
licher Zinſenzahlung von 5 % 
fünf Jahre unkündbar ſtehen. 


W. Fuchs, 
Brieg. 


© 
* 


6] 


fofortige Baar: 
920] 


[106] 


„und gründlich, ohne den Beru 


Für Hant- 
und Geſchlechtskranke, 


auch in ganz veralteten Fällen, 


ſſchnelle und ſichere Hilfe, 


ohne jede nachtheilige Folgen 
und Berufsſtörung. [365] 
Dehnel, 
Alte Kirchſtraße Rr. 12, 
vis-à-vis dem Knaben⸗Hoſpital. 


Geschlechtskrankheiten, 


Syphilis u. deren Folgen, Haut» u. 
Frauenkrankh., Schwächezustände: 
Pollut., Impotenz, auch die veraltetſten 
älle, heile ich brieflich mit ſicherm 
Erfolg. Die Kur ih ohne Berufs⸗ 
weft und nach den neueſten wiſſen⸗ 
chaftlichen Erfahrungen. Dr. med. 
Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 62. [56] 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Gel lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ae 

un 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Bes 
Fersch erfolgt nach den N 


4 


orſchungen der Medicin. 


Damen!!! 


finden entſprechende Aufnahme zur 
Haltung jtiller Wochen, auch Monate 
vorher, bei einer renommirten He⸗ 
bamme. Auskunft ertheilt das Annon⸗ 
cenbureau Grüter, Breslau, Riemer⸗ 
zeile 24. [827] 


Capitalien⸗Geſuch. 

Zweimal 10 M. Thlr. à 5 % wer⸗ 
den auf Rittergüter, 4 M. von Bres⸗ 
lau und 3000 Thlr. à 6% auf ein 
Ruſticalgut für pünktliche Behr ge⸗ 
ſucht. Geehrte directe Offerten sub 
A. X. 8 werden Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 46, im Specereigewölbe nieder⸗ 
zulegen ergebenſt erbeten. [107] 


21,000 Mark 


zur zweiten Hypothek werden auf ein 
Gut bei Breslau zu 6% geſucht. 
Gef. Offerten von Selbſtdarleihern 
werden unter F. S. 16 an die Exped. 
der Schleſ. Ztg. erbeten. [339] 


Eine rheiniſche mechaniſche Weberei 
in Halbwollen⸗Waaren ſucht für die 
Detail⸗Kundſchaft in Schleſien und 
Poſen einen gut eingeführten 


genten. 


Proviſion 4%. Offerten mit Refe⸗ 
renzen La. O. R. an die Expedition 
der Bresl. Zeitung. [98] 


Ein gut eingeführter Agent wünſcht 

ein leiſtungsfähiges Haus in 
Cigarren für Oberſchleſien zu vertre⸗ 
ten. Offerten sub M. R. 16 an Herrn 
Emil Kabath, Breslau (Inhaber des 
Stangen'ſchen ee 
Carlsſtraße 28. [883 


Ein Gaſthof 


am hieſigen Platze, mit großen Re⸗ 
ſtaurgtions⸗Localitäten, Ausſpannung 
und Hotelwirtbſchaft iſt ſofort zu ver⸗ 
pachten. 2 8 u. Chiffre A. 2.60 
Exped. der Bresl. Ztg. [367] 


Mein Gaſthaus 


mit 4 Fremden⸗Zimmern, comfor⸗ 
tabelſter Einrichtung, Telegraphie ꝛc., 
altes Geſchäft mit flottem Verkehr, 
am Ringe gelegen, iſt wee 


zu verkaufen. 51 
Leobſchütz. G. Pohl. 


Eine gut gelegene Waſſermühle 

mit drei franz. Mahlgängen und 

einem Spitzgange bin ich Willens 

ſofort zu verpachten. Das Nähere 
durch mich ſelbſt. a 95] 

Kähme, Kr. Birnbaum, Bee 
Wilhelm Dreſcher. 


Ein Fabrikgeſchäft, 


deſſen Artikel nicht der Mode unter⸗ 
worfen, iſt zu verkaufen. Hierzu er⸗ 
forderlich 2000 Thlr. 1043 

Näheres sub F. 177 durch das 
Central⸗Annoncen⸗Bureau, Bres⸗ 
lau, Carlsſtr. 1. 


* 


F 
j 


| 


Köln. Dombaulooſe empfiehltk 4 M. 
N. Blumenthal, Berlin, Kaiſerſtr. 3. 


Cotillon⸗Orden, 


Did. 5, 10, 18. 24 u. 30 
Neue Touren, 
a 15, 25 Sgr., 1%, 1% u. 2% Thlr., 


Einladungskarten, 


ſowie Tanz⸗Ordnüngen empfichlt 


N. Raschkow jr., . 


Hoflieferant, Schweidnitzerſtr. 


Thürſchil der. 


Stammkuffen. [202] 
Reſtaurations⸗Artikel. 
Carl Carl Stahn, Kloſterſtraße 1, 


am Stadtgraben. 
Ein kreu in kreuzfaltiger“ Cabinets⸗Flügel, 


2 
= 


kleinſtes Format, doch von hervor⸗ poſtlagernd. 


ragender Kraft und Schönheit des 
Tones, wird als etwas Ausgezeich⸗ 
netes wirklich preiswürdig empfohlen 
Ohlauerſtraſtſe 84, 2 Treppen. [368] 

Eine ſchon gebrauchte, aber in 
ih Zuſtande ſich befindende Ger 
2 5 eſchueide⸗Maſchine We 95 


aufen 
elle Thomanek, ee 
zu Scharley DS 


Großer Ausverkauf. 


Anderer Unternehmungen halber 


ebe ich mein ſeit Jahren hier be⸗ 
A tehendes Engros⸗Geſchäft auf und 
verkaufe mein wohl aſſortirtes Lager 
in wollenen und baumwollenen Strick⸗ 
garnen, Seiden, Zwirnen, Borden 
und allen in dieſes Fach gehörenden 
Artikeln, ſowohl in Poſten, wie 
im Arie unterm Sage 
preiſe aus. 


F. Goldschmidt ir, 


Schweidnitzerſtr. 5, 
9 2 a 


Von erneuter Sendung vorzüglichen 


Astrach. Caviar, 


Grosse Elbinger Neunaugen, 
Gänsebrüste mit und ohne Knochen, 


Lachs u. 


Strassburger Schachtel-Käse, 
Camembert-, Gervais-, Roquefort-, 
Neufchateller-, Chester-, Parmesan-, 
Eidamer-, Holländer-, Limburger-, 

Kräuter- und echt Emmenthaler 


Schweizer-Käse 


bestens empfohlen. [1046] 


OscarGiesser, 


Junkernstr. 33, 


Südfrucht- u. Delicatess. Handling, 
Mineralbrunnen-Niederlage. 


Petroleum, ar 


A. A. Gonschior, Weidenſtr. 22. 


Dom. Rudoltowitz 


bei Pleß OS. offerirt zum . 
9 [1028] 
1 Sollander Bullen, 
2 alte Zugochſen, 
5 junge Ochſen, 
3 tragende Kalben, 


wird 
Praukau bei Maltſch zu kaufen ge⸗ 
ſucht. [110] 


Öferten unter H. 57 an die Be 
tion der Breslauer Zeitung. 


die in einem Weißwaaren⸗ und Po⸗ 
ſamentier⸗Geſchäft bewandert iſt, wird 


Ein kräftiger Eſel 


von dem Domänen ⸗ Amte 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


ür ein feines Putzgeſchäft einer 
ehe Stadt Niederſchleſiens wird 
tüchtige Direetrice geſucht. 


581 
tüchtige Verkäuferin, 


er 1. April 15 Bun O.⸗S. ge: 
ucht. Offert. F. G. Nr. 34, 6 10 


Eine alleinſteh. ält. Dame, z. Z. n. 

in Stell., ſucht zu Oſtern e. Eng. 

bei e. ält. Herrn od. Dame als Pfleg. 

und zur Führung der ae: kadeisr 
Offerten unter F. F. 58 an die 

Exped. der Breslauer Zeitung. [363] 


Ein, anftändiges und dn Mädchen 
mit häuslichem Sinn, die ſchneidert 
und im Beſitz einer Nähmaſchine iſt, 
Bi unt br) 14 55 1 Blunt. 
ff. unt in den Briefk. d 
Bresl. 310. 2 190 15. d. Mts. 


Eins a Dame, gut empfohlen, ſucht bald 
Stellung als Geſellſchafterin, 
der Frau vom 


wo ſie unter Leitun 
Hauſe die WiiöfhaftJühren 1 215 Ge⸗ 
halt Nebenſache. Off. unter H. 59 an 

die Exped. der Fe Ztg. [866] 
50 tüchtige Köchinnen für Stadt 
und Land, 8 Köchinnen nach 
Berlin, 20 firme Stubenmädchen, 10 
junge Kellnerinnen u. 6 Kellnerinnen 
nach auswärts ſucht Fr. Becker, Alt⸗ 
büßerſtraße 14. [391] 
Für einen z. Z. noch ſelbſtſtän⸗ 
digen verh. Kaufmann, den prakt. 
u. theor. Routine ſowohl, als Ge⸗ 
J wiſſenhaftigkeit zur Bekleidung eines 
Vertrauenspoſtens befähigt und 
der eine event. erforderliche Cau⸗ 
tion zu leiſten vermag, ſuche ich ein 


dauerndes Engagement 
in einem reſpeetablen Haufe zum 
baldigen oder ſpäteren Antritt. 
Hierauf bezügliche Offerten nehme 
ich gern entgegen und bin zu jeder 
wünſchenswerthen Auskunft bereit. 
Ferdinand Landsberger, 
Fiſchergaſſe Nr. 26, 
15 r Bu 10 Correſp. u. theilw. 
Ge 
Ge 


äftsleit. f. m. Eiſen⸗ u. Metall⸗ 
Buck einen geübten [359] 


halter. 


Daniel e in Bromberg. 


Für mein Manufactur⸗, Leinen⸗ u. 


Baumwollenwaaren⸗ Engros⸗ Geſchäft 
ſuche ich 


mit der 


10 1. April einen tüchtigen, 
anche vertrauten [86] 


Buchhalter 
und Correſpondenten. 


Fabrikationsgeſchaft ſucht einen 


Delicateſſen und 


Ein Leine re u. Baumwollenwaaren⸗ 


| 


tüchtigen Reiſenden 


per bald 9 ſpäter bei gutem Salair. 


Gefällige Adreſſen unter Chiffre d 
. L. R. 46 an die Exped. te 


Zeitung. 


Gr en 22 18 alt, kath. 
Conf., ſucht per 1. April cr. oder 
3 Stellung als Vertreter des 3 
Chefs oder Leiter eines Geſchäfts, 
am liebſten in einer Provinzialſtadt. 
Derſelbe iſt vertraut mit Correſpon⸗ 
denz und doppelter Buchführung, iſt 
ferner im Beſitze beſter Zeugniſſe und 
in der Lage, eventuell eine Caution 
von 3000 Mark legen zu können. 
Erwünſchte Branchen: Wein, Cigarren, 
Woll⸗, Baumwoll-, 
Poſamentier⸗ u. Kurzwaaren. Hoher 
Gehalt nicht Bedingung, dagegen ſehr 
erwünſcht Aufnahme in der 1 
und wenn möglich in ein Geſchäft 
kommen, deſſen Uebernahme in 15 
ſicht geſtellt wird. Gefällige Offerten 
bittet man sub A. M. 56 in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung nieder⸗ 
zulegen. [115] 


in junger Mann, chriſtlicher Reli⸗ 
gion, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, Speceriſt und De⸗ 
der ſoeben ſeine Lehrzeit 
eendet hat und dem ein gutes Zeug⸗ 
niß zur Seite ſteht, ſucht 11 
Stell hun: [113] 
Gefällige Offerten werden unter F. 
M. poſtlagernd Dubin erbeten. 


Ein junger Mann, der Galanterie⸗ 
und Kürzwaaren⸗Branche als auch 
Buchführung vollſtändig vertraut, ſucht 
pr. 1. April veränderungshalber ander⸗ 
weiliges Engagement. 114] 

Gute Empfehlungen zur Seite. 

1 1 n werden unter Chiffre 
. 50 poſtlagernd Neiſſe er: 


Ein in Buchführung und Comtoir⸗ 
Arbeiten durchaus bewanderter |. 
junger Mann (Chriſt) ſucht, geſtützt 
auf gute Referenzen, zum ſofortigen 
Antritt eine dauernde Stellung, wo⸗ 
möglich in größerem Fabrik⸗Etabliſſe⸗ 
ment. Offerten unter N. 247 an 
Haaſenſtein & Vogler in 610% 


erbeten. 
Ein Commis, 


Speceriſt, flotter Verkäufer, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, uch, geſtützt 


auf gute Empfehlungen, Gef Of bald oder 
ſpäter de Gefl. Off. H. R. 
48 poſtl. Adelnau erbeten. 7.402 


Ein früherer kgl. Beamter, unver⸗ 
heirathet, ſucht Beſchäftigung 
in einem Bureau oder 8 
Gef. Offerten unter A. R a 
ngen ber: 


lagernd Poſtamt I. 
Ein mit beſten Empfehlun 
ſehener Kaufmann, verheirathet, 
mit wenig Familie, ſucht pr. 1. April c. 
dauernde Stellung als Verwalter 
eines größeren Ho 7 oder Kohlen⸗Ge⸗ 
ſchäfts reſp. als Leiter einer größeren 
Stegelki, Kalkbrennerei ıc. 192 
efällige Offerten sub Nr. 41 
an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 


Stellung⸗Suchende 


des Handels, 0 Land⸗ und Forſt⸗ 


Ein Landwirth 


in den 30er Jahren, der z; Z. ein Gat 


ſelbſtſtänd. bewirthſchaftet, ſucht geſtützt 
a gute Empfehlungen, zum 1. April 
J. unter beſcheidenen Anſpruüchen 


ſelbſtſkändige Stellung, 


oder auch unter Leitung des Herrn 
105 ipals. Gefl. Adreſſen sub F. F. 
5 Mrillwitz in Pommern. [1031] 


Ein — 5 ſehr tüchtiger Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter, nur 2 Kinder, 
deſſen Frau eine eben ſo vorzügliche 
Landwirthin iſt, ſucht, geſtützt auf ſehr 
gute Zeugniſſe, Oſtern d. „Stellung. 
Gefl. Offerten erbittet zub G. L. 29 
Emil Kabath (Stangenſches An⸗ 
noncen⸗Bureau), Carlsſtraße 28. 


Ein Kellner, 


geſtützt auf gute Zeugniſſe und gute 
Referenzen, ſucht zum 15. d. M. oder 
ebruar in einem Hotel oder f. 
Neſtaurant Engagement. 
ef. Offerten a erbeten unter 
Göiffee . M. Nr. in den Ale 
der reslauer Zelten 


Ein, 18jähriger Kellner empfiehlt ſich 
dem geehrten Publikum und bittet 
um eine Stelle entweder in einem 
großen Hotel als Unterkellner oder 
in einem kleinen Hotel oder Reſtau⸗ 
ration als Kellner. * 5 7 


erfolgen. Adreſſe: oem 
12 zur Heimath, eien Holteiſtr.“ 


unger Mann mit gutem Zeug⸗ 

in ſucht Stellung er 1 
Offerten unter J. M. 61 
der Bresl. Ztg. 


Für mein Colonial⸗ und Schnitt⸗ 
9 Geſchäft ſuche zum foo gen 


einen Lehrling, 


San 11 7 80 Eltern, mit nöthiger 
Schulbildung. 
Piasniki 9 — Lipine. 
David Boehm. 


Als Wirthſch.⸗Eleven]“ 


finden junge anſtändige Leute, welche 
in der Tha etwas lernen und leiſten 
wollen, auf einem Dominium unweit 
N bei 1 7 Penſion Unter⸗ 
kommen. Näh. Auskunft ertheilt Hr. 
Kabath (Stangen'ſches Annoncen⸗ 
Bureau, Carlsſtraße 28). [1027] 


1 und 
Mieths age ſuche. 
Inſertionspreis 15 Mit 15 Mkpf. die Zeile. 


Für einen alteren Herrn 


wird bei e. geb. jüd. Fam. od. Wittwe 


den Briefk. 
1400 


ein unmöbl. Zimmer 7 Schlaf⸗Cab. 
und vollſt. Penſion si Offert. sub 
D. 4204 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Am Wäldchen Nr. 1 


iſt eine Wohnung im 1. Stock von 
3 Stuben, Küche und Beigelaß bald 
oder 1. April zu vermiethen. [403] 


Schweidn.⸗Stadtgr. Nr. 28 


ib in ber dritten Etage eine Wohnun 
von 6 Piecen, Cabinet und Beigela 
(Waſſerleitung und Cloſets) per 1. 
April cr. zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt beim Portier zu erfragen. 


TT.. . RE. 


Zimmerſtraße 21 [1021 
int die elegante herrſchaftliche I. Etage 
für 900 Thlr., reſp. die 2. Etage für 
800 Thlr., ſowie auch Stallung und 
eee ſofort oder Oſtern c. 
zu vermiethen. Näh. 2. Etage. 


Zimmerſtraße 23 ch. 
find zwei große herrſchaftliche Wo 
nungen in 2. Etage zu 450 Thlr. und 
500 Thlr. per Oſtern c., und in Zter 
Etage zu 250 Thlr. und 300 Thlr. 
ſofort oder Oſtern c. zu vermiethen. 

Näh. Zimmerſtr. 21 beim Portier 
und 2. Etage. 


Spreudorftir. 6 iſt per 1. April die 
herrſchaftliche 1. Etage im Ganzen 
oder getheilt zu vermie 15 

Näh. beim Haushälter. 1023] 


aradiesſtr. 40 ſind ſofort reſp. 
Oſtern c. herrſchaftliche Wohnun⸗ 
gen parterre, 2. u. 3. Etage, zu ver⸗ 
miethen. Näh. beim Haushälter und 
im Eckladen. [1024] 


Gartenſtr. 236 3 


iſt in der 3. Etage vom 1. April cr. ab 
eine Wohnung zu vermiethen. Die⸗ 
Kir beſteht aus 4 Zimmern, 1 Ver: 
A Cabinet, Küche, verſchließ⸗ 
barem Entree und fenftigem Zubehör. 
Näheres daſelbſt in der 1. Etage. 


Feine herrſchaftl, Wohnung. 


Tauenzienſtraße 265 iſt die grö te 
Hälfte der Bel⸗Etage, m. Badeſtube und 
allem Comfort, per 1. Juli c. zu verm. 
Auf Verlangen auch een und 
an 844 

Näheres bei Frau Kornblum, 
Gartenſtraße 21e, parterre. 


Siebenhufenerſtr. 23, 


nahe dem Freiburger . d iſt 
die Hälfte der 3. Etage (3 Zimmer) 


2 oder ſpäter billig zu vermiethen. 


Gartenſtraße 10 a 


iin herrſchaftliche Wohnungen fofort 
. per 1. April zu vermiethen. 


Wallſtraße 20, part., 


Oſtern eine Wohnun g auch z. C 
geeignet, zu verm. Näheres daſelbſt 


Sadowaſtraße 56, fr 


v. d. Wale rechts, ſind ele⸗ 
gante Wohnungen von 210 bis 280 
hlr. zu verm. Näh. Parterre links. 


Ring 37 


ſind 1. Etage geräumige Geſchäfts⸗ 
Localitäten zu vermiethen. 299] 


Friedrich⸗Carlſtr. 9 


— 4 — e Wohnungen für 240 
Mark bald oder ſpäter 
Oſtern zu beziehen 


6100 
Nährers beim Haushälter. 


An der Promenade 


Neue Gaſſe 1 zwiſchen Liebichs⸗ 
Höhe und blauerſtr., iſt die 1. Etage, 
beſtehend aus 9 Zimmern incl. großem 
Salon, Balcon u. Zubehör, mit Gas 
und Waſſerl. herrſchaftlich eingerichtet, 
per I. April zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt. [404] 


Te aua e 62b, 1. Etage, 


Alke 7 Alien a erite 
oder zweite Etage, 3 a ekfenſtrige, 

2 einfenſtrige Zimmer, Mittelcabinet, 

Küche, 3 Bei oben. Waſſerlei⸗ 


tun Keller, Boden 
. erſte Etage. [380] 


Oſtern zu beziehen: 
Herrenſtraße 31 in der zweiten Etage 
eine Wohnung von 5 Zimmern und 
Nebengelaß. Preis 500 Thlr. Näh. 
daſelbſt von 11—1 Uhr. Vormittags. 


Zu Oſtern zu beziehen: 389] 
I. Etage Aanesſtraße 16 


III. Etage del. 
Näheres Ring 14, 1. Etage. 


Oſtern zu beziehen 
eee 11, Ecke Grünſtr., 
eine e Wohnung i im erſten 
Stock von 5 Zimmern, Entree, Küche 
mit Waſſerleit. u. Beigelaß. [386 


Per Oſtern: 


ein Comptoir, helle Lagerkeller 
und Remiſen zu vermiethen Reuſche⸗ 
ſtraße 48. [387] 


Nicolaiſtraße Nr. 20 
iſt von Oſtern ab die erſte Etage zu 
vermiethen. 1 83) 


Zu vermiethen 


. = Förde ai EL 
m Garte er Promenade zu 
Oſtern, Wallſtraße 1 a. 379) 


Nicolaiſtraße Nr. 69, 


Ecke Büttnerſtraße, find der erſte und 
9 10 Stock, je 4 Stuben, Küche und 

eigelaß, wie auch zwei Läden, nach 
der Büttnerſtraße gelegen, und ein 
großer, trockener Keller 5 

Naͤheres Ohlauerſtraße Nr. 33 im 
Cigarren⸗Geſchäft. 381] 


Kloſsterſtraße 35 


3 zweifenſtrige Vorderſtuben, Cabinet, 

Küche, Entree, Waſſerleitung x. liter 

und 2ter Etage zu bermiethen. 
Wohnung trocken. [383] 


Ein photographiſches Atelier 
nebſt kleiner Wohnung iſt Antonien⸗ 
20, Ecke an der Promenade, 
ür 150 Thlr. jährlich per Oſtern zu 
vermiethen. Näheres Carlsſtr. 9 5 im 
Eckladen an der Kirche. 3770 


Eine Wohnung, auch als 1. . 
geeignet, 4 Zimmer, Küche u. 
nach dem Hofe, iſt zu verm. Ring 8. 


Ein Comptoir 
ift Neuſcheſtraße Nr. 3, nahe dem 
Blücherplatz, in der erſten Etage, Term. 
Oſtern zu vermiethen. 3881 


in Comptoir u. nen En > p. 

A Zu, er Fe: ucht. Offert. 
sub 47 in rief von her 
Brest. Ztg. 


Ein Laden, 


welcher 1175 zu einer ann den oder 
Pfefferküchlerei eignet, und Na 54 

find Neue Schweidnitzerſtraße 5a 

ſofort zu vermiethen. 137 
Näheres beim Wirth. 


Ein Verkaufs⸗ Keller. 


ift zu vermiethen Ning 8 


9 Kühe. 2 Frankenſte in jr 90 8 wirthſchaft ꝛc. placirt, wie ſeit Jah⸗ rere Zimm., Mochſtbe. ꝛc. mit Waſſerl. 
Näheres beim Wirthſchafts-Amte in e in Schleſien ren bekannt, „Germania“, Breslau, Weener. 22 im 2. Stock eine per Oſtern zu vermiethen; des een E ine große eee iſt . 
daſelbſt. m Ringe. Schwertſtraße 6. [1041 Wohn., 3 Zimm., Küche, z. verm. 13 Stuben, Cabinet u. Küche. 7405 een oſenthalerſtraße 
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